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Maſſenverſchickungen nach Sibirien
Sowjekvorgehen gegen „Bürger“ deutſcher und polniſcher Abſtammung
Der „Gajette de Lauſanne“ wird aus zu

verläſſiger Quelle gemeldet, daß die ſowjet
ruſſiſchen Behörden ſeit einiger Zeit
Zwangsverſchickungen von Hunderttauſenden
ſowjetruſſiſcher Untertanen polniſcher und
deutſcher Abkunft durchführen, und zwar
ans den weſtlichen Grenzgebieten von Lenin-
grad bis Odeſſa. Die Verbannten werden
nach dem Norden oder nach Sibirien ver
ſchickt. Mitunter wird durch Ueberfall in der
Nacht ein ganzes Dorf ausgehoben,
ohne daß Rückſicht darauf genommen wird, ob
dabei Kinder von ihren Eltern getrennt wer
den. Allein aus Leningrad ſind, wie dem
Blatt weiter gemeldet wird, von Januar bis
Ende März 1935 20000 Familien zwangs-
verſchickt worden. Es handelt ſich dabei nicht
etwa um eine Beſtrafung von Aufſtändiſchen,
ſondern um ein ſyſtematiſches politiſches
Vorgehen.

15. Juni letzter Termin
für freiwillige Meldung zum Wehrdienſt.
Wie bekannt wird, muß wegen der großen

Zahl bereits eingegangener Meldungen der
Schlußtag für freiwillige Meldun-
gen zum Wehrdienſt vom 1. Juli auf
den f5. Juni vor verlegt werden.

Der Erfatz bedarf der Wehrmacht
auf Grund der allgemeinen Wehrpflicht wird
in Zukunft nach dem territorialen Prinzip ge-
deckt, d. h. die Wehrkreiskommandos erhalten
ihren Erſatz vornehmlich aus dem eige-
nen Wehrkreis zugewieſen. Dieſe Re-
gelung iſt für Oſtpreußen, das von dem
Mutterland abgeſchnitten und nur auf ſeine
eigenen Kräfte angewieſen iſt, beſonders wich-
tig, aber auch ſchwierig, da die Provinz nur
dünn beſiedelt iſt. Der Reichskriegsminiſter
hat es daher für notwendig gehalten, die
Wehrpflicht für die Bewohner Oſtpreußens
bis zum 55. Lebensjahre zu verlängern undaußerdem zur Erfüllung der aktiven Dienſt-
pflicht im Jahre 1935/36 noch einen zweiten
Jahrgang, den Jahrgang 1910, heranzuziehen.
Es iſt beabfſichtigt, in den folgenden Jahren
mit dem Jahrgang 1915 öden Jahrgang 1911,
mit dem Jahrgang 1916 den Jahrgang 1912,
mit dem Jahrgang 1917 den Jahrgang 913
einzuziehen.

General Göring in Raguſa
König Boris auf dem Sofiager Flugplatz.
Miniſterpräſident General Göring und

ſeine Begleiter verließen geſtern mittag Sofia
im Flugzeug. Zur Verabſchiedung hatten ſich
unerwartet König Boris und ſein Bruder,
Prinz Kyrill, auf dem Flugplatz eingefunden.
Ein bulgariſches Flugzeuggeſchwader gab den
deutſchen Flugzeugen bis zur Grenze das
Geleit. Miniſterpräſtdent General Göring
und ſeine Begleitung trafen dann am Abend
in Raguſa ein.

Auflöſung von Freimaurerlogen
Dr. Frick genehmigt die Beſchlüſſe.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Reichs- und preußiſche Mini-ſter des Jnnern die Auflöſungsbeſchlüſſe fol
gender Freimaurerlogen genehmigt:
1. „Zu den drei Säulen am Weinberg“ in
Guben, Regierungsbezirk Frankfurt (Oder),
2. „Zum aufblühenden Baum“ in Eis-
leben, Regierungsbezirk Merſeburg, 3.
e Martin zu den drei goldenen e d
in Jauer, Regierungsbezirk Liegnitz, 4. „Bo-
ruffia“ in Schneidemühl, Regierungsbezirk
Schneidemühl, 5. „Wilhelm zum gekrönten
Anker“ in Jtzehoe, Regierungsbezirk Schles-wig, 6. „Zu den fünf Türmen am Salzquell“
in Halle an 7 Saale, Regierungs-bezirk Merſeburg, 7. „Zur Beſtändigkeit und
Eintracht“ in Aachen, Regierungsbezirk
Aachen, 8. „Zum helleuchtenden Stern“ in

9. „Con-Celle, Regierungsbezirk Lüneburg,

cordia“ in
Oppeln.

Infolge Sinkens der Mitgliederzahl unter
ſieben ſind folgende Freimaurerlogen aufge
löſt worden: 1. „Zum Wegweiſer“ in Löwen-
berg in Schleſien, Regierungsbezirk Liegnitz,
2. „Zum helleuchtenden Stern“ in Celle, Re-
gierungsbezirk Lüneburg, 3. Wilhelm zur
deutſchen Eiche“ in Oohlau, Regierungsbezirk
Breslau, 4. „Otto zum aufgehenden Licht“ in
Pyritz, Regierungsbezirk Stettin. Außerdem
hat die Loge „Zum Anker“ E. V. in Barth,
Regierungsbezirk Stettin, ihre Auflöſung an-
gezeigt.

Durch Erlaß vom 8. Januar 1934 hat
Miniſterpräſident Göring ein vereinfachtes
Verfahren zur freiwilligen Auf-l'ösſung der örtlichen Logen der drei großen
Landeslogen in Preußen angeorönet. Jn der
Erkenntnis, daß bei der durch die national
ſozialiſtiſche Bewegung geſchaffenen Einheit
des deutſchen Volkes keinerlei Bedürfnis für

Leobſchütz, Regierungsbezirk die Erhaltung dieſer Logen beſteht, haben
verſchiedene örtliche Logen bereits von dieſem
vereinfachten Verfahren der Selbſtauflöſung
Gebrauch gemacht.

r ägcccccc;

Kabinektsrückkritk in der Tſchechei
Malypetr wurde erneut beauftragt.

Der tſchechoſlowakiſche Miniſterrat be-
ſchloß geſtern den Rücktritt der Regie-
rung, der vom Staatspräſidenten ange-
nommen wurde. Ferner genehmigte der
Miniſterrat den Vertrag über die gegen-
ſeitige Hilfe zwiſchen der tſchechoſlowakiſchen
Republik und der Sowjetunion. Die
Ratifizierung des Vertrages wird bei dem
Beſuch des Außenminiſters in Moskau in
der erſten Hälfte des Juni erfolgen. Mini-
ſterpräſident Malypetr wurde vom Prä-
ſidenten der Republik mit der Bildung des
neuen Kobinetts betraut.

Frankreichin ernſten Währungsſorgen
Franzoſen reiſen nach London, um ihre Franken in Sterling umzukauſchen

Die franzöſiſche Kammer trat geſtern nach
mittag zur Entgegennahme der Erklärung
über das Vollmachtgeſetz zuſammen. Sofort
nach Eröffnung der Sitzung beſtieg Finanz-
miniſter Germain-Martin die Redner-
tribüne, um ſeine Vorlage zu begründen. Der
Geſetzentwurf beſteht aus einem einzigen
Artikel: „Senat und Abgeordnetenkammer
übertragen der Regierung die Befugnis, bis
zum 31. Dezember 1935 alle Maßnahmen mit
Geſetzeskraft zu treffen, die geeignet ſind, die
Sanierung der öffentlichen Finanzen, die
Wiederbelebung der Wirtſchaftstätigkeit, die
Verteidigung des öffentlichen Kredites und
die Aufrechterhaltung der Währung zu ver-
wirklichen. Dieſe vom Miniſterrat zu er-
laſſenden Verordnungen werden den
Kammern vor dem 31. Juli 1936 zur Rati-fizierung unterbreitet werden.

Jn der Begründung des Geſetzent-
wurfes, auf die ſich der Finanzminiſter
ſtützte, wird die Lage als ſo ern ſt bezeichnet,
daß ſofortige Maßnahmen erfor-
derlich ſeien. Durch die Schutzmaßnahmen
in Holland und in der Schweiz aus dem Felde
geſchlagen, habe ſich die internationale
Spekulation gegen den Franken gewandt.
Die Goldabflüſſe vom 1. bis 17. Mai hätten
eine Milliarde betragen. Sie ſeien vom 17.
bis 24. Mai auf mehr als drei Milliarden
Franken geſtiegen. Trotz der andauernden
Kriſe ſei auf wirtſchaftlichem Gebiet keinerlei
Berunruhigung gerechtfertigt, da man ſichere
Anzeichen für eine Beſſerung feſtſtellen
könne. Allerdings ſei ein Schatten feſtzu-
ſtellen: Der Haushaltsfehlbetrag ſei trotz
vierjähriger Bemühungen nicht beſeitigt wor-
den. Die Begründung geht dann auf die
Sanierungsverſuche ein. Rein techniſche
Mittel ſeien bereits angewendet worden.
Aber ſie reichten nicht aus, wie der Gold-
abfluß der letzten drei Tage in Höhe von
faſt drei Milliarden Franken beweiſe. Not
wendig ſei vielmehr die Beruhigung der

Oeffentlichkeit. Obwohl von gewiſſer Seite
eine Abwertung der Währung vorge-
ſchlagen werde, ſo bleibe die Regierung doch
überzeugt, daß eine ſolche Maßnahme keine
Löſung der Frage bedeute. Erforderlich ſeien
eine Reihe autoritärer Maßnahmen, durch
die der allgemeinen Wirtſchaft des Landes
ein neuer Lebensantrieb gegeben werden
müſſe.

Die Darlegungen des Finanzminiſters
wurden von der Linken wiederholt unter-
brochen. Die Sozialiſten und Kommuniſten
proteſtierten laut, als der Finanzminiſter
erklärte, der Goldabfluß habe beſonders ſtark
nach den Gemeinderatswahlen eingeſetzt, die
einen Sieg der äußerſten Linken gebracht
hätten. Nach einer kurzen Anſprache Léon
Blums wurde die Vorlage dem Finanzaus-
ſchuß überwieſen. Die Fortſetzung der Aus-
ſprache iſt für heute angeſetzt worden.

e

Die engliſche Preſſe meldet, daß am
Dienstag eine panikartige Goldflucht
von Frankreich nach England ſtattgefunden
habe. Jm Laufe des Tages ſeien 5 Tonnen
Barren Gold im Werte von 1 250 000 Pfund
Sterling auf dem Luftwege von Le Bourget
nach Croyden befördert worden. Selbſt pri-
vate Fahrgäſte hätten Goldmünzen und gol-
dene Schmuckſachen in ihrem Gepäck mit ſich
geführt. Der Poſtdampfer von Boulogne nach
Folkeſtone habe eine Goldladung im Werte
von Millionen Pfund gebracht. An Bord
hätten ſich Hunderte von Franzoſen befunden,
die eigens nach England gefahren ſeien, um
ihre Franken in Sterling umzutauſchen.
Mehrere in den nächſten Tagen nach den Ver-
einigten Staaten fahrende Dampfer würden
ebenfalls große Ladungen franzöſiſchen Goldes
an Bord haben. Die erſte dieſer Goldſendun-
gen werde mit dem neuen franzöſiſchen Rieſen-
dampfer „Normandie“ erfolgen, der heute
e Jungfernreiſe nach Nenyork antreten
werde.

Kund 1,3 Mill. Kriegsbeſchädigke
Ein ſprechende Bilanz der NSKOV.

Die hin und wieder anzutreffende Auf-
faſſung, daß die Ausgaben für die Verſorgung
der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter-
bliebenen und daher auch die Arbeitsleiſtung
der Verſorgungsbehörden doch nunmehr von
Jahr zu Jahr raſch abnehmen müſſe, hat die
NS-Kriegsopferverſorgung verankaßt, einen
Rück und Ausblick in ihrem Organiſations-
blatt zu geben. Danach betrug die Geſamtzahl
der Beſchädigten im Jahre 1933 noch 808 574
und war im Jahre 1934 nur auf 804 504 her-
abgeſunken. Es dürfte ſicher noch mehr als ein
Jahrzehnt vergehen, ehe bei den Beſchädigten
die 700 000- Grenze erreich: wird. Der jährliche
Ausfall durch, Tod beläuft ſich zurzeit auf rund1,1 Prozent der Geſamtzahl der Beſchädigten.

Zu dieſen rentenberechtigten Beſchädigten
kommt nun aber noch das große Heer der
ſeinerzeit abgefundenen, zurzeit noch rund
500 000, die zwar keine Rente erhalten, wohl
aber für die Gewährung der Heilbehandlung,
Unterſtützungen uſw. in Frage kommen.

die Eiſenbahnräuber in Stettin
Wie der „Angriff“ mitzutellen werß, hat

die Stettiner Kriminalpolizei umfaſſende
Fahndungsmaßnahmen zur Ergreifung der
drei noch nicht gefaßten Mittäter bei dem Zug-
überfall bei der Station Rothwaſſer ein-
geleitet, da Umſtände daſürſprechen, daß ſich die gefährlichen r
nach Pommern gefküchtet haben und ſich in
Nähe von Stettin aufhakten. Zwei derbrecher ſind am 18. Man in Ankkam Peſchen

worden.
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„Es gibk keinen Himmel,
dieſe Erde, auf der wir leiden, iſt unſere ein-
zige Heimat; wäre es „anders, was wäredann Tapferkeit Dieſes Wort ſchreibt
der Gefangene Friedrichs des Großen, der
große Abenteurer Friedrich von der Trenck an
ſeine Geliebte und Freundin, die Schweſter
des Königs, im Zuge jener Affäre, die ihm
Glück und Freiheit auf viele, viele Jahre
gekoſtet hat. Und er rührt mit dieſem ſchnellen
Wort einen Fragenkreis an, der an das
Letzte heranreicht, an was Menſchen über
haupt zu rühren vermögen. Für den lebens-
hungrigen Weltmann ſcheint es Gewißheit
zu ſein, daß es keinen Himmel gibt. Und
er ſteht damit im Gegenſatz zu einer Gewiß-
heit, die gerade morgen, am Tage der
Himmelfahrt Jeſu Chriſti, im Mittelpunkt
des chriſtlichen Denkens ſteht. Was liegt näher
als ein wenig bei dieſer Frage zu verweilen?

Alle weſentlichen Fragen find heute neu
geſtellt. Seien wir einer Zeit dankbar, die
jeden, aber auch jeden zwingt, mit ſeinem
Glauben, Denken und Fühlen wieder ganz
an den Anfang aller Anfänge zurückzukehren,
zu den Urgründen und den letzten Wirklich-
keiten, um die es ewig geht. Denn wir wiſſen
uns in einer Zeit, da alles Verbindliche von
neuem gedacht, begriffen und geglaubt ſein
will, einer Zeit der Wiederanknüpfung an
alles Erſte und Letzte, einer Zeit, die im
Geiſtigen nicht ohne Erbarmungsloſigkeit iſt
und die Tapferkeit und Bewährung von
allem verlangt, was Beſtand für die Zukunft
haben will.

„Es gibt keinen Himmel“, ſagt Trenck, der
Mann, der hinter Gefängnismauern leidet,
dem kaum noch die Sonne ſcheinen wird in
ſeinem zerbrochenen und wilden Leben, dem
die Unerbittlichkeit des Schickſals den
Erdenweg auf weiten Strecken gezeichnet hat.
Man möchte ſich fragen: Was könnte einem
ſolchen Menſchen näher liegen als ſich aus der
Qual eines faſt untragbar gewordenen
Diesſeits in die freundlicher dünkende
Glaubenswirklichkeit einer gerecht aus-
gleichenden Jenſeitigkeit zu flüchten, gleich-
ſam in die Ueberzeugung einer Wiedergut-
machung deſſen, was ihm, nach ſeiner Mei-
nung unſchuldig und ungerechterweiſe, auf-
erlegt worden iſt? Wäre das wirklich Feig-
heit, eine Flucht vor dem Schickſal, ein Aus-
weichen vor ſeiner letzten Härte? Wäre das
wirklich das Gegenteil von Tapferkeit, ein
Zuſammenbruch, eine unmännliche Haltung?

Die chriſtliche Lehre weiß um das, was ſie
den Himmel nennt, wobei es gleichgültig iſt,
wie ihn ſich der einzelne vorſtellbar macht.
Viele klammern ſich an ihn im Banne der
Frage, warum ihnen das Diesſeits ein ihnen
vielleicht ungerecht ſcheinendes, hartes, ja aus-
ſichtsloſes Schickſal auferlegt. Viele kommen
zu dieſer Frage, wenn ihnen etwa ein lieber
Menſch ſtirbt und ſie mit einer Tatſache zu
hadern beginnen, die ohne Sinn ſcheint und
ohne Erklärung bleibt.

Scherl Bild.

Die historische Mühle von Düppel,
die gestern niedergebrannt ist.
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Farbige und freundliche Bilder vom
„Fimmel, vom Reich Gottes ſind darüber ent

anden. Die Glaubenslehrer haben davon
geſprochen in unendlicher Vielfalt und die

Piloſophen darüber, nachgedacht. Jmmer
wieder wird die Frage geſtellt, ob ſich das
Renſchlichs Daſein wirklich und letztlich auf
dieſer Er erſchöpft ſelbſt dann, wenn der
Menſch gewiß iſt, ſich im Blute und Geiſte
der kommenden Geſchlechter weitergepflanzt zu
fehen. Iſt die Geſchichte von der Himmelfahrt
Chriſti wirklich nur eine fromme Legende,
eine ſchöne hibliſche Geſchichte, erdacht für die
Kinder und niedergeſchrieben für kindliche
Kemüter und einfältige Kirchgänger? Oder

iſt Chriſti Himmelfahrt und der Himmel ſelbſt
pee Gewißheit, eine unantaſtbare Wahr

eit?
Wir wiſſen: Das Chriſtentum ſieht im

irdiſchen Lebensweg des Menſchen nicht den
letzten Sinn, nicht die letzte Wirklichkeit des
Daſeins. Für dieſe chriſtliche Anſchauung
jaben die verſchiedenen Jahrhunderte ver-
chiedene Ausdrücksformen gefunden, die
von der abſoluten Verneinung des Diesſeits
on der „Erde als Jammertal“ durch zahl
reiche Stufungen bis zu der lutheriſchen
Jaltung reicht, daß dem irdiſchen Daſein ein
Höchſtmaß an menſchlicher Leiſtung und Be
jahung zugeordnet iſt, ebenſo aber das
Stadium hinter unſerem irdiſchen Daſein
eine unwandelbaren und göttlichen Gewiß-
ſeiten enthält. Jſt, ſo fragen wir erneut,
Re einzige Möglichkeit der Unſterblichkeit,
das Fortleben in den Kindern, das Weiter-
chwingen im Blute durch die Generationen
des Volkes, der Ruhm der Taten, die auf
Aeſer Erde groß und ganz getan wurden?
Oder gibt es darüber hinaus nach Abſchluß
des Lebens und all deſſen, was am Menſchen
vergänglich iſt, jene Gewißheit, die die chriſt
liche Lehre den Himmel nennt?

Wir ſtehen in einer Zeit, die das Daſein
wieder heiß und vollkommen bejaht, die die
irdiſche Aufgabe ſtärker als manche andere in
den Vordergrund ſtellt, die aber gleichzeitig
dem Einzeldaſein keine letzte Wichtigkeit
mehr beimißt. Wir ſtehen in einer Zeit, die
den Mann in ein ſehr tapferes Verhältnis
zum Tode ſtellt, die den Deutſchen wieder
vollſtändig einordnet in das zeitliche Geſetz
eines Volkes, die ganze Menſchen und gauze

känner fordert, die aber ſicherlich weit davon
entfernt iſt, zu ſagen, die Erde ſei die einzige
Heimat des Menſchen, womit ja das Leben

zum höchſten Gut würde. Denn wäre dem ſo,
dann würde die Hingabe an ein Uebergeord-
netes bis zur Selbſtaufgabe nicht gerecht-
fertigt werden können. Man würde den
Toten nicht ſo viele Stätten des Gedenkens
errichten. Das goldene Kalb war Trumpf.
Dieſes Zeitalter würde dann unherviſch ſein
und keine Rechenſchaft vor den Maßſtäben
der Ewigkeit verlangen bei allem Tun.

Nein, unſere Zeit verlangt den lückenloſen
Einſatz im Diesſeits, weil es um das Ewige
und die letzte Verantwortung vor Gott weiß.
Und die Gläubigkeit, die in den verſchiedenſten
Formen aufgebrochen iſt und ihren ſtärkſten
Ausdruck nach wie vor in der chriſtlichen Lehre
findet, führt den Menſchen von der Begrenzt-
heit des Diesſeits bewußt hinweg vor den
Richterſtuhl des Ewigen. Diesſeits und Jen-
ſeits werden heute wieder in ein zwingendes
Verhältnis zueinander gerückt. Letzte Verant-
wortung wird wieder bewußt gemacht und
damit auch die letzte Jnſtanz wieder an-
gerufen. Es mag Menſchen geben, die das
nicht ſehen oder nicht wahrhaben wollen. Aber
dieſe ſind weit entfernt von den wirklichen
Hintergründen des Geſchehens.,

Wäre es anders, wir würden zurückfallen
in eine materialiſtiſche Denkweiſe, die Geiſt
und Seele des Menſchen als nichts anderes
begreift, als eine phyſiologiſche und chemiſche
Funktion unſeres zeitlichen Leibes. Und mit
dieſer materialiſtiſchen Vorſtellungswelt würde
gleichzeitig jede letzte Sinn- und Zielſetzung
des Menſchen über ſeine irdiſche Aufgabe hin-
aus zu Ende ſein. Es iſt keine Feigheit, keine
Flucht ins Ungewiſſe, wenn man auf dieſer
Erde an das denkt, was hinter ihr komme und
uns allen bevorſteht. Es macht feſter und ge-
wiſſenſtärker und unabhängiger zugleich. Es
überſtrahlt alles Tun und gibt ihm letzten
Sinn und letzte Deutung. Es iſt eine höhere
Tapferkeit darin, macht beſtändiger und ver-
antwortungsvoller. Die irdiſche Aufgabe er-
langt durch ſolche Haltung erſt ihren wirklichen
Adel, und das Recht ſeine letzte und unantaſt-
bare Quelle.

Es gibt keinen Himmel ſagt Trenck und
verneint damit die Wirklichkeit Gottes. Wir
fragen am Himmelfahrtstage: Woher nähmen
wir Mut und Kraft, in dieſer Welt zu be-
ſtehen, wenn ſich unſer Daſein erſchöpfte in
der kurzen Spanne zwiſchen Geburt und Tod,
ſelbſt wenn man in Generationen dächte?

Dr. O.

Deutſchengliſche Flokkenbeſprechung
beginnk am 4. Juni in London Kibbentrop Führer der deutſchen Abordnung

Wie verlautet, iſt im Einvernehmen mit
der Königlich Britiſchen. Regierung der
Beginn der vereinbarten Flotten-
be ſprechungen zwiſchen Deutſchland
gud England auf Dienstag, den 4. Juni,
a London feſtgeſetzt worden. Die deutſche
Delegation, die unter Führung des Beauf-
tragten der Reichsregierung für Abrüſtungs-
fragen, von Ribbentrop, ſteht, und
der von der Marineleitung Konteradmiral
Schuſter, der deutſche Marineattache in Lon
don, Kapitän zur See Waßner, ſowie Kor-
vettenkapitän von Kinderlen angehören wer-
den, wird ſich Ende dieſer Woche nach London
begeben.

e

Das Wort „Tannenberg“ nationales Symbol
Eine Entſcheidung, die in der Feſtſtellung

gipfelt, daß das Wort „Tannenberg“ als
Dampf-Vulkanitsieranstaſt Gebr. Meye

Halle (Saale), Merseburger Straße 106, Tel. 261 24

öchallplaktenſendung lizenzfrei

Nur Sprechplatten ſind tantiemepflichtig.
Jn dem Rechtsſtreit der Carl Lindſtröm

A.-G. und ſechs anderer führender Firmen
der deutſchen Schallplatteninduſtrie gegen die
Reichsrundfunkgeſellſchaft wurde am Diens-
tag das Urteil verkündet. Es heißt darin:

1. Der Reichsrundfunkgeſellſchaft als Be
klagten wird bei Strafe verboten, Schall-
platten, die in den Betrieben der Klägerin
erzeugt ſind, und zwar auch ſolche, die von
der Beklagten oder den ihr angeſchloſſenen
Sendern käuflich erworben ſind, zu ſenden,
ſoweit dieſe Schallplatten ausſchließlich die
Wiedergabe von Schriftwerken, Reden oder
Vorträgen enthalten.

2. Die Beklagte wird verurteilt, darüber
Auskunft zu erteilen, in welchem Umfange
ſie Schallplatten der in Ziffer 1 gekennzeich-
Perlen Art nach dem 8. April 1935 geſendet
hat.

3. Es wird feſtgeſtellt, daß die Beklagte
verpflichtet iſt, den Klägerinnen denjenigen
Schaden zu erſetzen, der ihnen durch die von
der Beklagten veranlaßte rundfunkmäßige
Verbreitung der unter Ziffer 1 bezeichneten
Schallplatten ſeit dem 8. April 10935 ent-
ſtanden iſt und entſtehen wird.

4. Jm übrigen wird die Klage abgewieſen.
Von den Koſten haben die Klägerinnen neun
Zehntel, die Beklagte ein Zehntel zu tragen.

Jn der Begründung heißt es: Die klagen-
den Schallplattenherſteller ſind klageberech-
tigt. Das den ausübenden Künſtlern als
Bearbeitern nach 8 2 Abſatz 2 des literariſchen
Urhebergeſetzes zuſtehende Urheberrecht iſt
auf ſie übergegangen. Die Schallplattenher-
ſteller haben jedoch nicht das Recht, die Rund-
b endrg von Muſikſchallplatten zu ver-
bieten, weil das literariſche Urhebergeſetz
nach J 22a die Benutzung ſolcher Schallplatten
zu öffentlichen. Aufführungen ausdrücklich
geſtattet und die Rundfunkſendung von
Muſikſchallplatten den Begriff der öffentlichen

Symbol für die Weltkriegsepoche nicht zu ge-
ſchäftlichen Zwecken mißbraucht werden darf,
hat das Reichspatentamt in einem Be-
ſchwerdeverfahren gefällt. Eine Rundfunk-
firma hatte den Warenzeichenſchutz
für dieſes Wort verlangt, war jedoch abge-
wieſen worden, weil das angemeldete Zeichen
den Namen der großen Schlacht an den Maſu-
riſchen Seen darſtelle und außerdem der
Name der letzten Ruheſtätte des verewigten
Reichspräſidenten und Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg ſei. Der Name Tannenberg
werde in allen Volkskreifen als national s
Symbol angeſehen und es würde Anſtoß er-
regen, wenn dieſer Name zu privatgeſchäft-
lichen Zwecken eines einzelnen geſchützt
würde. Gegen dieſe Entſcheidung der Prüf-
ſtelle erhob die betreffende Firma Beſchwerde.
Das Reichspatentamt beſtätigte indes die
Entſcheidung der Vorinſtanz.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt geſtern
nachmittag von ſeiner vierten Südamerika
Fahrt nach Friedrichshafen zurückgekehrt. Die
nächſte Abfahrt des „Graf Zeppelin“ nach
Südamerika erfolgt am 1. Juni.

Aufführung erfüllt.
mung wird durch die entſprechenden Artikel
der erweiterten Berner Uebereinkunft nicht
berührt, insbeſondere nicht aufgehoben. Der
hier in Abſatz 1 ausgeſprochene Grundſatz,
daß den Urhebern das ausſchließliche Recht
der Rundfunkſendung zuſtehe, entſpricht
bereits ſtändiger Rechtsanwendung der deut-
ſchen Gerichte. Der Anwendung der ange-
führten Artikel der erweiterten Berner
Uebereinkunft ſteht vor allem entgegen, daß
das Deutſche Reich die Bedingungen der
Ausübung des in Abſatz 1 bezeichneten
Rechtes noch nicht geregelt hat, wie es in
Abſatz 2 vorbehalten iſt.

Schallplatten, auf denen ausſchließlich
Werke der Sprechkunſt wiedergegeben ſind,
unterſtehen nicht der Aufführungsbefugnis
nach 8 22a des literariſchen Urhebergeſetzes.
Jnſoweit iſt der Klageanſpruch begründet.

Aus der Entſcheidung ergibt ſich demnach,
daß nur die Uebertragung reiner Sprech-
platten für den Rundfunk nicht frei iſt, wäh-
rend Muſikſchallplatten und Schallplatten
gemiſchten Jnhaltes ohne Entſchädigung vom
Rundfunk geſendet werden können.

Prof. Max Cremer F. Der Ordinarius
der tierärztlichen Fakultät der Univerſität
Berlin, Prof. Dr. Max Cremer, iſt in München
nach kurzer Krankheit im 71. Lebensjahre
geſtorben.

Prof. Debye nach Berlin berufen. Zur
Wiederbeſetzung des ordentlichen Lehrſtuhles
für Phyſik an der Univerſität Berlin iſt ein
Ruf an Prof. Dr. Peter Debye in Leipzig er-
gangen. Prof. Debye machte unlängſt auf dem
Berliner Röntgenkongreß vielbeachtete Aus-
führungen über die Atomzertrümmerung.

Prof. Kohlrauſch 80 Jahre. Geheimrat
Kohlrauſch, eremitierter Profeſſor für Elektro
technik an der Techniſchen Hochſchule Han
nover, beging ſeinen 80. Geburtstag.

Landesſtellenleiter Lindenberg im Verwal
tungsrat der Reichsrundfunkkämmer. Der

Dieſe Geſetzesbeſtim-

Das ungariſche Abgeordnetenhaus nahm
geſtern den Haushalt des Kriegsminiſteriums
an. Jn der Ausſpräche nahm auch Miniſter
präſident Gömbös das Wort. Er betonte,
daß die Durchſetzung der Gleichberech-
tigung für Ungarn eine der wichtigſten
Fragen ſei. Die abgerüſteten Nationen ſeien
eine Gefahr für den Frieden Europas, da die
aufgerüſteten Staaten in ihnen immer eine
leichte Beute ſehen würden. Ohne Gleich
berechtigung ſei kein dauernder Friede mög-
lich. Er fordere die Einführung der allge
meinen Wehrpflicht mit höchſtens zwei-
jähriger Dienſtzeit und eine gleiche Auf-
rüſtungsmöglichkeit wie die Kleine Entente.

Der Miniſterpräſident erklärte weiter, man
habe Deutſchland nicht verſtanden und
wollte ihm die Souveränität auf dem Gebiet
der Landesverteidigung noch weiter vorent-
halten. Der Völkerbund habe ſich von ein
ſeitigen macht politiſchen Zielen leiten laſſen,
als er die Zubilligung der Gleichberechtigung
verweigerte. Ungarn könne nicht dem Bei-
ſpiel Deutſchlands folgen. Ungarn vertraue
darauf, daß es die Gelegenheit haben werde,
auf der Donau- Konferenz oder irgend einer
anderen Konferenz ſeine gerechte Forderung

Die Zweite Reichsnährſtands- Ausſtellung
Hamburg 1935 wurde geſtern mittag durch
Reichsbauernführer R. Walther Darré in
Anweſenheit von rund 100 000 Volksgenoſſen
aus Land und Stadt feierlich eröffnet. Man
ſah Bauern aus allen Teilen des Reiches,
darunter viele in ihren traditionellen Trachten.
Ein Ehrenſturm der SS. nahm vor der
Haupttribüne Aufſtellung, auf der ſich nach
und nach die Ehrengäſte, darunter die führen-
den Männer des Reichsnährſtandes, einfanden.

Landesbauernführer von Rheden (Han-
nover) nahm eingangs das Wort zu ſeiner
Begrüßungsanſprache. Er führte u. a. aus,
daß die diesjährige Reichsnährſtandsſchau
Zeugnis ablegen wolle von der Kraft, der
Arbeit und der Leiſtungsſähigkeit des Stan-
des, der als Urſtand und Nährſtand die
deutſche Grundlage und Vorausſetzung für
das Leben unſeres Volkes ſei. Reichsſtatt-
halter Gauleiter Kaufmann hieß den
Reichsbauernführer und die hunderttauſend
Volksgenoſſen des Bauernſtandes in Hamburg
herzlich willkommen, dann ſprach der Staats
ſekretär im Reichsernährungsminiſterium
Backe über die grundlegenden Fragen der

Preis- und Marktordnung, deſſen Rede wir
im Wirtſchaftsteil veröffentlichen Stürmiſch
begrüßt trat ſodann Reichsbauernführer
Darrsés ans Mikrophon, um u. a. folgendes

auszuführen:
Die bäuerliche Jnitiative wurde früher

vor allen Dingen durch die Sorgen um den
Abſatz ihrer Erzeugniſſe aufgefangen. Dieſe
Betätigung des Bauern auf dem Markt war
eine Fehlleiſtung bäuerlichen Schaffens.
Durch die Marktordnung iſt dem Bauerdie Sorge um den Abſatz abgenommen. Die
Privatinitiative des Bauern kann ſich nun-
mehr auf dem Hofe ſelbſt auswirken. Wer
hier auf der Schau die prächtigen Tiere mit
ihren hohen Leiſtungen, die Saaten und Züch-
tungen ſieht, wird tatſächlich die Privat-
initigtive des Bauern nicht vermiſſen, eine
Privatinitiative, die ſich nunmehr in volks
wirtſchaftlich richtigem Sinne auswirkt.

Auf dem Gebiete der Pferdezucht
gehen wir heute den Weg, bodenſtändige

Präſident der Reichsrundfunkkammer hat den
Gaupropagandaleiter und Gaufunkwart Fritz
Lindenberg, Halle, in Würdigung ſeines
regen Jntereſſes an der Entwicklung des deut-
ſchen Rundfunks und in dem Beſtreben, ſeine
wertvolle Mitarbeit mit dem Rundfunk noch
enger zu verbinden, in den Verwaltungsrat
der Reichsrundfunkkammer berufen.

„Staatskonzertmeiſter.“ Außer den Titeln
„Staatsſchauſpieler“ und „Staatsſänger“ iſt
jetzt auch der Titel „Staatskonzertmeiſter“
eingeführt worden. Als erſter erhielt ihn
der Konzertmeiſter der Badiſchen Staatsoper
Karlsruhe, Ottomar Voigt.

Feierſtunde für Bach
in der Stephanns-Kirche zu Halle.

Eine zahlreiche, andächtig lauſchende Zu-
hörergemeinde hatte ſich am Dienstag abend
in dem ſchönen Gotteshaus am Wettiner
Platz eingefunden. Die Ehrung des Alt-
meiſters Bach verlief erfreulicherweiſe in
würdigſter Form. Dafür bot ſchon die Mit-
wirkung Kurt Wichmanns ſicherſte Gewähr.
Der Künſtler hatte drei Arien (mit den dazu
gehörigen Rezitationen) aus dem rieſenhaften
Kantatenſchaffen des Thomaskantors ausge-
wählt, mit deren Auslegung und Wiedergabe
er ſich wiederum als ein Bachſänger von
hohem Format erwtezs. Die Ausgeglichen-
heit ſeines Organs, ſeine Phraſierungskunſt
und ſchließlich ſein ſtiliſtiſches Einfühlungs-
vermögen führten an die letzten Quellen der
Bachſchen Kunſt heran.

Eine durchaus kongeniale Partnerin hatte
er in Chriſtine Werner-Heinze, Deſſanu, die
außer den Begleitungen auch eine Anzahl
Solo-Werke aus des Meiſters Schaffen für
das Cembalo ſpielte. Neben einigen Stücken
aus den „kleinen Präludium“ und Jnven-
tionen brachte ſie zwei Prälundten und eine
Fuge aus dem „Wohltemperierten Klavier“
zu Gehör und ließ ihre Darbietungen mit
einein Gipfelwert Bachs, der chromatiſchen

Ungarn fordert Gleichberechtigung
Große Kede Gömbös' vor dem Abgeordnetenhaus verſtändnis für Deutſchland

auf Gleichberechtigung mit Erfolg vertreten
zu können. Seit Abſchluß des römiſchen Ab-
kommens ſeien große Züge auf dem politiſchen
Schachbrett Europas erfolgt, in deren Mittel-
punkt Deutſchland ſtehe. Die Welt werde
das große Verdienſt Deutſchlands anerkennen,
daß es der Verbreitung des Bolſchewismus
Einhalt geboten habe. Die ungariſche Politik
könne man ſich kaum anders vorſtellen, als
daß ſie die großen deutſchen Kräfte immer
verſtehe und berückſichtige.

Der Miniſterpräſident trat ſodann einer
Bemerkung des ſozialdemokratiſchen Abge-
ordneten Peyer entgegen, der im Zu-
ſammenhang mit dem Budapeſter Beſuch des
Generals Göring von einer „deutſchen Jn-
vaſion“ ſprach. Die ungariſche Nation, ſagte
der Miniſterpräſident, betrachtete es immer
als eine Ehrung, wenn fremde Staatsmänner
ſie beſuchen und es entſpreche ihrer Gaſt-
freundſchaft, wenn ſie ihre Gäſte mit der ge-
bührenden Ehre behandele.

Jm Akſar-Fjord an der Nordküſte Js-
lands wurden zahlreiche Erdſtöße ver-
zeichnet. Lavaſtröme und Geſteinsmaſſen ge-
fährden Städte und Siedlungen.

Darre eröffnet Reichsnährſtandsſchau
Feſtlicher Akt in Hamburg Darre über Menſch, Hof und Volkswirtſchaft

Zuchten aufzubauen. Wir wollen ein Pſferd,
das unter den örtlichen Verhältniſſen für den
Bauern am zweckmäßigſten erſcheint und aus
der Scholle gewachſen iſt. Denſelben Weg
beſchreiten wir auf dem Gebiete der Rind-
viehhaltung. Wir ſind der Auffaſſung,
daß die Löſung des Fettproblems über den
Weg einer bodenſtändigen Leiſtungsherde
führen muß. Wir werden deswegen über den
Weg einer ſtärker ausgedehnten allgemeinen
Leiſtungsprüfung Wege finden, um die
Leiſtungsfähigkeit der bäuerlichen Viehhaltung
in dieſem Sinne zu beeinfluſſen. Hierzu ge-
hört die Schaffung einer geſunden, wirtſchafts-
eigenen Futter grundlage. Die Schweine-
haltung wollen wir auf der wirtſchaftseigenen
Futterbaſis aufbauen. Jn der Schaf zucht
ſind wir einen gewaltigen Schritt weiter-
gekommen. Bodenſtändige Schafzuchten ſollen
dazu beitragen, die Wollerzeugung auf ein
für die deutſchen Verhältniſſe Höchſtmaß zu
bringen. Wir wollen dadurch, daß wir die
Schafe zur Verwertung brachliegender Flächen
und überflüſſigen Futters verwenden, nur eine
verbeſſerte Ausnutzung des deutſchen Bodens
herbeiführen. Auf dem Gebiete der Klein-
kier zucht iſt ein erheblicher Fortſchritt zu
bemerken.

Dank an den Führer
Alles in allem wird dieſe Ausſtellung dem

Beſchauer das Bild einer ſtetigen Auf
wärts entwicklung der deutſchen Land-
wirtſchaft zeigen. Ueberall regt ſich heute in
den deutſchen Landen eine neue Zuverſicht.
Jm reſtloſen Schaffen, die Nahrungsfreiheit
des deutſchen Volkes zu ſichern, trägt das
deutſche Landvolk einen Teil ſeines Dankes
und ſeiner Schuld an den Führer ab. So kann
ich die heutige Ausſtellung nicht beſſer er
öffnen, als daß ich alle Anweſenden auf
fordere, mit mir einzuſtimmen in den Ruf:
Unſerem Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler ein dreifaches Siegheil!

Begeiſtert ſtimmten die Hunderttauſende
in das Sieg-Heil auf den Führer ein. Die
Lieder der Nation beendeten dann die Er-
öffnungsfeier.

Fantaſie und Fuge, ausklingen. Die Künſt
lerin verſtand es in feinſinniger Weiſe, auf
dem modernen Flügel die Klangwelt des
Barock anzudeuten und vermied jede roman-
tiſche Färbung (wozu das Hammerklavier
ſogar Spieler von Rang zu verleiten pflegt)
Darüber hinaus führte ſie ein ausgezeich-
netes techniſches Rüſtzeug ins Treffen und
ließ die Polyphonie in höchſter Durchſichtig-
keit erſtehen.

Das Ganze vervollſtändigte ein Vortrag
von Pfarrer Fritz Heinze, Deſſau, „Luthers
Geiſt in Bachs Muſik“, in dem der Redner
in anſchaulicher Form auf die inneren Be-
ziehungen dieſer beiden großen Diener des
deutſchen Proteſtantismus hinwies.

Dr. Alfred Fast.

Fortſchritte der NS.Kulturgemeinde. Jm
Mitteilungsblatt der NS.Kulturgemeinde
Halle ſchreibt der Ortsverbandsleiter dieſer
Organiſation, Dr. Joachim Beragfeld, über die
Erfolge des erſten Arbeitsjahres in der NS-
Kulturgemeinde Halle. Er ſtellt ein Anwachſen
der Mitgliederzahlen feſt: Die Geſamt
mitgliederzahl iſt von 5720 auf 0925 geſtiegen;
das bedeutet eine Zunghme von rund 60 Pro-
zent. Die Mitglieder der Jugendbühne haben
ſich um 200 von 2700 auf 2900 vermehrt. Neu
gegründet wurde der Studentenring, der 1600
Mitglieder umfaßt. Der Mitgliederſtamm
(das ſind diejenigen Mitglieder, die ſich zur
Abnahme von 12 Vorſtellungen in der Spiel-
zeit verpflichten) erfuhr eine Zunahme von
50 Prozent, nämlich von 3020 auf 4520. n
dieſen Vergleichszahlen iſt die Mitgliederzah
des früheren Kampfbundes flir Deutſche
Kultur, die ſich nicht veränderte, nicht mit ent
halten. In der jetzt beendigten Spielzeit
wurden 123 Theatervorſtellungen mit insge-
ſamt 54650 Beſuchern durchgeführt, während
die „Deutſche Bühne“ in der vorigen Spiel
zeit (1933/34) nur 106 Vorſtellungen mit 38500
Beſuchern hatte. Das bedentet eine Steige-
rung der Beſucherzahl von über 40 Prozent.
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Himmelfahrt
Evangelium Markus 16, 19--20.

„Der Herr, nachdem er mit ihnen geredet
hatte, ward er aufgehoben gen Himmel und
fitzet zur rechten Hand Gottes. Sie aber gingen
aus und predigten an allen Orten; und der
Herr wirkte mit ihnen und bekräftigte das
Wort durch mitfolgende Zeichen.“ Das iſt die
kurze Himmelfahrtsgeſchichte am Schluß des
Markusevangeliums. Jhr Sinn iſt der: der
Herr hat ſein Erdenwerk getan, das ſich auf
einem beſtimmten Stück Erdenland nach
Gottes Ratſchluß abſpielen ſollte. Er kehrt in
die Ewigkeit zurück, aus der er gekommen
war, um ſein Weltwerk, das alle Menſchen er
faſſen ſoll, zu beginnen und zu vollenden.
Menſchen braucht er dazu, Menſchen beruft er
dazu in allen Zeiten. Jndem ſie dem Ruf
Folge leiſten, halten ſie ſelbſt Himmelfahrt und
leiten andere dazu an: „Daß die Herzen von
der Erden ganz zu Gott gezogen werden.“

Himmelfahrt bedeutet in unſerem Leben,
daß unfer Leben einen Ruck nach oben, nach
Gottes Ewigkeit erhält. Der Ruck muß von
oben kommen und uns erfaſſen. Wir leben
in einer Welt, in der alles der Schwerkraft
unterliegt. Kein Stein fliegt aufwärts, er
werde denn aufwärts geſchleudert, kein Waſſer
fließt von allein aufwärts, es muß aufwärts
gepumpt oder gezogen werden. Es muß eine
aufwärtstreibende Kraft da ſein. Dieſem Ge-
ſetz unterliegt auch unſere Seele. Und wenn
man ſie mit dem Adler vergleichen wollte, der
mit mächtigen Schwingen aufwärts ſtrebt, auch
der Adler bleibt an die Erde gebunden, nach
dem Flug muß er wieder ſeinen Ruheplatz auf
der Erde ſuchen. Den einen Tag iſt es das,
was unſere Seele am Jrdiſchen feſthält und
feſtkettet, am nächſten Tag etwas anderes, am
dritten Tag wieder ein neues Schwergewicht.
Einmal ſind es die gemeinen Nöte und Sorgen
des Lebens, dann die Freuden des Lebens, von
den edelſten, der Arbeit, angefangen bis zum
bloßen Vergnügen, ſchließlich der Trotz
unſeres eigenen Herzens. Ueber die Wirkung
dieſer Schwerkraft werden wir nur Herr da-
zurch, daß eine Auftriebskraft in unſere Welt
gekommen iſt, die von oben ſtammt. Sie iſt
nicht von Natur und ohne weiteres in uns
drin. Aber in unſerer Seele lebt die Sehn-
ſucht nach ihr und dieſe Sehnſucht iſt die
Stelle, wo Gottes lebendige Auftriebskraft ein-
ſetzen und anpacken kann. Und dann, aber erſt
dann, wenn die Menſchenſeele ergriffen iſt von
Gottes Kraft, kann ſie ſagen, aber ſoll ſie auch
ſagen: Ja, ich will! Jch will zu Gott! Nicht
Titanentrotz, der ſich aufreckt, ſchafft der Seele
Himmelfahrt; ſie iſt Gnade Gottes, die von
der Seele ergriffen wird, nachdem ſie ergriffen
iſt. Nur das iſt im Matthäus 11, 12 gemeint,
wenn es dort vom Himmelreich heißt: die Ge-
walt tun, die reißen es an ſich.

Deshalb aber heißt Himmelfahrt halten als
tägliche Aufgabe für uns Menſchen in unſerem
Erdenleben nicht, daß wir uns löſen von der
Erde und den Pflichten unſeres Lebens, ſon-
dern daß wir unſer Herz anzuſchließen ſuchen
an die über uns liegenden Kraftquellen
Gottes, damit aus ihnen in unſer Leben
hineingeleitet wird alles das, was wir zu einer
rechten Führung unſeres Lebens brauchen: nie
erlahmender guter Wille, nie verſiegende Liebe
und Güte, nie ſich vergeſſendes Ehrgefühl,
immer neu quellende Dankbarkeit. Wo die
Kräfte von oben im Leben wirken, da merkt
der Menſch auch etwas davon, daß der Herr
ſein Wort bekräftigt durch mitfolgende Zeichen.

Dr. Ernst, Creypau.

Leibſtandarte Adolf Hiklers
paſſierte mit 14 Fahrzeugen Merſeburg.

Teile der Leibſtandarte „AdolfHitler“ kamen am Dienstagmittag auf
einer Uebungsfahrt nach Bayern durch Mer-
ſeburg. Man ſah mehrere Mannſchafts-
wagen, Gerätewagen, auch zwei Gulaſch-
kanonen und einen Krankenwagen, alle Fahr-
zeuge einheitlich in grauer Farbe geſtrichen
und mit dem Zeichen der Leibſtandarte ver-
behen. Die Offiziere und Mannſchaften der
Leibſtandarte trugen feldgraue Uniform mit
beſonderer Form der Mütze und mit den
Rangabzeichen der SS. Die 14 Fahrzeuge,
die in Richtung Bayern weiterfuhren, bilden
nur ein Vorkommando; das Gros der Leib-
ſtandarte wird mit der Bahn nach Bayern

Zwiſchen „Ratze“ und „Alle Reune“
Geſtern wurde Merſeburgs Skadkmeiſter der Kegler ermittelt

Wer nur ein ſogenannter „Himmelfahrts-
kegler“, das heißt ein ſonſt biederer, leicht an
gejahrter, aber trotz allem ſich noch im Voll
beſitz ſeiner körperlichen und ſelbſtverſtändlich
auch geiſtigen Kräfte füblender Mann iſt, der
nur alle Jahre einmal bei Gelegenheit des
Himmelfahrtsausfluges auch einmal auf einer
völlig ausgefahrenen Bahn eine „Holzkuller“
zur Hand nimmt, um zur Abwechſlung zwiſchen
der vierten Molle und der fünften Goſe eine
Partie auszuſchieben, weil man erſtens ja nicht
immer nur trinken kann und bei der es ſich
zweitens darum handelt, wer die nächſte
Runde bezahlt der iſt ſchon froh, wenn er
keine „Ratze“ ſchiebt. Sollte er aber einmal
einen ganz ausgeſprochenen „Duſel“ haben
und „alle Neune“ ſchieben, denn auch eine
blinde Henne findet einmal ein Korn, dann
kennt die Freude keine Grenzen und er rühmt
ſich deſſen noch bis zur nächſten Himmelfahrts-
partie

Wer aber gern wiſſen will, wie unſere im
Deutſchen Kegler-Bund zuſammengeſchloſſenen
Sportkegler ihre Sportart auffaſſen, der hätte
geſtern abend in unſere Sporthalle der Kegler
in Wieſes Feſtſäle gehen müſſen, auf der im
Rahmen der Reichsſportwerbewoche die Stadt-
meiſterſchaft der Kegler ausgetragen wurde.
Nicht umſonſt gehören auch die Kegler zum
großen deutſchen Reichsbund für Leibes-
übungen. Hier erbrachten die Sportkegler den
Beweis, welchen hohen ſportlichen Wert das
Kegeln beſitzt.

Da das Kegeln in der Hauptſache von
Männern und auch Frauen in den mittleren
Lebensjahren ausgeübt wird, iſt dieſe Sport-
art für den reifen Menſchen geradezu als ideal
zu bezeichnen. Der Jugend ſollen die Raſen-
plätze und Aſchenbahnen vorbehalten bleiben,
aber auch der erfolgreichſte Sportler muß, zu-
mal wenn er das 30. Lebensjahr überſchritten
hat, dem Können der jüngeren Generation
weichen. Da gibt ihm der Kegelſport voll-
wertigen Erſatz, denn auch er will, ernſthaft
betrieben, den ganzen Mann und ſeinen vollen
Einſatz. Auch hier wird, zumal in den
Meiſterſchaftskämpfen, Leibesübung im wahr-
ſten Sinne betrieben.

Davon konnte ſich der Befucher, mehr noch
der Aktive, der dies ja an ſich ſelbſt immer
wieder erfährt, geſtern abend überzeugen. Es
galt, den Stadtmeiſter von Merſeburg im
Dreibahnenkampf zu ermitteln. Dazu mußten
von jedem Teilnehmer 60 Kugeln geſchoben
werden. Die Bahn wechſelt in ihren drei
Bahnarten Aſphalt, Aſphalt, Bohle, Aſphalt,
Aſphalt und Schere ab und auf Bahn eins bis
ſechs mußten je zehn Kugeln hingelegt werden.
Das erſchwerte die Konkurrenz inſofern außer-
ordentlich, als der Teilnehmer ſich immer wie-
der beim Bahnwechſel von einer Technik auf
die andere umſtellen muß. Die vorgeſchrie-
benen Durchſchnittsleiſtungen betragen für
Aſphaltbahn fünf, Schere ſechs und Bohle
ſieben Kegel, ſo daß hier eine „Ratze“ nicht
mehr aufgeholt werden kann. Das kommt bei
einem richtiggehend durchgebildeten Sport-
kegler auch kaum vor, denn er muß ſchon bei
ſeinen 60 Kugeln zu verſchiedenen Malen
„Alle Neune“ ſchieben, wenn er ſeinen Mit-
bewerbern den Rang ſtreitig machen will. Er-
freulich war das rege Jntereſſe der geſtrigen
Austragung, an der ſich 57 Kegler, davon
33 Verbandskegler und 24 nicht dem DKVB.
angeſchloſſene Kegler, beteiligten. Es dtiirfte
hier alſo der Zweck der Reichsſportwerbewoche
voll und ganz erfüllt worden ſein, und die
Fachſchaft darf auf dieſes Ergebnis, ſowohl
was die erzielten Leiſtungen auch als die Be-
teiligung anbetrifft, beſonders ſtolz ſein.

Die Stadtmeiſterſchaft der Kegler für das
Jahr 1935 errang ſich Lehmann vom Klub
„Rakete“ mit 363 Holz. Die nächſtbeſten
Leiſtungen erzielten Eiſenbrandt (MKG.)
362 Holz, Weber (Blaurot) 360 Holz,
Schönfeld (MKG.) 352 Holz und Wieſe
(vereinslos) 351 Holz.

Bezeichnend iſt das Abſchneiden der Merſe-
burger Kegler, die unſeren Bundesvereinen
angehören. Sie belegten ſicher überlegen die
erſten 30 Plätze vor den Nichtsverbands-An-

transportiert werden.

W

gen Spiegel 320, Stummler 319 und Ebeling
mit 318 Holz auf den Plätzen, die alſo nicht
einmal den vorgeſchriebenen Geſamtdurchſchnitt
von 330 Holz erreichten. Dies dürfte wohl der
beſte Beweis dafür ſein, daß bei guten An-
lagen erſt die Zugehörigkeit zu einem Bundes
verein, dem ja nur vorſchriftsmäßige Bahnen
zur Verfügung ſtehen und in denen dieſe ge-
wiß ſchöne Sportart regelrecht gepflegt wird,
die Leiſtungen des einzelnen erheblich ver-
beſſert werden können. Hoffentlich ziehen alle
die, die als Freunde des Kegelns geſtern mit
dabei waren, auch dieſe Lehre für ſich, dann
erſt dürfte der Sinn der Veranſtaltung reſtlos
erfüllt ſein.

Jnkrafttreten des
verſchiedene

Merſeburg hat mit
neuen Sommerfahrplans 1935
Verbeſſerungen im Durchgangsverkehr er-
halten. Aber weiterhin ſind noch eine Reihe
von neuen Fernanſchlüſſen entſtanden, auf die
wir nachfolgend hinweiſen wollen. An die
neuen, bis 30. September verkehrenden
D 3/4 Frankfurt Leipzig Berlin iſt in
Weißenfels für Merſeburg Anſchluß, dieſe
aber nehmen in Frankfurt verſchiedene gün-
ſtige Anſchlüſſe auf. D 3 verläßt Frankfurt
a. M. um 9,40 Uhr mit Anſchluß von D 137
von Saarbrücken ab 6,00 Uhr, E 95 Karls-
ruhe ab 7,05 Uhr und E 320 Koblenz ab
7,00 Uhr, Weißenfels an 14,11 Uhr, E 223 ab
14,17 Uhr, Merſeburg an 14,30 Uhr. D 4iſt in Weißenfels zu erreichen: P 842 Merſe-
burg ab 14,47 Uhr, Weißenfels an 15,11 Uhr,
D 4 ab 15,17 Uhr, Frankfurt a. M. an 19,41
Uhr mit Anſchluß an D 138 nach Saar-
brücken an 0,03 Uhr, an E 100 Karlsruhe an
22,11 Uhr Freiburg (Breisgau) an 0,34 Uhr,
an E 69 Bingerbrück an 21,10 Uhr.

Eine Verbeſſerung der Verbindung von
Bad Nauheim Gießen Marburg (B.)
und Siegen (Weſtf.) über Güntershauſen bei
Kaſſel iſt durch Späterlegung des E 71
Frankfurt (M.) Kaſſel und neuen B. P.-
Zug 709 Siegen (Weſtf.) Marburg (L.)
entſtanden, da EF 71 in Güntershauſen ſofort
Anſchluß an D 197 nach Leipzig erhalten hat,
der für Merſeburg in Weißenfels zu erreichen
iſt. F 71 Bad Nauheim ab 10,45 Uhr
Gießen ab 11,19 Uhr Marburg (L.) ab
11,44 Uhr mit Anſchluß von B. P. 709 Sie-
n ab 8,36 Uhr, Güntershauſen an 12,59 Uhr,

197 ab 13,04 Uhr, Weißenfels an 16,42 Uhr,
P 821 Merſeburg an 17,40 Uhr

Die Kämpfe ſtanden unter Leitung des
Kreisſportwartes und Fachſchaftsleiters Pa
towſki. Sie wurden reibungslos durch
geführt und fanden auch bei den Nichtvereins-
angehörigen reſtloſen Anklang, das bewies
allein ſchon deren erfreulich ſtarke Beteili-
gung. Von 19.30 Uhr rollten die Kugeln un
unterbrochen auf den ſechs Bahnen, über die
allein an dieſem Tage von den 57 Teil-
nehmern 3440 Kugeln geſchoben wurden.
Spannend und erbittert war das Ringen bis
zum Schluß gegen 24 Uhr, denn erſt im End-
ſpurt der letzten Minuten wurde der Sieger
ermittelt.

Zu unſerem geſtrigen Bericht der
Schützen iſt noch zu berichtigen, daß der Be
zirksbeauftragte nicht Studienaſſeſſor Krauſe,
ſondern Schmidt heißt. Es iſt uns hier bei
der Häufigkeit beider Namen ein gewiß ent-
ſchuldbares Verſehen unterlaufen, das wir
hiermit korrigieren.

neue Fernanſchlüſſe im Sommerfahrplan 1935
Verbeſſerungen im Reiſeverkehr ab Merſeburg nach allen Richtungen

Eine neue Verbindung von Oſtpreu-
ßen über Berlin iſt durch Beſchleunigung
des D 2 Eydtkuhnen Berlin Fri. entſtan-
den: D 2 Eydtkuhnen ab 8,56 Uhr, Königs
berg ab 11,00 Uhr, Marienburg ab 12,02 Uhr
mit Anſchluß von Danzig ab 10,37 Uhr, Ber-
lin Fri. an 19,16 Uhr, D 14 Berlin A. ab
20,15 Uhr, Halle an 22,00 Uhr, P 808 ab
22,10 Uhr, Merſeburg an 22,26 Uhr. Außer
dem hat Merſeburg in Halle Anſchluß von
E 112/212 von Cottbus ab 19,24 Uhr mit An
ſchluß von E 178 von Stettin ab 16,05 Uhr
Frankfurt O. (ab 18,11 Uhr) erhalten, Halle
an 22,00 Uhr, ab 22,10 Uhr, Merſeburg an
22,26 Uhr. Die D-Züge D 105/106 Scher-
fede Kaſſel Halle Sagan verkeh-
ren bis von Breslau, an die Merſeburg in
Halle Anſchluß hat. P 1173 Merſeburg ab
16,08 Uhr, Halle an 16,23 Uhr, P 105 ab
16,40 Uhr, Breslau an 21,47 Uhr, D 106
Breslau ab 8,18 Uhr, Halle an 13,31 Uhr,
D 16 ab 13,40 Uhr, Merſeburg an 13,51 Uhr.

Eine weitere Verbindung von Ober
ſchleſien über Cottbus Halle iſt wie
folgt hergeſtellt: E 132 ab Beuthen (O.-S.)
9,16 Uhr, Breslau ab 12,10 Uhr, Sorau ab
14,20 Uhr, Halle an 17,386 Uhr, D 44 ab
17,42 Uhr, Merſeburg an 17,52 Uhr, oder
Halle ab 17,46 Uhr P 828, Merſeburg an
18,01 Uhr. Durch Beſchleunigung des
D 137 Vliſſingen Hannover Magde-
burg Dresden ab Magdeburg 6,24 Uhr
wird in Halle an 7,25 Uhr Anſchluß an E 128
nach Saalfeld erreicht, Halle ab 7,31 Uhr,
Merſeburg an 7,41 Uhr.

Somit hat Merſeburg durch die neuen
Fernanſchlüſſe eine weitere Verbeſſerung ſei-
nes Durchgangsverkehrs erhalten. Bm.

Merſeburger Ausbildungsſtäkke
für Medizinalpraktikanten.

Nach den Beſtimmungen der Prüfungs-
ordnung für Aerzte erhält die Approbation
als Arzt, wer die ärztliche Prüfung voll-
ſtändig beſtanden und den Beſtimmungen über
das Praktiſche Jahr entſprochen hat. Hat ein
Kandidat der Medizin die Prüfung vor dem
Prüfungsausſchuß vollſtändig beſtanden, ſo er-
hält er eine Beſcheinigung darüber, und daß
er zum Praktiſchen Jahr zugelaſſen iſt. Nach
vollſtändig beſtandener ärztlicher Prüfung und
in der Regel in unmittelbarem Anſchluß daran
hat der Kandidat ſich ein Jahr lang an einer
Univerſitätsklinik, Poliklinik oder an einem
dazu beſonders ermächtigten Krankenhaus
innerhalb des Deutſchen Reiches unter Auf-
ſicht und Anleitung des Direktors oder ärzt-
lichen Leiters als Praktikant zu beſchäftigen
und von dieſer Zeit mindeſtens vier Monate
vorzugsweiſe der Behandlung von inneren
Krankheiten zu widmen. Die Wahl der An-
ſtalt ſteht dem Kandidaten frei. Ein mehr als
zweimaliger Wechſel iſt jedoch nur mit Ge-
nehmigung der zuſtändigen oberſten Landes-
behörde zuläſſig. Die Ermächtigung des
Krankenhauſes zur Annahme von Medizinal-
praktikanten erfolgt durch den Reichsminiſter

gehörigen. Es folgen mit den beſten Leiſtun-
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des Jnnern in Uebereinſtimmung mit der
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oberſten Landesbehörde. Nach Ablauf des
Praktiſchen Jahres hat der Kandidat die Er
teilung der Approbation als Arzt zu bean-
tragen.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat durch
eine Bekanntmachung vom 11. Mai 1935 in
der Stadt Merſeburg das Städtiſche
Krankenhaus zur Annahme von Medi-
zinalpraktikanten ermächtigt. Der Reichs-
miniſter des Jnnern hat die Praktikantenzau
für die Stadt Merſeburg auf 1 feſtgeſetzt. Für
den Regierungsbezirk Merſeburg, zu dem
Merſeburg gehört, iſt die Praktikantenzahl auf
43 feſtgeſetzt worden.

Der „Augarten“ erhält ein neues Gewand.
Erneuerungsarbeiten werden gegenwärtig

am Gaſthaus „Augarten“, dem Vereinshaus
des VfL. in der Krautſtraße, vorgenommen.
Die bisherige alte Mauer am Eingang zum
Lokal verſchwindet und wird einem freund-
lichen Zaun Platz machen.
Der 71. Geburtstag.

Am 31. Mai kann der Rentner Hermann
Mittelbach, Neumarkt 44, ſeinen 71. Ge
burtstag begehen. Er erfreut ſich noch beſter
Friſche und Rüſtigkeit. Lange Jahre war er
als Hofmeiſter auf Rittergut Benkendorf und
Stadtgut Werder beſchäftigt.
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Zu kurz um die Ecke
Ein Zuſammenſtoß, bei dein es „den Richtigen“

erwiſchte.
Durch die Weißenfelſer Straße in Mer

ſeburg fuhr am 2. Februar ein Lieferwagen,
ihm entgegen kam ein Motorrad. Der Liefer-
wagen wollte in die Obere Breite Straße
einbiegen, nahm die Kurve ganz kurz und
geriet dadurch in die Fahrbahn des Motor-
rades. Der Motorradfahrer bremſte zwar,
prallte aber doch gegen den Lieferwagen, das
Rad wurde ſtark beſchädigt und verbeult, der
Fahrer leicht verletzt. Vor dem Schöffen-
gericht in Halle beſtritt der Kraftwagenfüh-
rer zwar nicht, die Verkehrsvorſchriften über-
treten zu haben, als er die Kurve ſchnitt, aber
dieſe Uebertretung wäre nicht urſächlich für
die Verletzungen des Motorradfahrers, der
wäre nämlich zu ſchnell gefahren. Das be-
ſtritt dieſer natürlich, er wäre mit 30, höchſtens
35 Kilometer Schnelligkeit angekommen und
der Kreuzung auf etwa 15 Meter nahe ge-
weſen, während der Kraftwagen noch ungefähr
20 Meter entfernt war, als er ſchräg über die
Straße lenkte. Es ſtellte ſich bei der Ver-
handlung heraus, daß erſtens der Kraftwagen-
fahrer ſeit vielen Jahren fährt und noch nie-
mals beſtraft worden iſt, daß zweitens der
Motorradfahrer Sp. in Merſeburg als ſehr
ſchneller Fahrer bekannt iſt und von der Po-
lizei bereits verwarnt wurde, und daß drit-
tens der Richter in Kraftfahrdingen außer-
ordentlich gut beſchlagen war. Der
Richter konnte nämlich dem Motorradfahrer
vorrechnen, daß dieſer entweder zu ſchnell ge-
fahren ſei und dann wäre er an dem Un-
fall mitſchuldig oder daß er ſein Motorrad
nicht genügend in der Gewalt gehabt habe,
denn auf die angegebene Strecke und bei der
angegebenen Geſchwindigkeit hätte er ſeine
Maſchine noch ganz gut zum Stehen brin-
gen können! So oder ſo, auf jeden Fall
wäre alſo Sp. ſelber ein gut Teil an dem
Zuſammenſtoß mitſchuldig. Die Strafe gegen
den Kraftwagenführer fiel daher ziemlich
milde mit 60 Mark Geldſtrafe aus.

Merſeburger Filmſchau
„Alles um eine Frau“.

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Jm Untertitel heißt der Film „Kame-

raden“. Das hohe Lied der Kameradſchaft auf
der einen, niederes Untermenſchentum auf der
andern Seite das ſind die beiden ſich kraß
überſchneidenden Themen dieſes ſauber ge-
arbeiteten Films. Vielleicht möchte die Art
und Weiſe, wie hier der dramatiſche Konflikt
geſchaffen wird, etwas hart und gewollt er-
ſcheinen; im ganzen betrachtet ſchafft er aber
für die poſitive Seite des Films, für die Ge-
ſchichte der Kameradenpflicht einen Hinter-
grund, der die Tat des Freundes in um ſo
klarerem Lichte erſcheinen läßt.

An Spannung fehlt es nicht.
des Films, bei deſſen Entſtehung Alfred
Abel Regie führte, beweiſt den erfahrenen
Film- und Theatermann, der eine Handlung
wirkungsvoll zu ſteigern und aufzubauen
weiß. Glücklicherweiſe ſtehen ihm dabei auch
Darſteller zur Verfügung, die ihre Rollen bis
ins Letzte hinein mit Leben zu erfüllen wiſſen.
Die Männer ſeien hier zuerſt genannt, Paul
Hartmann und Guſtav Dießl, ehemals
Feinde im Kriege, nun Kameraden. Die Frau
zwiſchen ihnen ſpielt Charlotte Suſa,
ſchön anzuſehen und ſehr beredt und aus-
drucksvoll im Spiel. Jn kleineren Rollen be-
währen ſich Willi Schur, Carſta Löck
und Olaf Fiord.

Sehr gut iſt im Beiprogramm der Kultur-
film „Der Uhu als Jagdgehilfe“.

Vorſicht Stfacheldraht!
Ein neuer „Anlagenſchmuck“.

Eigentlich dürfte dieſe Warnung gar nicht
erſt nötig ſein, denn unſere Merſeburger Spa-
ziergänger müßten ſchon von ſich aus wiſſen,
daß das Betreten der Raſenflächen in den An-
lagen verboten iſt. Trotzdem kommt es häufig
vor, daß Anlagenbeſucher, beſonders Kinder,
auf den Raſen laufen und vielleicht, was ſtreng

Die Anlage

verboten iſt, hier und da blühende Zweige
brechen.

Um dieſem Treiben abzuhelfen, werden
jetzt in den Städtiſchen Parkanlagen, dort,
wo es nötig erſcheint, Stacheldrahtein
friedigungen geſchaffen. So iſt geſtern
in den Grünflächen zwiſchen Abdolf-Hitler-
und Hälterſtraße hinter der Mittelſchule eine
Stacheldrahtumzäunung am Wege angebracht
worden. Desgleichen wurde auch am Tor-
bogen neben dem Eulenturm, der ein belieb-
ter Kletterplatz für die Kinder geworden iſt,
durch dieſes ſtachliche Hindernis den Ueber-
tretungen vorgebeugt. Es iſt ja eigentlich
traurig, daß zu ſolchen Mitteln gegriffen wer-
den muß, denn die „Drahtverhaue“ bilden
keineswegs eine Verzierung unſerer An-

lagen.

Möbl'ierfe Fimmer fehlen
Der Oberbürgermeiſter richtet an alle

Merſeburger Wohnungsinhaber die Bitte,
möblierte Zimmer zur Verfügung zu ſtellen, da
ſeit einiger Zeit hierin großer Mangel beſteht.
Meldungen nimmt das Stadtverkehrsamt,
Rathaus, Zimmer Nr. 1, entgegen.

Himmelfahrt heute und ehedem
Flurumgänge aus alter Zeit Vom „Herrgottsbärtlein“ und „Allermanns-
harniſch“ So feiern die Himmelfahrksdörfer Gokkesdienſe für Ausflügler

Jn der zwiſchen Oſtern und Pfingſten
liegenden „Freudenzeit“ der Kirche wird das
Himmelfahrtsfeſt begangen. Es iſt das jüngſte
Chriſtusfeſt, das urſprünglich mit zur Auf-
erſtehung gerechnet wurde. Erſt allmählich
ſetzte ſich der heute, übliche Termin, der
Donnerstag der ſechſten Woche nach Oſtern
allgemein durch.

Jn den Jahrhunderten vor Luther wurde
die Himmelfahrt Chriſti in den Kirchen
ſzeniſch dargeſtellt: Ein Chriſtusbild
wurde an einem Seil in die Höhe gezogen
und verſchwand durch eine Oeffnung in der
Decke. Die evangeliſche Kirche feiert das Feſt
zur Erinnerung an den endgültigen Abſchied
Chriſti von der Erde und an die damit voll-
zogene Erhöhung des Herrn Friedrich der
Große hat übrigens das Feſt im Jahre 1773
aufheben laſſen. Aber ſchon 1789 wurde es
wieder eingeführt.)

Mancherlei Volksbräuche haben ſich
für dieſen Tag erhalten. Sie bekunden durch-
weg ein recht hohes Alter und ſetzen den Tag
als einen heiligen Donnerstag in Be-
ziehung zu Donar. Die chriſtliche Kirche
übernahm auf dieſen Tag die germaniſche
Sitte des Flurumgangs, der wohl einen
Teil der Maifeier bildete: Die Gemeinde zog
mit ihrem Prieſter um die Fluren und flehte
in erſter Linie wohl zu dem Wettergott Donar
zum Schutz und Heil für die Aecker. Jn katho-
liſchen Gegenden Deutſchlands haben wir dieſe
Flurumgänge bis auf den heutigen Tag.
Wir brauchen nur an die berühmten Flur-
prozeſſionen in Süddeutſchland zu denken,
etwa an den mit großer Farbenpracht und
rieſiger Beteiligung des Volkes gehaltenen
„Blutritt“ der Benediktinerabtei Weingarten
in Württemberg. Von evangeliſcher Seite
erhob ſich früh Widerſpruch. Schon 1527 eifern
Prediger in Celle gegen die Umgänge und
nennen ſie „nicht geringe Zeichen des Un
glaubens“. Trotzdem hat ſich die alte Sitte
auch in proteſtantiſchen Ländern noch mehrere
Jahrhunderte lang erhalten. So zogen im
Magdeburgiſchen noch lange die Pfarrer
und Lehrer mit den Schulkindern ſingend
und mit Gebet durch die Fluren, und die
Bauern entrichteten dafür (nach dem Vorbild
der heiöniſchen Opferſpenden) beſtimmte Ab-
gaben, die in manchen Bördedörfern bis heute
unter dem Namen „Das Segenkorn“ bekannt
ſind. Vielerorts iſt an die Stelle dieſer Feiern
zu Himmelfahrt ein Erntebittgottes-
dienſt getreten, oder die Flurumgänge ſind
ihrer eigentlichen Bedeutung entkleidet und
dienen nur noch zur Feſtſtellung der Orts
grenzen. Noch 1894 fand in Nietleben bei
Halle nach Mitteilung des damaligen Orts
vorſtehers Förſter ein ſolcher Umzug ſtatt,
bei dem die Grenzmarken abgeſchritten und
ſo die Grenzen feſtgeſtellt wurden.

Eine andere Sitte für den Himmelfahrts-
tag, die auch die Beziehung zu Donar be
kundet, iſt das Aufſuchen heilkräftige r
Kräuter in den Wäldern, die vor Sonnen
aufgang ſchweigend gepflückt werden müſſen,
um ihre Heilkraft wirkſam zu erhalten. Wenn
auch dieſe Sitte ſich zumeiſt in Süddeutſchland
lebendig erhalten hat, ſo finden wir in
Mitteldeutſchland doch in einigen Gegenden
des Harzes noch Reſte davon. Dort ſucht man
das Herrgottsbärtlein oder Allermanns
harniſch, eine Pflanze, die für Menſchen und
Vieh Glück bringen ſoll und zudem bewirkt,
daß die Mädchen noch in dieſem Jahr Braut
werden ſollen. Jhren Namen trägt das
Pflänzchen von dem Brauch, daß es von
Kriegsleuten um den Hals getragen wurde,
um vor Verwundung zu ſchützen. Die ge-
fundenen Kräuter werden zu einem Stränußchen
zuſammengebunden und ſollen als Schutz
gegen Gewitter das ganze Jahr hindurch
wirken von Himmelfahrt an, da an dieſem
Tage nach ſehr weit verbreiteter Anſicht ein
Gewitter eintritt.

Der Abwehr von Gewitter und Hagel
ſchlag ſcheint auch das allerdings nur noch
ſelten vorkommende Himmelfahrts
feuer, das auf Höhen abgebrannt wird und
nach dem man den Sonnenaufgang gemein-
ſam erwartet, zu dienen. Vorhanden iſt es im
Mansfelder Gebirgskreis und im Saal-
kreis. Dort haben wir bis heute noch eine
andere und nur hier feſtgeſtellte eigenartige
Himmelfahrtsſitte in den ſogenannten
„Himmelfahrtsdörfern“ Gödewitz,
Fienſtedt, Krimpa, Gorsleben und Zörnitz.
Der Sage ſoll die heilige Eliſabeth in der
Zeit, als ihr Gatte in den Türkenkrieg ge-
zogen war und ſie von deſſen Bruder von
der Wartburg vertrieben war, in Gorsleben
gute Aufnahme gefunden haben. An einem
Himmelfahrtstage in der Frühe, als die
Bauern gerade von einer Höhe den Sonnen
aufgang beobachteten, kehrte der Landgraf
von dem Kreuzzuge zurück. Er ſtiftete zum
Dank für das, was die Bauern an ſeiner Ge-
mahlin Gutes getan hatten, eine Summe
Geldes zu einem Volksfeſt, das auf dem
„Bierhügel“ bei Gödewitz an jedem Himmel-
fahrtstage abgehalten werden ſollte. Auf
einem hohen Stein lieſt man u. a. heute noch:
„Eliſabeth beglückte benachbarte Ortſchaften
mit großen Wohltaten, die im Munde des
Volkes unvergeſſen bleiben, und ſtiftete am
Himmelfahrtstage 1222 auf dieſer Stätte eine
Feſtfeier zur Erinnerung an die ihr bezeugte
Liebe und Verehrung.“ Jn feſtlichem Zuge

Dein Haer braucht
Dr. Dralle's Birkenwasser enthält unter anderem naturfrischen

Frühlings Birkensaft, der durch kein Kunstprodukt zu ersetzen ist.

bealle

ziehen die Einwohner von Salzmünde und
Gödewitz zu Himmelfahrt heute noch auf den
Bierhügel. Nach einer Anſprache wird die
Urkunde der Stiftung des Feſtes verleſen und
nach dem Geſang feſtſtehender Lieder wird das
mit Maien bekränzte Faß Bier angezapft.
Jn ähnlicher Weiſe wird das Feſt in den
anderen „Himmelfahrtsdörfern“ begangen.

Himmelfahrt iſt für die Mehrzahl aller
Volksgenoſſen mit Pfingſten der Aus-
flugstag ſchlechthin. Die Kirche hat für
dieſes Beſtreben nach Luft und Sonne nach
anſtrengenden Wochen der Arbeit volles Ver-
ſtändnis und ſucht dem entgegenzukommen
mit Rüſtgottesdienſten am Vorabend der
Feiertage und Gottesdienſten, die ſo früh
liegen, daß man noch den ganzen Tag zur
körperlichen Erholung vor, ſich hat. An ver-
ſchiedenen beliebten Ausflugsorten werden
auch. Sondergottesdienſte für die
Ausflügler oftmals im Freien abgehaſlen.

a.

Amſelneſt auf der Hacke
Eine wacklige Niſtgelegenheit.

In dem an ſeinem Hauſe Luiſenſtraße 10
angrenzenden Blumengarten hatte ein Be
wohner während der Wintermonate ſeine Un
krauthacke unter dem Laubendach aufgehängt.
Als er ſie dieſer Tage hervorholen wollte,
ſah er, daß ein Amſelpärchen ſein Neſt
auf der Hacke angelegt hatte. Es be
finden ſich auch ſchon muntere Jungvögel in
dem Neſt, die von den beiden Alten fleißig
gefüttert werden. Er mußte ſich, um das Neſt
nicht zu zerſtören, eine neue Hacke kaufen,
dafür aber hat er ſich nun mit dem Amſel-
pärchen angefreundet und kann die munteren
Tierchen an jedem Tag in ſeinem Garten be
obachten. So dankt ihm heller Amſelſchlag mit
frohem Lied an jedem Tag.

Schweine Schafe, Kälber

Am A. Juni findet hier eine Schweine und
Schafzählung ſtatt, bei der zugleich auch die
im März, April und Mai geborenen Kälber
feſtgeſtellt werden ſollen. Die Erhebung dient
nur volkswirtſchaftlichen Zwecken. Alles
Nähere geht aus der amtlichen Bekannt-
machung hervor.

Das Arbeitsamt regelt Beſchäftigung Jugendlicher
Jeder Betriebsſührer muß Genehmigung einholen Es gibt auch Sonderbeſtimmungen

Dürfen Jugendliche ohne weitere
Förm lichkeiten eingeſtellt werden?
Rein! Das Arbeitsamt hat gemäß der
Anordnung über die Verteilung von Arbeits-
kräften vom 28. Auguſt 1934 darüber zu
wachen, ob die altersmäßige Gliederung der
Belegſchaft eines Betriebs unter Berückſichti-
gung der betriebstechniſchen und wirtſchaft-
lichen Erforderniſſe des Betriebes den ſtaats-
politiſchen Geſichtspunkten gerecht wird.

Welche Jugendliche bedürfen der Zu-
ſtimmung des Arbeitsamtes? Grundſätz-
lich alle Perſonen unter 25 Jahren, ganz
gleich, ob männlich, weiblich, verheiratet, ledig,
Arbeitspaß- oder Landhelferbriefinhaber, ob
für Großbetrieb oder Kleinbetrieb vorgeſehen.
Folgende Ausnahmen ſind gelaſſen: Von
der Genehmigungspflicht befreit ſind lediglich
die Betriebe der Land und Forſtwirtſchaft
ſowie Privathaushaltungen und Schiffe der
See-, Binnen und Luftſchiffahrt. Von wem
und wie iſt die Genehmigung einzuholen?
Vom Betriebsführer ſchriftlich auf einem An
tragsvordruck, der im Papierhandel erhältlich
iſt. Wo iſt der Antrag einzureichen? Bei dem
ſür die Betriebsſtätte zuſtändigen Arbeitsamt!
Wann iſt der Antrag zu ſtellen? Rechtzeitig
vor der beabſichtigten Einſtellung. Was
muß der Antrag enthalten? a) Die alters-
mäßige Gliederung der Gefolgſchaft vom Tage
der Antragſtellung; b) die Zahl der bean-
tragten Jugendlichen; die geforderten Fähig-
keiten und die Art des Arbeitsplatzes, auf
dem der Jugendliche tätig ſein ſoll; e) eine
genaue Begründung, daß nach pflichtgemäßer
Prüfung durch den Betriebsführer die Ein-
ſtellung von Jugendlichen an Stelle von
älteren Perſonen nötig iſt; d) die Angaben,

ob vom Arbeitsamt irgend eine geeignete Per-
ſon unter 25 Jahren zugewieſen werden ſoll
oder ob der Antrag für eine beſtimmte dem
Betriebsführer bereits bekannte Perſon ge-
ſtellt wird; letztenfalls ſind die Perſonalien
anzugeben (Name, Vorname, Geburtstag, Be
ruf, Familienſtand, Arbeits- oder Landhelfer-
dienſt, alter Kämpfer uſw.).

Für welche Jugenoöliche beſtehen außer
dem Sonderbeſtimmungen? a) Für
die ehemals in der Landwirtſchaft tätig ge-
weſenen Kräfte (auch für die über 25 Jahre
alten) iſt eine beſondere Genehmigung des
Arbeitsamtes nach dem Arbeitseinſatzgeſetz
vom 17. Mai 1934 erforderlich, ſofern ſie in
Betrieben des Bergbaues der Eiſen- und
Stahlgewinnung, der Metallhütten und
Metallhalbzeuginduſtrie, des Baugewerbes
und des Baunebengewerbes, der Ziegel-
induſtrie und für Bau- und Unterhaltungs-
arbeiten der Reichspoſt und der Groß- und
Kleinbahn und, wenn es ſich um weibliche
Kräfte handelt, in Betrieben der Obſt- und
Gemüſeverwertungsinduſtrie und des Gaſt-
und Schankwirtſchaftsgewerbes beſchäftigt
werden ſollen. b) Die gelernten Metall

arbeiter unter und über 25 Jahren, die am
15. Januar 1935 nicht im Bezirk des für den
Betrieb zuſtändigen Arbeitsamtes ihren
Wohnort hatten, dürfen nach der Anordnung
über den Arbeitseinſatz von gelernten Metall
arbeitern vom 2. Januar 1935 nur eingeſtellt
werden, wenn eine ſchriftlſiche Zuſtimmung
des Arbeitsamtes vorliegt.

Welche Folgen hat die Nichtbe achtung
der Beſtimmungen? Geldſtrafe oder Gefäng-
nis bis zu 3 Monaten!

Bikte an die Pfingſtreiſenden
Helft die Fahrkartenſchalter entlaſten!
Die Erfahrungen der letzten Jahre laſſen

es angezeigt erſcheinen, an alle, die zu Pfing-
ſten verreiſen wollen, die Bitte zu richten, auch
zu ihrem Teil an der reibungsloſen Abwick-
lung des Pfingſtreiſeverkehrs mitzuhelfen.
Wie uns die Fahrkartenausgabe des
Bahnhofs Merſeburg mitteilt, ſinddort ſchon vom Freitag vor dem Feſt ab alle
drei Fahrkartenſchalter geöffnet und mit je
zwei Beamten beſetzt. Wer nach einer Station
verreiſen will, die abſeits von den großen
Hauptverkehrsſtraßen und den wichtigſten
Reiſepunkten liegt, muß meiſt länger auf Ab-
fertigung warten, da ja ſeine Fahrkarte nicht
im Druckapparat vorhanden iſt. Er erhält
einen Fahrſchein ausgeſchrieben. Noch mehr
wird dies bei Urlaubern aller Gliederungen
zutreffen, für die Sondertarife gelten. Daher
bitten die Fahrkartengusgeber alle dieſe
Reiſenden, ſich ſchon möglichſt in den Vor-
mittagsſtunden der dem Feſt voraus-
gehenden Wochentage an die Fahrkartenſchalter
zu bemühen und ſich dort ihren Fahrſchein
ausſtellen zu laſſen bzw. ihre Fahrkarte zu
löſen.

„F J

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Auf dem Wochenmarkt ſah man heute die

erſten Kirſchen. Das Pfund koſtete 50 Pf.
Das Angebot in jungem Gemüſe wird nun
immer größer. Es koſteten: Butter 71--79,
Eier 9, Käſe 5, Matz 20, Aepfel 10—-45, Ra-
dieschen 3 Bund 10, Blumenkohl 55--60,
Schnittlauch 5, Zitronen 6—-8, Tomaten 35 bis
55, Zwiebeln 17, Steckzwiebeln 20, Weißkraut
18, Wirſing 16, Spinat 10--15, Rhabarber 10,
Suppenſpargel 30, Spargel 50--65, grüner
Salat 2 Stauden 15, Stachelbeeren 25-30,
grüne Bohnen 50, Salatkartoffeln 10, Kar-
koffeln 10 Pfund 45, Kohlrüben 10, Apfelſinen
25, Salatgurken 35——50, Gewürzgurken 3 Stück
10, Meerrettich 20, Tauben 40--60, Hühner 75

bis 85, junge Möhren 20, alte 10, Porree 10

Birkenwasser
Medizin für das Haar und zugleich eine wundervolle Erfrischung
Preise: RM 1.50, RM 1.94, RA 3.38, Liter RA 5.45, 1 Liter RM. 9.70

bis 20, Kohlrabi 2 Stück 25, Lämmer 790,
Champignons 60, Heringe 20, Bücklinge 40 bis
50, Fleckheringe 45, Seelachs 30, Seeagal 35,
Rotbarſch 35, Kabeljau 30, Schellfiſch 45—50,
ger. Schellfiſch 45——60, Lachs 50, Scholle 30,
Tarbutt 60, Maifiſch 40.

Bekten für Kinderreiche
Der Kreisamtsleitung der NSV. ging am

Dienstag eine Sendung eiſerner Kinderbetten
und Matratzen zu, deren Verteilung an
kinderreiche Familien demnächſt erfolgen wird.
Die Betten werden mit allem Zubehör aus-
gegeben. So wird dieſe Zuwendung für die
Bedürftigen eine wertvolle Unterſtützung be
deuten, die in erſter Linie den Kindern zugute
kommt. Es iſt natürlich ſelbſtverſtändlich,
daß erbbiologiſch wertvolle Familien und
deren Nachwuchs allen voraus berückſichtigt
werden.

Der Badebekrieb beginnt

Mit dem heutigen Mittwoch beginnt im
Volksflußbad an der Saale der Bade-
betrieb. Es ſind Badezeiten eingelegt worden,
in denen nur Männer und dann nur Frauen
baden dürfen. Nachmittags iſt das Bad
als Familienbad geöffnet. Die Einzel-
heiten ſtehen in den Amtlichen Bekannkt-
machungen.

Pfingſten ins Grüne
Die Mübag hat für die beiden Pfingſtfeier

tage zwei ſchöne Autobusſonderfahrten ge
plant. Am erſten Feiertag fährt ein Omnibus
nach der Saaletalſperre und am zweiten
Feiertag findet eine Fahrt nach Bad Raſten-
berg ſtatt.

Das Wetter für worgen
Nach Schwankungen wieder auf Oſt

drehende Winde, größtenteils heiter, trocken,
Temperaturen wie bisher.
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Mitteldeutschland
Mirſtburger Tageblalt

Bildung iſt ein durchaus relativer Be-
griff. Gebildet iſt jeder, der das hat, was
er für ſeinen Lebenskreis braucht. Hebbel.

Ohne den Wehrſtand iſt der Nährſtand
ſeines Erwerbes nicht ſicher und des Lehr
ſtandes Tätigkeit ſteht in der Luft.

Bismarck.

Margarete fährt insGlück
Eine Himmelfahrtsgeſchichte.

Erzählung von V. Steinkirch.
„Zwölf große Helle einmal Bockwurſt mit

Salat zweimal Eisbein mit Sauerkraut!“
Margarete ruft es laut durch die dämmerige

Gaſtſtube, in der kein Menſch ſitzt und nur
das laute, immer ein wenig zornig klingende
Ticken der alten Kuckucksuhr Leben verrät.

Eine Tür geht auf. Langſam tritt der dicke
Wirt, ihr Onkel, hinter den Schanktiſch. „Her-
renpartie?“ fragt er. Margot nickt.

„Wieviel?“
„Zwölf, glaube ich.“
„Hm.
Der Alte beſchäftigt ſich angelegentlich mit

dem Bierhahn. Draußen im Garten hört man
jetzt Lachen und angeregtes lautes Sprechen.
Margret lauſcht hinaus: wie vergnügt die ſind!
Kommt nicht oft vor, daß ſich ſelbſt, wenn es,
wie heute, am Himmelfahrtstage ausnahms-
weiſe einmal nicht regnet, eine der an dieſem
Tage fälligen „Herrenpartien“ in den kleinen
Gaſthof verirrt, der faſt nur von den Bewoh-
nern des Dorfes nach Feierabend beſucht wird.
Dies Lachen und Lärmen in dem kleinen, ſchat-
tigen Gärtchen hinter der Wirtſchaft erſcheint
der Margret drum ungewöhnlich und ſeltſam
feiertäglich.
Sie trägt das Bier hinaus. Zwölf lachende

erhitzte Geſichter blicken auf die Gläſer. Einer
hebt ihr ſein Glas entgegen: „Proſit, Fräulein

nicht ſo ein ernſtes Geſicht machen, auch,
wenn der Schatz eine Herrenpartie macht!“

Margarete wird rot. Sie hat keinen Schatz.
Sie ſieht an ſich herunter, verlegen und unſicher

es hat ſie noch keiner gemocht. Vor lauter
Verwirrung bleibt ſie, die Hände unter der
Schürze verborgen, am Tiſch ſtehen, blickt an
den Gäſten vorbei, die ihre ungeteilte Aufmerk-
ſamkeit jetzt von ihr fort, dem Getränk zuge-
wandt haben.

Aus der Schankſtube kommt ein Rufen. Das
beſtellte Eſſen iſt fertig. Wie ſie es auf den
Tiſch ſtellt, iſt ſie wieder ganz ruhig und ſicher,
denn die große, ſtarke Margret iſt kein Mäd-
chen, das man ſchnell verwirren kann. Vielleicht
iſt es gerade der ſo unbeirrbare Blick ihrer
grauen Augen, der die Burſchen verwirrt. Doch
es muß zugegeben weden, ſchön iſt ſie nicht.
Groß, grob, ſtarkknochig iſt ihre Geſtalt, flach
und wenig intereſſant ihr Geſicht, ſie hat lang-
ſame Bewegungen, nicht plump, aber nicht be-
ſonders graziös im Dorfe ſind ſie alle der
Meinung, daß die Margarete beſtimmt nicht
zen kann. Verſucht hat es noch keiner mit

r.

„Guten Appetit“ wünſcht ſie ihren Gäſten und
geht wieder dem Hauſe zu. Einer ſieht ihr nach.
Er weiß nicht, wo er dies Mädchen ſchon ein
mal geſehen hat, dies Geſicht, dieſen Gang, dieſe
kühlen, grauen Augen. Dann weiß er es plötz-
lich: Das war, als er noch ein Kind war, ein
kleiner Junge auf einem Bauernhof, der
Füngſte von allen, lange, lange, ehe er zur
Stadt kam und der Wirbel des Berufslebens
einen Stadtmenſchen aus ihm machte; wie dies
Mädchen aber war ſeine Mutter ageweſen, die
er nicht lange gehabt hatte: eine große bäu-
eriſche Geſtalt, mit ſchweren, mütterlichen Be
wegungen. „Schön iſt ſie nicht“, denkt er dann
Die anderen am Tiſch lachen und proſten ihm
zu. Da vergißt er ſie.

Unterhaltungsbeilage
ſſſſ

„Zahlen, Fräulein!“
Aber das Mädchen kommt nicht, ein ältlicher,

dicker Glatzkopf erſcheint. Lachend bricht die Ge
ſellſchaft auf. „Grüßen Sie Jhre Tochter!“ ruft
einer im Uebermut. Der Wirt lacht zurück: „Jſt
nicht meine Tochter, iſt mein Bruderkind!“

Dann iſt der Garten wieder leer, die Gläſer
und Teller allein verraten das Lachen, das
eben noch durch den Garten ſchallte. Leiſe gluck-
ſend picken ein paar fette Hühner die herunter-
gefallenen Brotkrumen, und das Summen der
Jnſekten ſchwingt gleichmäßig in der mittags-
heißen Luft.

Einſam ſteht auf einem Stuhl Photo-
apparat.

„Abräumen, Margret!“ ruft der Alte in die
Küche hinein. Das Mädchen ſetzt die Schüſſel
mit den Kartoffeln, die ſie ſchon geſchält hat,
zur Erde und tritt in den Garten. „Da hat einer
was vergeſſen“, Sie hebt den Apparat auf.

Gleichmütig ſieht der Alte hinüber. „Wird
ſchon wiederkommen, ſich abholen!“ Die zwölf
Ausflügler ſind ſchon faſt zwei Stunden von
der kleinen Wirtſchaft entfernt, als einer den
Verluſt ſeines Photoapparates bemerkt. „Eine
ſchöne Beſcherung!“ Die andern ſchimpfen,
lachen, fluchen.

Alle Mann kehrt?
Nicht zu machen. Ein paar Schmerbäuche ſind

dabei, denen das Laufen ohnedies längſt zuviel
geworden iſt. „Muß Herbert eben allein zu-
rück, warum paßt er nicht auf wir können

ein

ja in der Bahnhofswirtſchaft in W. auf ihn
warten. (Eine willkommene Gelegenheit für
ein paar Müdegewordene.)

Herbert macht ſich alſo allein auf noch einmal
auf den Rückweg. Dabei fällt ihm das Mädchen
wieder ein, dieſes reizloſe Mädchen, das ihn
dennoch irgendwo in der Tiefe ſeines Jungge-
ſellenherzens ſeltſam angerührt hat. „Wie Hei-
mat“, denkt er, „wie Heimat!“ Er ſieht an ſich
herunter. Sicher iſt auch er nicht gerade begeh-
renswert für ein Mädchen, groß und unge-
ſchlacht, wie er iſt. Trotzdem er hat etchas
erreicht im Leben, ein ruhiges, männliches
Selbſtbewußtſein iſt in ihm. Und dann was
geht ihn dieſe Dorfkrugkellnerin an?

Wie er in die dämmerige Gaſtſtube hinein-
tritt, findet er ſie immer noch ganz leer. Er geht
hinter das Haus in den Garten, auch hier ſteht
ſein Apparat nicht.

Die Küchentür ſteht nur angelehnt. Er ſieht
hinein. Das Mädchen ſteht am Herd, mit dem
Rücken zu ihm.

„Verzeihung ich habe hier meinen Photo-
apparat vergeſſen!“

Die Margret fährt herum. „Jetzt haben Sie
ich aber erſchreckt!“ Ganz rot und atemlos
iſt ſie.

„Beinaghe ſieht ſie jetzt hübſch atts“, denkt er.
Sie holt das Vergeſſene.
„Nun haben Sie den ganzen Weg zurück-

gemußt?“ meint ſie ein wenig bedauernd.
„O, daran bin ich nun ſelbſt ſchuld“, er lacht,

Die ſilberne Flut naht
Die Heringsfiſcher ſind gerüſtet Suchſchiffe auf Erkundungsfahrt

Erneuerung der deutſchen Heringsfiſfcherei

Wenn die grünen „Emsheringe“ auf dem
Markt auftauchen, dann iſt bei der eigentlichen
„großen Heringsfiſcherei“ alles gerüſtet, wartet
alles ſozuſagen nur noch auf ein Stichwort, auf
ein Kommando. Wer jetzt noch weſentliche Re-
paraturen auszuführen hat, kommt nicht mehr
zum Zug. Ende Mai geht es auf große Fahrt
und Mitte Juni gehts wieder nach Hauſe, der
Heringsfang iſt eigentlich für ſich eine eigene
Jahreszeit.

Es kann nichts ſchaden, wenn ſich die deutſchen
binnen ländiſchen Volksgenoſſen einmal klar
machen, welche wirtſchaftliche Bedeu-
tung der Heringsfang für Deutſchland hat,
wieviel Volksgenoſſen von ihm direkt und in-
direkt leben. Die deutſche Hering sflotte und
das iſt heute ziemlich geſiebtes Material, das
etwas aushalten kann umfaßt an die zwei-
hundert Schiffe. Jedes dieſer Schiffe führt mehr
als hundert Treibnetze mit ſich, die meiſten ſogar
an die hundertdreißig Stück und ſo ein „Netz-
fleet“, wie ſich das Ganze nennt, umfaßt ein
ganz nettes kleines Rittergut an Oberfläche.
Dieſe Netze ſind zugleich der koſtbarſte Schatz
des Heringsfiſchers, er hütet ſie wie ſeinen Aug-
apfel, der Verluſt eines oder mehrerer Netze
kann die ganze Fahrt un wirtſchaftlich machen
oder ſogar zu einem Verluſtgeſchäft ſtempeln.
Die Ruhezeit des Heringsfiſchers iſt meiſtens
mit der Jnſtandſetzung der Netze ausgefüllt,
jede Maſche muß nachgeſehen, jeder Knoten ge-
prüft werden, denn draußen auf dem Fang darf
nichts reißen und nachgeben.

Bevor die „große Heringsflotte“ aufpbricht,
gehen die Suchſchiffe hinaus und kreuzen um
die Shetland- und die Okney-Jnſeln, um die
großen Schwärme zu ſichten. Jſt ein Schwarm
entdeckt, dann wird funkentelegraphiſch Botſchaft
gegeben und die Flotte ſticht in See, von Em-
den, von Hamburg und Bremen aus. Dann be-
ginnt die harte Zeit, wo nicht an Schlaf und
nicht an Raſt zu denken iſt, denn die Herings-
fiſcherei braucht den ganzen Mann. Wer von

einem ſolchen Fiſchzug nach Hauſe kommt, kann
viel auf Vorrat ſchlafen.

Die Heringsfängerei iſt heute innerhalb der
Seefiſcherei ein Sonderzweig, faſt eine Art
Spezialberufsſtand. Jm Kreiſe Minden iſt eine
Seeberufsſchule für Heringsfiſcher ge-
gründet worden. In winterlichen Kurſen wer-
den die Teilnehmer mit den Beſonderheiten der
Heeringsfiſcherei vertraut gemacht und müſſen
dann noch eine Prüfung ablegen, bevor ſie auf
einem Heringsdampfer Heuer nehmen. Die
Heringsfiſcherei, die lange Jahre über Mangel
an fachgeſchultem Nachwuchs klagte, wird auf
dieſe Weiſe neu belebt. Fortbildungskurſe wer-
den dafür ſorgen, daß der deutſche Heringsfiſcher
bald der beſte der Welt ſein wird.

Eine Reihe von Fiſchdampfern iſt im
letzten Jahr einem durchgreifenden Umbau
unterzvgen worden. Sie wurden in der Mitte
durchgeſägt, auseinandergenommen und durch
ein neues Mittelſtück verlängert. Die auf die
Weiſe erheblich vergrößerten Dampfer ſind in
die Lage verſetzt, nicht nur mehr Netze mitzu-
nehmen, ſondern auch mehr Ladung als bisher
aufzunehmen. Eine große Zahl von veralteten
und unbrauchbaren Schiffen iſt ſchon im Lauf
der letzten Jahre ausgeſchieden worden.

Ueber den Hering als Volksnahrung iſt heute
kein belehrendes Wort mehr zu verlieren. Der
Hering iſt billig, er iſt geſund und ungemein
nahrhaft. Das ſind Binſenwahrheiten. Daß der
Hering eine ſozuſagen „profane“ Nahrung ſei,
ein ſogenanntes „Armeleuteeſſen“ iſt ein längſt
überholter Standpunkt. Der Hering iſt in jeder
Form ein Leckerbiſſen erſten Ranges.

Es ſchadet nichts, wenn man das wieder und
wieder ausſpricht. Unſere Heringsfiſcherei iſt
heute ein nicht unweſentlicher Faktor der Volks-
ernährung. Jeder Pfennig, der für einen ſol-
chen Hering ausgegeben wird, bleibt im Lande
und kommt unmittelbar Deutſchen zugute.

Das iſt unſer Anteil an der ſilbernen Flut
Ende Mai. Werner Vaals.
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Was geſchah am 29. Mat
Vor 126 Jahren (1809): Sieg der Tiroler am

Berg JIſel.
Vor 126 Jahren (1809): Der Geſchichtsforſcher

Johannes von Müller geſtorben.
Vor 341 Jahren (1594): Der Kaiſerliche Feld

herr Gottfried Heinrich Graf zu Pappen-
heim in Pappenheim geboren.

Vor 479 Jahren (1456): Gründung der Univer-
ſität Greifswald

jetzt tut es mir gar nicht einmal ſo
eid!“

Margarete ſieht an ihm vorbei. „Möchten Sie
vielleicht was trinken?“, fragte ſie haſtig. Als
ſie das Bier hinausträgt, wo er es ſich unter den
alten Bäumen bequem gemacht hat, muß ſie ſich
zu ihm an den Tiſch ſetzen, und er bittet ſie
ſo treuherzig lachend darum, daß ſie gar nicht
„nein“ ſagen kann.

Wie kam das dann, daß er ihr von ſeinem
Heimathof, von ſeiner Mutter erzählte, daß ſie
von ſich berichtete, die verſchloſſene Margarete
plötzlich einem ganz Fremden von dem ein-
tönigen Leben im Hauſe des alten Onkels be-
richtete? Dann ſaßen beide mit einem Male
ſtumm und empfinden die ſeltſame Vertraut-
heit, die von einem zum anderen hinüberzieht.
„Als wenn ich ihn ſchon lange kenne!“ denkt
die Margret.

„Jhre Freunde werden Sie erwarten,“ ſagt
das Mädchen aufſtehend, „und ich habe noch in
der Küche zu tun!“

Auch er ſteht auf. „Jch möchte Jhnen einen
Vorſchlag machen: Ich warte hier, bis Sie in
der Küche fertig ſind, und dann kommen Sie
mit mir. Um 4 Uhr geht der Autobus von L.
ab, mit dem fahren wir, ſteigen irgendwo aus,
wo es uns gefällt und laufen ein wenig. Wol-
len Sie?“

Jetzt iſt ſie verwirrt. Kann ſie das tun?
Mit einem ganz Fremden? Ganz fremd
nein, er iſt ihr viel näher als alle, die ſie viel,
viel länger, ſeit ihrer Kindheit kennt.

„Aber mein Onkel Jhre Freunde“, ſtam-
melt ſie dann, „und ich kenne Sie doch gar
nicht!“

Da ſieht er ſie an. Ganz ruhig iſt dieſer Blick,
ganz ernſt. „Doch“, ſagt er dann, „Sie kennen
mich und ich kenne Sie, das wiſſen Sie auch!“

Margarete iſt ein einfaches Dorfmädel, und
vielleicht gerade darum verſteht ſie die ganz un
mittelbare Ehrlichkeit ſeiner Worte.

Der Onkel kennt die Margret, er weiß, daß
ſie kein leichtfertiges Ding iſt. Er läßt ſie da
vongehen.

Lärm iſt in dem Autobus. Lachen und
Singen. Ganz ſtill ſitzen ſie nebeneinder. Mar-
garet ſchaut geradeaus. Sie ſitzt ganz vorn,
kann die ganze Landſtraße überſehen. Blau
wölbt ſich der Himmel über der Straße. „Mit-
ten hinein fahren wir,“ fühlt ſie. Sie blickt zur
Seite. Der Mann wendet ſich im gleichen
Augenblick zu ihr hin. Jhre Blicke treffen ſich.
„Margret!“ ſagte er leiſe.

Sie ſenkt den Kopf. „Mitten in den Himmel“,
denkt das Mädöchen, „mitten hinein ins Glück!“

Die ech'e Madame Butterfly

Wie viele Heldinnen von Romanen oder
Dramen tſt auch die Madame Butterfly aus
Puccinis Oper eine wirklich lebende Per-
ſönlichkeit. Sie iſt heute 90 Jahre alt und heißt
Gato. In ihrer Jugend heiratete ſie einen
amerikaniſchen Beamten Als ſie von dieſem
verlaſſen wuröe, heiratete ſie zum zweiten
Male, und zwar einen reichen Kaufmann. Puce-
cini war von den Einzelheiten ihres Schickſals
ſo ergriffen, daß er ihr Leben als Stoff für
ſeine ſpäter weltberühmt gewordene Over ver-
wendete.

Dr. Jrnfried Hartmann
Verteidiger in Strafſachen

Driginalroman von Martin Kurtz

21. Fortſetzung.
le z haben etwas verloren, gnädiges Fräu-
ein!“
„Jch?“
Er ſah in zwei ſehr erſtaunte Augen, und er

fragte ſich: iſt dies Erſtaunen echt oder ſpielt
die große Schauſpielerin Camilla Leigum jetzt
ein wenig Komödie? Verlor ſie den Stift un
abſichtlich, oder wollte ſie das. was nun ge-
ſchieht? Warum aber?

Camilla Leigum griff lebhaft nach ihrem
Eigentum und dankte Frufried Hartmann.
„Der Stift iſt mir ein liebes Andenken Jch

bin Jhnen ſehr dankbar, daß Sie ſo aufmerk-
ſam waren, Herr Dr. Hartmann.“

Er ſah intereſſiert in ihr Antlitz das lichtes
blondes Haar umrahmte.,

„Jch bin Jhnen alſo kein Fremder, anädiges
Fräulein
„Nein! Wie ſollte ich den großen Verteidiger

nicht kennen! Und zudem hat mich ja auch Dr.
Derner einmal auf Sie aufmerkſam gemacht.
In Starnberg war das. Sie ſchritten da nahe
er Tiſch vorbei, an dem ich mit Dr. Derner
aß.
„Jch erinnere mich. Es iſt mir eine Freude,

nun mit Jhnen perſönlich bekannt zu werden.
Jhr ausgezeichnetes Spiel ließ mir ſo manchen
Theaterabend zu einem beſonderen Genuß
werden.“

Sie lachte, perlend, befriedigt.
„Dann kennen Sie mich alſo ſchon ſehr gut!

Das iſt ſchön Sie weilen auch zur Kur hier?“
„Nun zur Erholung.“
„Aber vielleicht treffen wir uns nun öfters.

Ich würde mich freuen. wenn es nicht bei dieſer
zufälligen Begegnung blieb.“

l

Urheberrecht Verlag Neues Leben, Bayr. Gmein

„Der Wunſch iſt auch der meine.“
„Fein! Was haben Sie für den Vormittag

noch vor? Wollen Sie mir eine Weile Geſell-
ſchaft leiſten

„Mit Vergnügen! Allerdings muß ich hier
in der Nähe bleiben, da ich auf jemand warte,
der jetzt im Badehaus weilt.“

„Aber bitte! Wir können da auf der Bank
Platz nehmen. Es iſt angenehm ſchattig hier.“

Sie trat hinzu und ſetzte ſich.
„Bitte, Herr Doktor!“
Er ließ ſich neben ihr nieder.
„Beabſichtigen-Sie, längere Zeit hier zu blei-

ben, Fräulein Leigum?“
„Einige Wochen beſtimmt. Und nachdem ich

ſolch intereſſante Bekanntſchaft machen durfte
es gefällt mir nun noch viel beſſer in Bad
Reichenhall.“

„Jch denke, meine Wenigkeit dürfte bei dem
gewiß großen Kreis von Verehrern und Ver-
ehrerinnen Jhrer Kunſt, die ſich um Sie hier
ſammeln werden, kaum bedentſam ſein.“

„Da irren Sie ſich! Mir iſt es wirklich von
Wert, Sie perſönlich kennen gelernt zu haben.
Und wo werden wir uns in den nächſten Tagen
einmal treffen? Sie haben gewiß Freunde und
gute Bekannte hier.“

„Allerdings! Trotzdem werde ich mich für Sie
freimachen, wenn Jhnen daran liegt, einmal in
meiner Geſellſchaft irgendwohin zu wandern.“

„Vielen Dank! Ich nehme Sie ſogleich beim
Wort. Wie wäre es morgen? Könnten wir da
einmal zum Thumſee wandern? Ich war ſchon
einmal dort, Es ſitzt ſich ganz entzückend an
dieſem Bergſee.“ 4

„Jch werde Sie gern bealeiten.“
Sie vereinbarten, daß Jrnfried Hartmann

um zwei Uhr nachmittags des nächſten Tages
zu der Penſion kommen werde, in der Camilla
Leigum wohnte. Dann wollten ſie gemeinſam
aufbrechen.

Hernach kamen ſie auf das Theater zu ſpre-
chen, und in eifrigem Geplauder verging die
Zeit ſchneller, als Jrnfried Hartmann dachte.
Er gewahrte plötzlich in der Ferne Anita Zur-
halden und erhob ſich.

„Dort kommt Fräulein Zurhalden!“
Aufmerkſam ging er ihr ein paar Schritte

entgegen.
„Jch habe während Jhrer Abweſenheit gute

Geſellſchaft gehabt. Fräulein Anita. Vorhin
lernte ich Fräulein Leigum kennen. Darf ich
die Damen miteinander bekannt machen

Anitas Augen glitten kühl und aufmerkſam
forſchend über die Geſtalt der Schauſpielerin.
Sie ſprach nur wenige Worte, und Camilla Lei-
gum mußte unſchwer fühlen, daß das junge
Mädchen keinen ſonderlichen Wert darauf legte,
mit ihr bekannt geworden zu ſein. Da glitt
ein flüchtiges ſpöttiſches Lächeln um Camillo
Leigums Lippen, und in ihren Augen ſtand ſo
etwas wie eine Kampfanſage an Anita.

Am Nachmittag ſchritt Jrnfried Hartmann
in Begleitung ſeiner Schweſter und ſeines
Schwagers durch die Stadt zum Hauſe Mur-
ſinger. Edgar Wrom ſprach in ſeiner lebhaften
Art über die Ausſichten. der diesjährigen
Badeſaiſon; er klagte über den ſcharfen Kon-
kurrenzkampf, über ſteuerliche Laſten, über allzu
große Anſprüche ſo mancher Penſionsgäſte.
Sachlich, nüchtern klang ſeine Stimme, überall
Nutzen oder Nachteil ſorgſam abwägend. Und
gemeinſam mit Hanng Wrom redete er wieder
eindringlicht auf Jrnfried Hartmann ein, welch
liebe und nette Menſchen doch Murſingers ſeien,
zu welch entzückendem Mädchen Gretel Mur-
ſinger ſich entwickelt habe, und ſie betonten, daß
ſie als einziges Kind den ſehr rentablen Be
trieb der Kuranſtalt Murſinger erbe.

Sie wurden von dem Ehepaar herzlich be-
grüßt. Vor allem wurde Jrufried Hartmann

von Woldemar Murſinger und ſeiner Frau als
naher Freund des Hauſes wortreich willkommen
geheißen.

„Es iſt uns eine große Freude, daß Sie
nun wieder hier ſind. lieber Herr Doktor. Und
nicht wahr Sie ſind recht oft Gaſt in unſerem
Hauſe! Kommen Sie, wann es Jhnen gefällt!
Sie ſind uns zu jeder Stunde willkommen.
Unſere Gretel hat auch oft an Sie gedacht. Sehr
oft ſogar“

Und dann erſchien auch Gretel, im ſchlichten
weißen Kleid, ſchlank und mit dem ganzen Lieb-
reiz ihrer erblühten Jugend. wie Hartmann
ſie vom vergangenen Jahr noch in Erinnerung
hatte. Nur wollte es ihm ſcheinen, als ſeien
ihre Wangen ein wenig ſchmäler geworden, und
als ſtände in ihren braunen Augen ein auf-
fälliger Ernſt. Sie reichte ihm die Hand, und
er hielt ſie mit freundſchaftlichem Druck in der
ſeinen

„Wie geht es, Fräulein Gretel?
ſich, daß ich nun auch wieder
bin

Sie ſah ihn offen an.
„Ja. Herr Doktor, ich freue mich.“
„Wir werden uns wieder manches zu er-

zählen haben, nicht wahr? Ich will doch wiſſen,
was Sie in all den Monaten erlebt haben, und
vielleicht habe auch ich dies und jenes zu be-
richten, was Sie intereſſiert.“

Hanna Wrom hatte aufmerkſam die Be-
grüßung zwiſchen Hartmann und Gretel ver-
folgt. Nun ſprach ſie dazwiſchen und ebenſo
Gretels Mutter.

„Aber mit dir wird ſie ſich wieder beſonders
gut verſtehen, wie vorigen Sommer, Jrn-
fried!“

„Unſere Gretel ſucht ſo wenig Verkehr, Herr
Doktor. Aber um ſo mehr hängt ſie an Men-
ſchen, denen ſie zugetan iſt. Wir ſprachen ja
ſehr oft von Jhnen all die Zeit!“

Man ſetzte ſich im Garten zuſammen an den
Kaffeetiſch und Jrnfried Hartmann wurde von
Gretels Eltern mit Fragen beſtürmt. Er
konnte gar nicht genng erzählen. Vor allem
ſprach man von ſeinen großen neuen Erfolgen,

Freuen Sie
in Reichenhall
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Himmelfahrtsbräuche in
Rord und Süd

F

Für die Kinder der Dörfer im Schwarz-
wald iſt der Himmelfahrtstag ſtets ein großer
Freudentag. Früher als an anderen Tagen ſte
hen Buben wie Mädchen auf, ſchmücken ſich mit
Blumen und friſchem Grün. Dann geht es fort
zu einem beſtimmten Platz im Dorfe, wo ſich die
geſamte Jugend wie auch größere Geſchwiſter,
Väter und Mütter, verſammeln., Wie ſich die
Studenten von Pavia eine Himmelfahrtskönigin
wählen, ſo ſuchen ſich die Dorfkinder in den
Dörfern des Schwarzwaldes unter den kleinen
Mädchen ein Himmelſahrtsbräutchen
aus. In einem langen Zuge geht es dann von
Hof zu Hof, und überall ſagen die Kinder den
Spruch auf:

Kommt heraus, ihr Fraue,
Euch des Brutli zu beſchaue,
Beſchaut ihr euch das Brutli nit,
So iſch der Tag der Pfingſten nit.

Noch einmal geht es dann um die Kirche oder
um die Schule. Dann aber ziehen die Kinder
dem Hauſe der Himmelfahrtsmutter zu ſo
wird die Mutter des Himmelſahrtsbräutchens

genannt.
Jm Mansſelder Seekreis gibt es

ſechs Dörfer, die ſchon ſeit Jahrhunderten die
Himmelfahrtsdörfer genannt werden. Am Him-
melfahrtstage wird in allen dieſen ſechs Dör-
fern ein Volksfeſt abgehalten, wobei zunächſt
das Himmelfahrtsbier getrunken wird. Dann
gibt es Kaffee und Himmelfahrtsbrezeln, es
wird getanzt und Muſik gemacht. Der Brauch
dieſer Himmelfahrtsdörfer geht bereits auf
mehr als 700 Jahre zurück und hat eine ganz
eigenartige Grundlage. Jedes dieſer Dörfer
beſitzt eine Urkunde aus dem 13. Jahrhun-
dert, wonach den Bewohnern der genannten
Ortſchaften gewiſſe Vorrechte zugeſtanden wer-
den, ſo vor allem wurde den Bewohnern der in
früheren Zeiten beſtehende Zehnte erlaſſen.
Dieſe Urkunden werden in jedem dieſer Dörfer
jedesmal am Himmelfahrtstage verleſen. Nach
dieſen Urkunden ſollen dereinſt die Bewohner
dieſer Dörfer eine Gräfin Eliſabeth in ihren
Schutz genommen haben, die von ihrem Schwa-
ger hart bedrängt worden war. Als dann der
bereits tot gemeldete Gatte zurückkam, verlieh
er den Dörflern, die ſeiner Gattin ſo treuen
Beiſtand geleiſtet hatten, die in den Urkunden
aufgezählten Privilegien. Nach einer anderen
Erzählung ſoll dieſe Gräfin Eliſabeth keine an-
dere geweſen ſein als die heilige Eliſabeth
von Thüringen,

Der GSpatz als Rekordflieger

Der Spatz iſt der weiteſtverbreitete Vogel der
Welt. Sein Leben iſt nicht minder intereſſant
als das anderer Vögel. Ein Naturfreund hat
errechnet, daß ein Spatzenpaar, das das Bau-
material für ſein Neſt zuſammenträgt, dabei
weite Entfernungen zurücklegt Als man das
Neſt eines Spatzenpärchens unterſuchte, fand
man darin außer anderen Beſtandteilen nicht
weniger als 1199 Hühnerfedern. Die Vögel
konnten nur eine Feder zur Zeit tragen, und
die nächſten Hühner waren 150 Meter entfernt.
Bei ihren Flügen hatten die Spatzen alſo etwa
600 Kilometer zuriücklegen müſſen.

Jn bezug auf reichen Familiennach-
wuch s ſchlagen die Spatzen ſelbſt noch die Ka-
ninchen. Wenn alle Nachkommen eines Sper-
lingspärchens älter würden als zehn Jahre, ſo
würde die Zahl der Nachkommen mehr als 175
Milliarden betragen. Aber von zehn ausgebrü-
teten Spatzen leben neun nicht länger als ein
Jahr. Manche Spatzen jedoch ſind zählebig. So
hat ein in Gefangenſchaft gehaltener Spatz ein
Leben von 40 Jahren erreicht. Ein anderer er-
freut ſich noch im Alter von dreizehn S aghren
beſter Geſundheit. Es gibt ziemlich öherall in
der Welt Spatzen, ſelbſt in den arktiſchen Ge-
bieten ſind ſie geſehen worden. Ebenſo hat es
dieſe Vögel ſchon ſeit undenklichen Zeiten ge-
geben.

50 jähriges Leihhaus-Fubilüum
Leichtſinn und Tragik Ein letzter Strohhalm

Der Inhaber eines der bekannteſten Leih-
häuſer der Londoner City feierte vor kurzem
ſein 50jähriges Geſchäftsjubiläum, Er benützte
dieſen immerhin nicht alltäglichen Anlaß, um
der Preſſe einige der intereſſanteſten Fälle
ſeiner jahrzehntelangen Erfahrung zu ſchildern.
Er ſetzte in ſeinen Ausführungen auseinander,
daß die Wachſamkeit ſeiner Fachkollegen ſchon
häufig mit zur Aufklärung von Verbrechen bei-
getragen hätte. Gerade der Jnhaber eines
Leihhauſes verfüge über Menſchenkenntnis, wie
man ſie ſonſt ſelten findet, bringt ihn doch ſein
Beruf mit Perſonen aller Geſellſchaftskreiſe
und ſolchen, die ſich in ſchwierigen Lebenslagen
befinden, zuſammen.

Eines der merkwürdigſten Probleme bildete
der Fall des blinden Bettlers, der eines Tages
einen Diamantrina verſetzen wollte. Ein
blinder Bettler im Beſitze des koſtbaren Rings,
der nach ſorgfältiger Prüfung auf 250 Pfund
geſchätzt wurde, mußte unbedingt Verdacht er-
regen. Auf die ihm vorgelegte Frage, wie er
zu dem Juwel kam, erklärte er, daß er den Ring
in ſeiner Blechbüchſe, in die Vorbeigehende
milde Gaben zu ſpenden pflegten, gefunden
habe. Der Pfandleih-Fnhaber empfahl ihm
daragufhin. das wertvolle Stück der Fundſtelle
der Polizei zu bringen und die gewiß nicht
kleine Belohnung abzuwarten, die ihm zuſtand,
ſobald der Verlierer ſein Eigentum abgeholt
hatte. Der Blinde tat, wie ihm geraten. Nach
vier Wochen aber erſchien er erneut bei dem
Pfandleiher und erklärte, daß die Polizei ihm
den Ring zurückerſtattet hätte, da niemand den
Verluſt gemeldet und das Fundſtück abgeholt
habe. Auch bei dem Raubdezernat von Scot-
land Yard war der Diamantring nicht als ge-
ſtohlen gemeldet worden. Ohne Bedenken
wurde dem Blinden der Ring mit 25 Pfund
beliehen.

Nach Verlauf von 3 Monaten war der Pfand-
ſchein abgelaufen. Der blinde Bettler löſte den
Ring nicht ein und ließ überhaupt nichts mehr
von ſich hören. Nach einem halben Jahre
verkaufte die Pfandleihe, in deren Beſitz der
Ring nunmehr übergegangen war, dieſen wei-
ter. Später erſchien ein Detektiv im Leihhaus
und erklärte, daß der ſeinerzeit beliehene Dig-
mantring bei einem nächtlichen Einbruch ent-
wendet worden war. Die Dame, der er ge-
hörte, befand ſich zur Zeit des Diebſtahls in
Indien und ſtellte erſt nach ihrer Rückkehr feſt,
daß während ihrer Abweſenheit ihre Schmuck-
ſchatulle erbrochen und beraubt worden war.
Jm vorliegenden Falle hatte der Dieb den
teuren Ring, den er nur ſchwer los werden
konnte, einfach in die Sammelbüchſe des Blin-
den geſteckt, wie er bei ſeiner Verhaftung auch
zugab. Niemand war eigentlich geſchädigt wor-
den: der Bettler hatte ſeine 25 Pfund bekom-
men, das Pfandinſtitut hatte den Ring mit
hohem Nutzen weiterverkauft und der letzte Be
ſitzer des Ringes war gegen alle Eventuagli-
täten verſichert geweſen. Der Einbrecher aber,
der ſeiner Beute nicht froh geworden war, er
hielt 3 Jahre Zwangsarbeit

Frauen, die ihre Trauringe verſetzen, um
über vorübergehende Geldſchwierigkeiten hin-
wegzukommen, ſind in London keine Seltenheit.
Der Pfandleih-Jubilar aber hatte eine „Kun-
din“. die allmonatlich zu ihm kam, um ihre
Ringe zu verpfänden. Das junge Mädchen
hatte die Gewohnheit, ſich in kurzen Abſtänden
zu verloben. Faſt jeden Monat hatte ſie einen
neuen Bräutigam Sobald dieſer den Ring ge-
kauft hatte, löſte ſie das Verhältnis, behielt
aber wohlweislich den goldenen Ring zurück.
Dann ſuchte ſie ſich ein neues „Opfer“ und be-
gann das Spiel von neuem. Jahrelang trieb
ſie es ſo, ohne daß die Behörde Veranlaſſung
ſah einzuſchreiten. Schließlich lief ſie eines

Tages dennoch in den Hafen der Ehe ein. Nach
ihrer Hochzeitsreiſe erſchien ſie wieder in der
Pfandleihe und brachte Macht der Gewohu-
heit ihren letzten Ehering zum Verſatz. Sie
war ihres Gatten, der ein Preisboxer war, be
reits wieder überdrüſſig geworden und wollte
auf Scheidung klagen. Sie beſaß die Kühnheit,
den Pfandleihbeſitzer um ein Hochzeit s
geſchenf zu bitten, da ſie doch ſeine treueſte
Kundin geweſen ſei. Tatſächlich ſchenkte ihr
dieſer ein halbes Dutzend ſilberne Kaffeelöffel.
Aber ſelbſt dieſes Präſent brachte ſie einen Mo-
nat ſpäter zum Beleihen! Die junge Frau
muß von einer unheilbaren Pfandhaus-Krank-
heit beſeſſen geweſen ſein, denn auch heute
ſie iſt inzwiſchen zu einer unſcheinbarèn alten
Jungfer zuſammengeſchrumpft geht ſie noch
im Leihhaus aus und ein

Diebe und Einbrechet meiden die Pfand-
häuſer wie die Peſt. Alle Artikel weiblicher
Natur werden ſtets zu Schleuderpreiſen zu
Gelde gemacht. Nur wenn das Diebesgut
direkt unverkäuflich iſt, ſuchen die Verbrecher
ihre Beute über die Leihämter loszuwerden.
Dies tun ſie aber nicht perſönlich, ſondern be-
dienen ſich ihrer Helfershelfer vom ſchöneren
Geſchlecht.

Da erfolgte vor Jahren ein Rieſeneinbruch
in einem der größten Pelzhäuſer Londons.
Das Unternehmen war ſo durchgeführt worden,
daß es woh' nie ans Tageslicht gekommen
wäre, wer hinter dem großen Diebſtahl ſtand,
hätte nicht der Pfandleihbeſitzer Verdacht ge-
ſchöpft. Pelzſachen werden in der warmen
Jahreszeit ſo häufig verſetzt, daß es kaum
mehr auffällt. Auch ſind die Stücke einander
ſo ähnlich, daß es geradezu unmöglich iſt,
Unterſchiede feſtzuſtellen. Eine gutgekleidete
Frau verſetzte einen Zobel und erhielt dafür
75 Pfund. 14 Tage ſpäter kam ſie mit einem
Fohlenmantel, den ſie für ihre Schweſter ver-
pfänden wollte, und ging mit 40 Pfund zur
Türe hinans. Nach weiteren 4 Wochen erſchien
ſie mit einem Blaufuchs. Der Pfandleiher be-
gann Verdacht zu ſchöpfen, da aber die Papiere
der Dame in Ordnung waren, belieh er das
Stück anſtandslos. Erſt als dieſelbe Frau nach
dem Verlauf von 14 Tagen erneut kam, um
einen Nerzmantel in Pfand zu geben, verſtän-
digte er diskret die Polizet, die ſofort einen De
tektiv entſandte, der der Frau unauffällig auf
den Ferſen folgte. Das Ergebnis war, daß ein-
und dieſelbe Frau in Hunderten von Leih-
häuſern Londons in kürzeren Zwiſchenräumen
die geſamte Beute einer Einbrecherbande ver-
ſetzt und dabei annähernd 100 000 Pfund er-
gattert hatte. Natürlich war es Sache von we-
nigen Stunden die ganze Geſellſchaft hinter
Schloß und Riegel zu ſetzen.

Nicht ſelten iſt der Geſchäftsverkehr eines
Leihhauſes ein getreues Spiegelbild für die
Nöte der Zeit. Einen der erſchütterndſten
Fälle von menſchlicher Tragik lieferte eine
arme Arbeiterfrau, die nach und nach ihre ge-
ſamte Habe verpfändete, um den kranken
Gatten am Leben zu erhalten. Schließlich aber
ſtarb ihr Mann an den Folgen des unheilbaren
Leidens. Dieſe arme Frau beſaß buchſtäblich
nichts mehr, als ihren Ehering. Aber auch
dieſen brachte ſie nach dem Tode des Gatten ins
Leihamt, um, wie ſie unter Tränen erklärte,
einen Kranz für das Grab ihres Dahin-
gegangenen zu erſtehen.

In ſolchen herzzerreißenden Fällen iſt der
Pfandleiher leicht geneigt, den bedauernswer-
ten Opfern' der Not zu helfen. Aber er darf
es nicht: er muß ſich ſtreng an ſeine Vorſchrif-
ten halten. Dennoch erfüllen die Leihämter
eine Art ſozialer Miſſion. Wenn ſie auch nie-
mand auffſucht den nicht gerade der Schuh
drückt, und ſie gleichſam den letzten Strohhalm

bilden, an dem ſich der Ertrinkende in ſeiner
Verzweiflung klammert, ſo verhütet doch ihre
Exiſtenz in vielen Fällen Schlimmeres. Frauen
und Männer werden noch einmal vor Selbſt
mord, Verbrechen, Gefängnis uſw. bewahrt und
kommen vielleicht doch über ihr vorübergehen-
des Unglück hinweg.

Vom Hörenſagen
Ein Angeklagter hatte ſich des Diebſtahls zu

verantworten. Jhm wurde zur Laſt gelegt, ein
Ruderboot nächtlicherweile geſtohlen zu haben.
Er behauptet aber, es ſtehe außer Frage, daß
es ſich um keinen Diebſtahl handelt. Denn je
mand ſoll ihm erzählt haben, dieſes Boot ſei
durchaus herrenlos, es ſtehe zur allgemeinen
Verfügung, und wer will, kann es ſogar mit
nach Hauſe nehmen.

Der Gerichtshof ließ ſich dieſes Märchen nicht
aufbinden.

„Angeklagter,““ unterbrach ihn der Vor-
ſitzende, „Sie erzählen da etwas, das Sie nur
vom Hörenſagen wiſſen. Es handelt ſich aber
darum, was Sie ſelbſt wiſſen“

„Vorhin fragten Sie mich, wann ich geboren
bin. Das weiß ich auch nur vom Hörenſagen.“

Rätſel-Ecke
Magiſches Gitterrätſel

a a, a, ap. da d e e e S e e l. Vogek,
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1 I 1 1 Grenzſtadt,L o o r r r r r r 3s3. Gewerbe
J S S S betrieb,S s s s sohsoht v v 4. Oper von
t t 2 2 Flotow.Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß ſich

waagerecht und ſenkrecht gleiche Wörter der an-
gegebenen Bedeutung ergeben.

Kreuzworträtſel

F

S

Waagerecht: 1. Nebenfluß des Rheins,
4. Stadt in Schleſien, 6. tieriſches Produkt, 7.
Niederſchlag, 9. Papagei, 12. Sprung, 14. Per-
ſon aus der „Fledermaus“ 15. Tonart, 16.
weiblicher Vorname, 18. deutſcher Dichter des
18. Jahrhunderts, 20, norwegiſcher Dichter, 22.
Nebenfluß der Donau, 23 Muſikinſtrument, 26.
Stadt in Frankreich, 27. Sohn Noahs.

Senkrecht: 1. Europäer, 2. Küſtenſtrich bei
Venedig, 3. Schiffsſeite, 4. Lebensſaft, 5. Stufe,
7. Verweis, 8. Gebirge in Aſien, 10. Nebenfluß
der Donau, 11. männlicher Vorname, 13. Dich-
tungsart, 14. etwas Böſes, 17. Titelheld eines
Schillerſchen Schauſpiels, 19. fremde Münze, 21.
Haſt, 24. Erfriſchung, 25. braunſchweigiſches
Walèdgebirge.

die er als Verteidiger zu verzeichnen hatte.
Gretels Mutter verſicherte:

„Sie ſind ja weit über München hinaus be-
kannt und berühmt, Herr Doktor! Wir ſpra-
chen jetzt einmal mit Freunden in Salzburg
von Jhnen. Jeder kennt Sie! Oh. Dr.
Hartmann, heißt es, und man beneidet uns,
daß wir mit Jhnen befreundet ſind.“

Man kam auch auf den Tod Architekt Sof-
radts zu ſprechen. Woldemar Murſinger hatte
davon angefangen.

„Wir haben gehört, daß Sie die Verteidi-
gung Dr. Nieds übernommen haben. Iſt das
richtig, Herr Doktor

Jrnfried Hartmann beſtätigte es,
Da klagte Gretels Mutter: „Fürchterlich iſt

das! Der Mann hat offenbar bereits früher
beſtehende Beziehungen zu Sofradts Frau wie-
der angeknüpft, und ſchließlich wurde er des-
halb zum Mörder. Wenn wir geahnt hätten,
weſſen Dr. Nied fähig iſt, wir hätten damals je-
den Verkehr mit ihm gemieden während er ſich
in Reichenhall auſhielt. Aber er machte einen
auten Eindruck, und aus Rückſicht auf Profeſ-
ſor Tein, deſſen Aſſiſtent er hier war Frei-
lich gefiel es uns ſchon damals nicht, daß er
ſich ſichtlich für unſere Gretel intereſſierte. Er
iſt doch arm, konnte vorläufig gar nicht daran
denken, ſich ſelbſtändig zu machen. Zudem hatte
er gewiß ja ſchon damals jene Frau im
Sinn.“

Und Hanna Wrom ergänzte: „Es iſt nur ver-
wunderlich, daß man Sofradts Witwe nicht mit
verhaftet hat! Sie und Dr. Nied haben das ja
doch alles ſo gewollt und

Jrnfried Hartmann hob die Hand. Sein
lick war unauffällig zu Gretel hinüber-

geglitten, und es entging ihm nicht, daß ein
ſchmerzlicher Zug um ihren Mund lag, daß
ihre lieben braunen Augen kummervoll zu Bo-
den ſtarrten. Da ſagte er: „Es iſt alles nicht
ſo, wie man in der Oeffentlichkeit dieſen Fall
beſpricht. Zunächſt wurde ja unlängſt noch eine
zweite Perſon verhaftet.“

dgar Wrom nickte
ich las davon Ein junges Mädchen,

das wohl mit Sofradt ein Liebesverhältnis
unterhalten hat.“

„Auch dies ſteht noch nicht feſt! Fräulein
Dreiß iſt nebenbei bemerkt die Nichte meiner
Haushälterin und lebte bisher mit in meinem
Hauſe.“

Man beſtürmte ihn:
„Sie iſt alſo gewiß unſchuldig?“
„Oder halten Sie ſie für die Mörderin?“
„Man würde doch aber Dr. Nied nicht in

Haft behalten, wenn er unſchuldig wäre!“
Er ſagte feſt und beſtimmt: „Es ſpricht viel

für Dr. Nieds Schuld. Aber ſo gewiß wie
Dr. Nied Frau Sofradt nur ein Freund iſt,
kein Geliebter, ſo gewiß iſt für mich auch, daß
er vollkommen unſchuldig iſt.“

Das überraſchte alle. Sie wollten ſeine
Worte begründet ſehen, fragten und forſchten.

Frnfried Hartmann aber ſah Gretel an, und
er gewahrte, wie ſie aufatmete, er ſchaute in
ihre Augen, die jetzt mit einem Male anders
blickten, in denen nun ein Hoffen ſtand. Be-
friedigt ſtellte er dies feſt.

15.

Am folgenden Morgen verließ Frufried
Hartmann ziemlich zeitig das Haus Wrom. Er
hatte am Abend zuvor Anita einen Vormit-
tagsſpaziergang vorgeſchlagen; aber ſie hatte ab-
gelehnt mit der Begründung, da ſie da mit der
Mutter zum Arzt beſtellt ſei. Das mochte
ſtimmen; doch er merkte ihr an, daß ihr dieſe
Abhaltung willkommen war, weil ſie ihm
grollte, daß er mit Camilla Leigum zum Thum-
ſee gehen wollte. Sie hatte ihm das auch deut-
lich zu verſtehen gegeben: „Nachdem Sie für
morgen nachmittag bereits anderweitig ver-
pflichtet ſind, wird es Fhnen nicht ſchwer fallen,
auch den Vormittag ohne meine Geſellſchaft zu
verbringen. Da iſt ja noch Fräulein Hallpach,
die Sie immer mit Blicken verſolgt, und da iſt
Fräulein Murſinger, von der mir Jhre Frau
Schweſter anvertraute, daß ſie wohl ſchon in
Kürze Jhre Braut ſein würde!“

Anitas Augen blitzten ihn bei dieſen Worken
kampfluſtig an, und er hat ihr lächelnd ge-
ſtanden: „Meine Schweſter irrt ſich, paſſen Sie

auf, Fräulein Anita! Es kommt beſtimmt ganz
anders!“

Dieſe Verſicherung ſchien ſie ein wenig zu be-
ruhigen. Dennoch hielt ſie es nun für ratſam,
Hartmann einmal fühlen zu laſſen, daß ſie
nicht nur ſeinetwegen in Reichenhall weile.
Dem war das nicht unlieb, und er beſchloß,
den Vormittag zu einem längeren Spazier-
gang hinaus ins Grüne zu benutzen, ganz
allein, um ſo recht die Natur zu genießen.

Es kam aber nicht ſo, wie er es ſich vorge-
nommen hatte, und er war gar nicht bös dar-
über.

Als er den Kurxpark verließ, er hatte erſt noch
eine halbe Stunde Michael Zurhalden Geſell-
ſchaft geleiſtet, bis der zu ſeiner Jnhalation
gehen mußte, überquerte er die Bahnhofſtraße
und wollte in die Luitpoldſtraße einbiegen. Da
bemerkte er gar nicht fern Gretel Murſinger,
die ihm entgegenkam. Er ging auf ſie zu, und
er begrüßte ſie freundlich: „Wohin wollen Sie
denn gehen, Fräulein Gretel?“

Sie erzählte: „Jch möchte eine Freundin be-
ſuchen, die ziemlich weit draußen an der Früh-
lingsſtraße wohnt. Sie war längere Zeit krank
und bat mich, doch einmal wieder zu ihr zu
kommen.“

Er überlegte raſch.
„Ja, und wenn Sie morgen zu Jhrer Freun-

din gingen und jetzt einmal mir Geſellſchaft
leiſteten? Wir ſind jetzt gerade ſo hübſch
allein, und ich hätte Jhnen gern, ganz unge-
ſtört, noch mancherlei geſagt. Wie iſt das? Hät-
ten Sie Luſt, meine Bitte zu erfüllen

Sie ſah ihn zögernd an. In ihren Augen
ſtand eine gewiſſe Unruhe. Dann aber ver-
ſicherte ſie haſtig: „Gern, Herr Doktor! Wenn
es Jhr Wunſch iſt.“

„Und wenn es Fhnen nicht allzu unlieb iſt,
mit mir zu gehen!“

„Aber gewiß nicht!
von mir?“

„Jch denke von Jhnen das Allerbeſte. Fräu-
lein Gretel. Wirklich, das Allerbeſte!“

Nun ward ſie aber doch wieder unruhig, und

Denken Sie ſo ſchlimm

ſie mied ſeinen Blick.

9„Wohin wollen wir denn gehen
„Ein wenig abſeits von den Menſchen, ins

Grüne, wenn es Ihnen recht iſt. Vielleicht zur
Saglach und über den Steg in die Nonner Wal-
dungen.“

„Ja!“„Zeit haben Sie doch gewiß. Denn der Be
ſuch bei Jhrer Freundin wäre auch nicht ſo
kurz verlaufen, nicht wahr? Und wenn Ste
hernach Jhren Eltern ſagen daß Sie mich
trafen, und mit mir gingen, Sie werden dann
keinen Vorwurf hören, wenn Sie länger blei-
ben. als Sie ſagten.“

al
Sie war nachdenklich geworden

ſtill neben ihm die Straße ahwärts. Er plau-
derte von mancherlei Erlebniſſen, von, ſeiner
Bekanntſchaft mit Lu Hallpach, der gefeierten
Tanzkünſtlerin, und mit Camillg Leigum, der
beliehten Schauſpielerin Er ſprach von Anita
Zurhalden und alsbald kamen ſie weiter hin-
aus. Die Häuſer blieben zurück, die Saalach
war da, und ſie ſchritten über den langen Stea
hinüber zu dem linken Ufer.

Ueberall trafen ſie Kurgäſte. die gleichfalls
den Vormittag zu einer Wanderung benutzten
Aber als ſie dann einen Nebenweg durch den
Wald einſchlugen, waren ſie allein.

Da fragte Jrnfried Hartmann: „Sagen
Fräulein Gretel, warum ſind Sie ſo ernſt
Sie ſind es heute, während Sie an meiner
Seite gehen, und Sie waren es geſtern, als ich
im Hauſe Ihrer Eltern weilte. Sie ſollen e
aber auch ſchon eine ganze Weile zuvor geweſen
ſein, wie ich erfuhr.“

Sie ſah gerade aus.
„Es iſt nicht von Bedenutung.“
„Die Richtigkeit dieſer Verſicherung möchte

ich anzweifeln. Jch meine. Menſchenkenner
genug zu ſein, um vielmehr hehaupten zu dür-
fen: Ihre ſeltſame ernſte Art hat ſogar eine
große Bedentung. Sie ſehen irgendwie ſorgen-

und ſchritt

voll in die Zukunft. Sie tragen an einem
Kummer. Und dafür kenne ich nur zwei
Gründe,“

Fortſetzung folgt.
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Ballongufſtieg und R Verfolgungsfahrt
Tenniskurnier und Sommerſpiele am Mittwoch der KReichsſporkwerbewoche Am Himmelfahrkskage große
Flugveranſtalkung auf der MTVP-Kampfbahn Am Nachmikkag Fußballſpiele Bezirks- gegen Kreisklaſſe und

Schiedsrichter gegen Preſſe auf dem 99 er Plah
Am Mittwoch wird die Reichsſport-

werbewoche in Merſeburg mit einem Tennis-
turnier zwiſchen dem SV. 1899 und der Tur-
neriſchen Vereinigung fortgeſetzt. An den
Spielen, die vom Fachamtsleiter Croſta ge-
leitet werden, können ſich auch andere Ver-
eins- und Nichtvereinsangehörige beteiligen.
Für die Sommerſpiele werden auf dem Platz
der Turn. Vereinigung unter Leitung von
Schaum (1885) und Mitwirkung des PSV.,
der Turnvereine und der Lehrerſchaft von
16 Uhr ab Fauſtballſpiele in allen Klaſſen und
Altersſtufen ausgetragen. Auch hier geht es
um den Titel eines Stadtmeiſters von Merſe
burg. Die Jugend- und Knabenmannſchaften
ſämtlicher Vereine ſind mit Fußballſpielen
untereinander auf dem 9Her-Platz beſchäftigt,
die Handballer tragen auf dem ATV.-Platz
ebenfalls Knabenſpiele aus. Als intereſſan-
teſte Begegnung haben ſich hier ATV. I. Elf
gegen den VfL. zuſammengefunden.

Der Himmelfahrtstag bringt für
uns Merſeburger eine Veranſtaltung beſon-
derer Art. Unſere Fliegerortsgruppe veran-
ſtaltet einen Fliegerwerbetag, in
deſſen Mittelpunkt der Aufſtieg des Frei-
ballons „Bruno Loerzer“ vom MTV.-
Platz aus mit anſchließender Ballonver-
folgungsfahrt ſteht. Um 10 Uhr wird
der Ballon gefüllt, um 12 Uhr ſind die Vor-
bereitungen ſoweit beendet, daß der Start
des Ballons erfolgen kann. Am Aufſtieg
nehmen die glücklichen Gewinner der Frei-
plätze, Röder- Merſeburg und Höflich-
Leunag, teil, die ſich auf dieſen Himmelfahrts-
ausflug ſchon ganz beſonders freuen. Zur
NSKK. Verfolgungsfahrt ſind zahlreiche
Meldungen eingegangen. Auch viele
Preiſe ſind für diejenigen bereitgeſtellt,
denen es gelingt, als erſte den Ballonkorb
nach der Landung zu berühren und die Be
dingungen der Ausſchreibung zu erfüllen. Zu
Sportkommiſſaren für die Begleitfahrt ſind
oom DDAC. Rechtsanwalt von Dehn-
Rothfelſer und vom NSKK. Sturmführer
Paul Rößner ernannt worden. Der Groke-
ſche Fabrikhof iſt als Parkplatz für von aus
wärts kommende Kraftfahrer bereitgeſtellt.
Die an der Verfvolgungsfahrt teilnehmenden
Kraftfahrzeuge müſſen rechtzeitig zur Stelle
ſein, damit ſie ihre Meldung abgeben und die
letzten Anweiſungen vor dem Start in Emp-
fang nehmen können. Die Wartezeit bis zum
Abflug des Ballons wird mit Vorfüh-
rungen der Segelfliegerorts-gruppe und Kunſtflügen überMerſeburg ausgefüllt werden. Daher
darf niemand am Himmelfahrtstage ver-
ſäumen, an dieſer Veranſtaltung teilzuneh-
men, für die nur 25 Pfennig Eintritt erhoben
wird. Alle Merſeburger unternehmen alſo
diesmal ihren Himmelfahrtsausflug auf den
MTV.Platz. Sie brauchen nicht weit aus-
zufliegen, um doch etwas vom Fliegen zu
ſehen.

Der Nachmittag ſteht dann wieder
ganz im Zeichen der Fußballer.
Zahlreiche Begegnungen zwiſchen Merſebur-
ger, Freienfelder und Meuſchauer Vereinen,
auch der Arbeitsdienſt iſt beteiligt, leiten das
Hauptſpiel des Tages, Bezirksklaſſe
gegen Kreisklaſſe, ein. An dieſem
Spiel ſind in der Bezirksklaſſe unſere 9er,
die Preußen und Spielvgg Neumark mit einer
Kombination beteiligt, der in der Kreis-
klaſſenmannſchaft eine Zuſammenſtellung
aus Fußballern des VfL., des SV. Kayna
und Beuna gegenüberſteht. Auch die von
ihrem Februar-Spiel her rühmlichſt bekannte
Preſſemannſchaft und die Pfeifen-
männer ſtiellen ſich in den Dienſt der
Reichsſportwerbewoche und tragen ihr Rück-
ſpiel aus, bei dem es für die Preſſe für die

3:4- Niederlage Revanche zu nehmen gilt.
Auch die Handballer ſind am Himmel-
fahrtstage mit Spielen der 1. Mannſchaften
untereinander, die auf dem Preußenplatz
ausgetragen werden, beſchäftigt. So bringt
alſo gerade der Donnerstag eine Fülle
ſportlicher Veranſtaltungen diedazu angetan ſein ſollten, auch den letzten
Lauen und Säumigen hinter dem Ofen her-

Fuß und H
Großes Spielprogramm auf dem 99er-Plaßz Im Hauptſpiel: Bezirksklaſſe gegen Kreisklaſſe

vorzulocken, zumal auch der Wettergott für
dieſen Tag ein beſonders freundliches Geſicht
zu machen verſprochen hat.

x

Schwerathleten und Waſſerfahrer
Jn Leuna iſt der Mittwoch der Tag der

Schwerathleten. Der Kraftſportverein
Leunga-Göhlitzſch führt Ringkämpfe, Gewicht-
heben und kraftſportliche Wettkämpfe durch,
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an denen jedermann teilnehmen kann, auch
die Akrobatengruppe des Vereins wird einem
hoffentlich größeren Zuſchauerkreis ihre -Lei-
ſtungen zeigen können. Am Himmelfahrts-
tage iſt Schützenfeſt in Göhlitzſch und
luſtig werden die Büchſen auf den dortigen
Schieſßſtänden knallen. Die Waſſerſpor t
ler treten an ihrem Heim an der Saale an.
Die Fachſchaft Kanuſport wickelt dort von
15 Uhr ihr umfangreiches Programm im
Einerkajak- Rennen und Faltbootfahrten in
den verſchiedenen Klaſſen ab. An einem Ren
nen im Vierer-Kanadier können ſich alle Ju-
gendlichen unter 16 Jahren beteiligen.
Waſſerkampfſpiele mit einem Eimerkampf für
die SA. und einem Fiſcherſtechen werden auch
für den Humor bei der Abwicklung des Pro-
gramms ſorgen. An dieſem Tage ſoll auch
die ſchon einmal angeſetzt geweſene Tau f e
des Zehner Mannſchaftskana-
diers ſtattfinden

andballer haben das Work
Preſſe

gegen Schiedsrichter im KRevanchekampf

Jn der großen deutſchen Sportbewegung
nehmen die Fuß- und Handballer eine bevor-
zugte Stellung ein, denn die Mannſchafts-
Kampfſpiele finden bei dem Publikum immer
größeren Anklang. Deshalb iſt dieſen beiden
Fachſchaften die Wochenmitte in der Reichs-
ſportwerbewoche eingeräumt, was um ſo gün-
ſtiger liegt, als uns in dieſer Woche mit dem
Himmelfahrtstag ein arbeitsfreier Tag zur
Verfügung ſteht. Jm Fußball hat der
Kreisfußball-Fachwart Rühle, Merſeburg,
für den Mittwochnachmittag und den ganzen
Himmelfahrtstag ein umfangreiches
Spielprogramm vorgeſehen, in deſſen Mittel-
punkt am Donnerstagnachmittag der Kampf
zweier Auswahlmannſchaften ſteht.
Es treffen ſich die Bezirksliga, zuſam-
mengeſetzt aus Spielern von Spv. 99, Preußen
und Neumark, und die Kreisklaſſe, in
der unſer VfL., Benunag und Kayna vertreten
ſind. Vor dieſem Treffen wollen die Mer-
ſeburger Preſſeleunte und die „Pfei-
fenmänner ihren Revanchekampf
für das letzte Winterhilfsſpiel anustragen.
Vom frühen Morgen bis zum Mittag finden
dann Spiele der unteren Mannſchaften gegen
die erſten Mannſchaften von Menſchanu und
Freienfelde ſtatt, zu denen auch Merſeburgs
Arbeitsdienſt eine Elf ſtellt. Am Vorabend
ſind die Jugend- und Knabenmannſchaften
von 99, Preußen und VfL. aktiv. Sämtliche
Spiele finden auf den beiden Plätzen des
Sportvereins von 1899 an der Halliſchen
Straße ſtatt.

Mittwoch, den 29. Mai 1935:
Platz 1

17 Uhr: VfL. 1. Kn. Preußen 1. Kn. (99),
18 Uhr: 99 Jgd. B-- Preußen Jgd. B (VfVL.).

Platz 2:
17 Uhr: VfL. 2. Kn.--99 1. Kn. (Preußen),
18 Uhr: VfL. Jgd. A-- Preußen Jgd. A (99).

Donnerstag, 30. Mai (Himmelfahri)
Platz 1:

11 Uhr: Preußen 3. VfL. 3. (Meuſchau),
13.30 Uhr: Freienfelde 1.--99 2. (Preußen),
15 Uhr: Preſſe--Schiedsrichter (Renz),
16.30 Uhr: Bezirksklaſſe--Kreisklaſſe.

Platz 2:
11 Uhr: Meuſchau 2. Freienfelde 2. (VfL.),
13.30 Uhr: Preußen 2. VfL. 2. (Freienf.),
15 Uhr: Meuſchau 1.—-FAD. Merſebg. (Pr.).
Zu den obigen Spielen muß jeweils der

dahinter in Klammern geſetzte Verein den
Schiedsrichter ſtellen. Bei der Reichhaltig-
keit des Programms und den recht intereſſant
geſtalteten Paarungen kann man ſchon heute
mit einem großen Erfolge des Werbetags
der Fußballſpieler rechnen. Es liegt nun in
Händen der beteiligten Spieler durch faire
und anſtändige Spielweiſe, ſowie geſteigerte
Leiſtungen den Zuſchauern ihr Erſcheinen zu
danken.

16.zo uye: Hezirksklaſſe gegen Kreisklaſſe
Die Begegnung iſt das Hauptſpiel des Werbekages

Jm Hauptſpiel der Himmelfahrtsveranſtal-
tung ſtehen ſich die beiden obigen Kombinag-
tionen gegenüber. Es iſt noch nicht alkzu
lange her, als eine nur aus VfL. und Leung
zuſammengeſtellte Kreisklaſſenmannſchaft un-
ſeren damals oellein ſpielenden 9ern mit
2:0 das Nachſehen gab. Morgen wird nun
Leunga nicht mit von der Partie ſein, wofür
man diesmal außer dem Merſeburger VfL.,
die beſten Spieler von Kayng und Beung mit
herangezogen hat und man darf geſpannt ſein,
ob ſich dieſe Elf ebenſo ſchnell und gut zu
ſammenfinden wird, wie die damalige. Die
Kreisklaſſe wird wie folgt ſpielen:

Scheller
(Kayna)

Müller Ernſt(Beunga) (Kayna)
Keller Lingott Knoch

(beide Kaynga) (VfVL.)
Padberg II Baumann Padberg l Schlotte Bök

(VfL.) (Beuna) (alle drei VfL.)

Es iſt hier alſo gegenüber der urſprüng-
lichen Aufſtellung inſofern eine Veränderung
eingetreten, da für Meißner, der wegen einer
Verletzung nicht mitſpielen kann, nun ſein
Vereinskamerad Schlotte auf Halblinks
ſtürmen wird. Ob dieſe Elf das Beſte dar-
ſtellt, was dieſe drei Vereine in ihren Reihen
beherbergen, ſoll hier nicht unterſucht werden.
Ohne das Können des Kaynger Keller zu
ſchmälern, wiſſen wir doch, daß er ſich zur
Zeit nicht gerade in beſter Verfaſſung befin
det, wogegen doch der VfL.er Fiſcher in den
letzten Spielen in ſeiner Vereinsmannſchaft
eine ſtetige Formverbeſſerung aufweiſen
konnte. Das Schlußdreieck wird bei gegen
ſeitigem Verſtehen ſeinen Mann
auch um Lingott und Knoch braucht man
nicht bange zu ſein, da beides zähe und aus
dauernde Kämpfer ſind. Den Sturm ſtellt
bis auf Baumann unſer VfVL. und gerade
von Letzterem wird es abhängen, ob er ſich
geſchickt in die Einheit der Blauweißen ein-

ſtellen und

fügen wird. An Technik und Eifer ſteht er
ſeiner Umgebung auf keinen Fall etwas nach.

Dieſer Kombination tritt diesmal die
Bezirksklaſſe mit bedeutend ſtärkerer
Elf als im letzten Spiel (nur 99) gegenüber.
Den Stamm ſtellen ja auch diesmal die Blau-
gelben, da man Neumark nicht zu ſehr
ſchwächen wollte, weil dieſe ſelbſt am Him-
melfahrtstage ſpielen und die Preußenſpieler
zur Zeit gkößtenteils weit unter Form ſind.
Die Aufſtellung lautet hier:

Herrfurth
(Preußen)

Heine Greimel Weiſe
(beide 99) (Preußen)

Roßburg Gaudig Meiſter Rößiger Reinsberger
(beide 99) (Preußen) (99) (Neumark)
Das Schlußdreieck iſt das beſte, was Mer-

ſeburgs Bezirksklaſſe zu ſtellen vermag und
dieſe drei werden den Kreisklaſſenſturm vor

Aufgabe ſtellen, die er nur in beſtereine
Form löſen kann. Auch die Länferreihe kann
kaum ſtärker beſetzt werden. Alle drei ſind
Mitteilläufer, ſo daß hier immer eine Mög-
lichkeit zum Plätzetauſchen vorhanden iſt, falls
es nicht ſo recht klappe ſollte. Jm Sturm
mußte der Neumärker Reinsberger
herangezogen werden, da wir nach Hermanns
Abgang von HH in Merſeburg keinen geeig-
neten Spieler für dieſen Poſten mehr haben.
Mit der Sturmführung iſt hier der Preuße
Meiſter beauftragt worden, und von ſeiner
Tagesform wird es auch abhängen, ob dieſe
Fünferreihe erfolgreich operieren wird. Ge

Kanuſpot k-Worbeveranſteltung
am Himmelfahrtstage in Leung.

Jm Rahmen der Reichsſportwoche führt der
Turn- und Sportverein Lernnaga am Himmel-
fahrtstage, dem 30. Mai, eine Werbeveranſtal-
tung in ſeinem Bootshauſe durch, zu der die
geſamte Einwohnerſchaft Leunas, insbeſondere
aber die Jugend. herzlich eingeladen iſt. Die
Veranſtaltung wird durch eine Anſprache des
Beauftragten der Fachſchaft Kanu der Orts-
gruppe Leung im RfVL. eröffnet, der ſich die
Trainingsverpflichtung der Rennmannſchaft
des Turn- und Sportvereins Leuna anſchließt.
Es folgen dann einige Kanu- Rennen und
Waſſer-Kampfſpiele. Jn einem Vierer-
Kanadier- Rennen ſoll außenſtehenden Jugend-
lichen im Alter von 12—-16 Jahren die Mög-
lichkeit zur Beteiligung gegeben werden; ge-
ſteuert werden die Bvote von erfahrenen
Jugendlichen des Turn- und Sportvereins
Leunag. Jugendliche, die ſich an dieſem Ren-
nen beteiligen wollen, müſſen des Schwim-
mens kundig ſein und haben Sportkleidung
mitzubringen. Für den Kanu-Wanderſport
ſoll in einer kleinen Ausſtellung im Boots-
hauſe geworben werden. Beginn der Ver-
anſtaltung 15 Uhr.

Warum nicht alles ford
es Kostet doch nicht mehr

Die ausgereifte Konstruktion und die wahre Wirtschaftlichkeit des meist-
gekauften deutschen Wagens verbürgen jedem OPEIL- Käufer ehrlichen

Gegenwert für sein gutes Geld. Nur OPEL bietet Ihnen in der Vielzahl
seiner Typen zu so niedrigem Preis eine Reihe von Vorzügen, die Musterbe-
griffe für Fahreigenschaften, Fahrsicherheit und Fahrkomfort geworden sind.

Preise der Typen mit Opel Synchron-Federunq e von RM 2850.- an ab Werk.
Vertret. für Merseburg: AUurTOHAW

Diese Vorzüge sollte Ihr Wagen haben
e Die berühmte »Opel Synchron-Federunge, die aus
jeder Fahrbahn eine gute Autostraße macht.
o Den ungewöhnlich groben, bequem zugänglichen
Koltferraum für reichliches Gepächk.
e Die zugtfreie Entlüftung, die Frischlutt liefert und
Sticklutft beseitigt.
e Von der Federung unabhängige, dadurch absolut
ruhige Lenkung.
e Gröhtmögliche Verringerung der unabgefederten
Massen.
e Größte Kurvensicherheit durch tiefen Schwerpunkt.
0 Alle Sitze im bestgetederten Raum zwischen den
Achsen.
e Hydraulische Bremsen höchste Sicherheit.
o Hochleistungstähiger bewährter, ruhig laufender
Motor, Fallstromvergaser unbedingt betriebssicher
und äußerst sparsam.
e Vierganggetriebe mit fast geräuschlosen oberen
Gangen restlose Ausnutzung der Motorkratt.
e Ungewöhnlich geräumige, schöne und besondoers
widerstandsfähige Karosserie.
e Bequemer Einstieg. Stahldach bei den Limousinen,
o Reichliche Abmessungen der gut gepolsterten Sitze.
e Ausstattung so reichhaltig wie sonst nur bei we-
sentlich teureren Wagen.

Machen Sie ging nan t r rs NURNBERGER, tindenburgstr. 12, Tel. 2341 Neueste odel.e am Lager.
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lingt es ihr die beiden gefährlichen Flügel
geſchickt einzuſetzen, ſo müſſen. am Donners
tag Tore fallen. Auf jeden Fall wird es zu
einem intereſſanten Spiele kommen, in dem

wir vielleicht nicht ganz ohne Grund an ein
Gelingen der Revanche für die letzte 2.0-
Niederlage der er glauben. Vor dieſem
Spiel ſteigt die Hauptattraktion des Tages:

Preſſemannſchaft gegen Schiedsrichter
Zwei glie Kivalen werden ſich einen erbitterten Kampf liefern

Wenn dieſe 22 Akteure, was auf Seiten
der Preſſeleute natürlich weit übertrieben
iſt, um 15 Uhr den Mer-Platz betreten haben,
dann wird unter der Leitung des Ortsgrup-
penführers des RfL., Lehrer Renz, die
humoriſtiſche Seite des Fußballſportes zu
Worte kommen. Denn obgleich ſich in der
Preſſeelf auch einige frühere aktive Spieler
befinden, beſteht ſie doch zum größten Pro-
zentſatz aus ſogenannten „beſſeren Spazier-
gängern“, deren hauptſächlichſtes Beſtreben es
iſt, den Tücken des Bodens und Balles
rechtzeitig aus dem Wege zu gehen Jm
Gegenſatz hierzu iſt die Schiedsrichterelf aus
anderem Holze geſchnitzt. Sie nimmt ihre
Aufgabe ſtets hölliſch ernſt, was ihr nicht
ſchwer fällt, da ſie ſich reſtlos aus wirklichen
Fußballſpielern zuſammenſetzt. Wenn ſie mit-
unter auch ſchön den älteren Jahrgängen an-
eören, ſo will das für einen ehemals Aktiven
nicht viel beſagen. Die alten Haudegen haben
nichts verlernt. Nur eine ſchwache Seite haben
die Herren Pfeifenmänner; das ſonſt von
ihnen ſo verpönte „Reklamieren“ beherrſchen
fie auch ganz gut. Die beiden Rivalen
werden ſich diesmal wie folgt gegenüberſtehen:

Preſſe: Albrecht
Koch Mündecke

Frank Wrobel Kopitz
Michael W. Rößner Georgi Thon Gödicke

7

Klein Michaelis Großgebauer Rühle Beßler
(99) (beide VfL.) (beide 99)Ellinger Rauch Weiſe

(beide VfL.) (Preußen)
Gießmann Geiler
(Preußen) (VfVL.)

Heidel
(Preußen)

Schiedsrichter:

Beim letzten beiderſeitigen Zuſammen-
treffen mußten die Preſſeleute „nach helden-
mütiger Gegenwehr“ den Schiedsrichtern mit
einer knappen Niederlage Sieg und Punkte
überlaſſen. Auch diesmal werden die Herren
von der „Peife“ aller Vorausſicht nach den
Sieger ſtellen und damit die ſportkundigen
Zuſchauer auf ihrer Seite haben. Die
Preſſeleute dagegen werden wieder, wie bis
her immer, die Lacher in übergroßer Zahl
zu ihren Freunden zählen und das muß
auch mal ſein!!! e

Zum Abſchluß kurz noch einiges über die
Rahmenkämpfe des Himmelfahrtstages in
Merſeburg auf dem 99Her-Platz:

Freienfelde 99 Reſ. Die Freienfelder
zeigten in ihren letzten Spielen ſtets gute
Geſamtleiſtungen, ſo daß die Blaugelben,
falls ſie nicht in beſter Beſetzung antreten
ſollten, ſich gewaltig anſtrengen müſſen, um
keine Niederlage einzuſtecken.

Preußen Reſ.—-VfL. Reſ. Dieſe beiden
Gegner werden ſich im ſogenannten „kleinen
Derby“ einen erbitterten Kampf liefern, deſſen
Ende ſchwer vorauszuſagen iſt. Vor kurzem
konnten die Blauweißen den 9ern eine ſichere
Niederlage beibringen, ob ſie es auch gegen
die Preußen ſchaffen werden, iſt fraglich, da
dieſe am Sonntag wieder einmal ihre volle
Elf zur Stelle haben werden.

Meuſchanu--FAD. Merſeburg. Hätten die
Arbeitsdienſtler morgen die gleiche Elf wie im
letzten Spiel gegen VfL. zur Stelle, dann
wäre es leicht den Sieger vorauszuſagen. So
aber muß der FAD. diesmal auf ſeine Beſten
verzichten und wird ſich deshalb mächtig an-
ſtrengen müſſen, wenn er gegen die in ſtärkſter
Beſetzung antretenden Meuſchauer ehrenvoll

beſtehen will.

9pielvg. Reumark gegen TuR. Weißenfels
In Neumark iſt Schützenfeſt, aber ſicher nicht bei den Fußballern

Zum diesjährigen Schützenfeſt hat die
Spielvereinigung Neumark mit den Weißen-
felſer Turn- und Raſenſportlern einen
Freundſchaftskampf abgeſchloſſen. Jn den
beiden Punktſpielen ſah man jeden Verein
auf dem eigenen Platze als Sieger. Die
Weißenfelſer Lilien brennen darauf ihre in
Neumark erlittene Schlappe (5:2) wieder wett-
zumachen. TuR. ſtellte ſchon von jeher un-
ſeren Grünweißen eine maſſive Elf entgegen,
deren Sturmführer der bekannt Roller,
der ſüddeutſche Klaſſe ſpielt, beſonders her-
vorzuheben iſt. Außer ihm iſt Vollmer
eine gefährliche Angelegenheit im Sturm.
Muſchter im Tor, ſteht, wenn Galander
vollkommen bei der Sache iſt, ihm nichts nach.
Es wird jedenfalls erſt ein Sieg ehrlich er-
kämpft werden müſſen, ohne daß man den
Sieger im vorausſagen kann. Mit allem
Ernſt muß man ans Werk gehen, um keinen
Schiffbruch zu erleiden, denn ſolche Spiele,
wie die letzten, dürfen nicht allzuoft vorkom-
men, ſie erſchüttern ſonſt den guten Ruf der
Geiſeltaler. Neumark muß zwar Erſatz für
Reinsberger einſtellen, da dieſer beim Aus-
wahlſpiel Bezirksklaſſe--Kreisklaſſe in Mer-
ſeburg dabei iſt. Vorher treten Neumarks
Alte Herren --TuR. Alte Herren an. Hof-
fentlich kann ſich die heimiſche Elf bei voller
Beſetzung einen Sieg ſichern, Zum Werbe-
ſpiel wird heute Mittwoch Neumarks Jugend
gegen Braunsdorf in Braunsdorf antreten.

M90 weilt Himmelfahrkt in Jena
Klubkampf mit drei Mannſchaften gegen

VfB. Jena.
Wenn Himmelfahrt naht, dann kennt man
im MHC. ſchon ſeit Jahren nur noch ein
Ziel: Jena. Die herrlich im Saaletal ge
legene, alte Univerſitätsſtadt zieht die MH C.
Mitglieder immer wieder an. Die Spiele
auf dem ſchön gelegenen Platze des VfB., die
in beſter Sportskameradſchaft verlebten
Stunden nach den Spielen und das gemüt-
lich eingerichtete Vereinsheim ſind allen ein-
mal dort geweſenen Spielern in beſter Er-
innerung geblieben. Wenn auch manchmal
Schwierigkeiten beſtehen, die Mannſchaften
vollzählig auf den Plan zu bringen, ſo ſchließt
ſich an dem Tage, wo es nach Jena geht, kaum
ein Spieler von der Fahrt aus. Aber nicht
nur die aktiven Klubmitglieder, nein, auch die
Angehörigen der Spieler und eine Anzahl
paſſiver Mitglieder nehmen regelmäßig an
der Fahrt nach Jena teil. Da die Spiele
ſchon am Vormittag ſtattfinden, ſteht dann
der Nachmittag zu Ausflügen und Wande-
rungen in die ſchöne Umgebung von Jena
zur Verfügung, wovon auch rege Gebrauch
gemacht wird.

Nun zu den Spielen ſelbſt: Die Spiele
der 1. Mannſchaft gegen den beſten
HockeyVertreter Thüringens brachten ſtets
intereſſanten Sport. Die faire Spielweiſe

beider Mannſchaften und das techniſch einwand-
freie Hockey der Jenger zwangen den Club
immer zur Hergabe ſeines ganzen Könnens.
Wenn auch dem Club ein Sieg gegen die
erſte Mannſchaft der Jenger noch nicht mög-
lich war, ſo war das im vorigen Jahre er-
zielte Unentſchieden von 0:0 ein großer Er-
folg für die Clubmannſchaft. Die am vori-
gen Sonntag von Jena in Leipzig erzielten
Siege gegen den ASS. 4:1 und gegen LBC.
5:2 zeugen davon, daß der VfB. augenblick-
lich in großer Form iſt. Für den Club ſteht
alſo ein großer Kampf bevor. Hoffen wir,
daß er auch ehrenvoll beſteht. Vielleicht iſt in
dieſem Jahre ſogar ein Sieg möglich.

Im Spiel der 2. Mannſchaftenliegen die Verhältniſſe ähnlich. Einmal ge-
lang ſchon ein 2:1-Sieg und ein Unentſchie-
den von 3:3. Auch diesmal rechnen wir mit
einem ähnlichen Ergebnis.

Anders ſind die Ausſichten bei den
Frauen. Die MHC.- Mannſchaft hat ihre
Elf ſtark verjüngen müſſen. Die alte, einge-
ſpielte Mannſchaft des VfB. wird hier wohl
einen ſicheren Sieg erzielen. Auf jeden Fall
ſteht noch nicht feſt, ob der Klubkampf von
VfB. ſicher gewonnen wird. Wir hoffen, daß
zumindeſt ein Unentſchieden, was durchaus
möglich wäre, erzielt wird.

Gauführer Hädicke im Gradierwerk.

Jn Dürrenberg beſucht der Führer
unſeres Gaues VI, Gauführer Hädicke, die
dortige Ortsgruppe des RfL. Er und auch
Jochen Büchner werden Vorträge über die
Olympiade 1932 und 1936 halten. Am Don-
nerstag führen dann die Turnvereine unſe-
rer Umgebung größtenteils ihre traditionellen
Wanderungen durch, die diesmal nach
Merſeburg zum Beſuch des Ballonauf-
ſtiegs und des Fliegerwerbetages führen
ſollen. Jn Lützen veranſtaltet die dortige
Segelfliegerortsgruppe ebenfalls eine Werbe-
veranſtaltung, in der drei neue ſelbſtgebaute
Segelflugzeuge geweiht werden. Jm Gei-
ſeltal tragen die Betriebsmannſchaften
Michel und Eſag auf dem Platz des Sportv.
Kayna 22 am Mittwoch Staffelkämpfe mit
dem Medizinball aus. Am Donnerstag ſind
die Turner auf der Wanderſchaft und die
Schützen beteiligen ſich am Wettbewerb. Jn
Braunsdorf ffüllt die Jugend mit Hand-
ball- und Fußballſpielen den Mittwoch aus.
Das Hauptintereſſe der Sportanhänger des
Geiſeltals wird das in Neumark ſtattfin-

zwiſchen
Weißenfels

dende
mark

Fußballtreffen
und TuR.

Neu-
betn-

ſpruchen. An dieſem Tage iſt ebenfalls in
Neumark Schützenfeſt.

Tag der Leunger Schuhugend
Der Dienstag gehörte im Rahmen der

Reichsſportwoche der Schuljugend. Am frühen
Nachmittag erfolgte der Ausmarſch der ein
zelnen Schulen der Großgemeinde nach dem
Stadion. Hier entwickelte ſich ſchnell ein frohes
Treiben. Jn Riegen, nach Altersklaſſen ein-
geteilt, wurde volkstümlicher Sport getrieben,
und Jungen und Mädel maßen im 75- bzw,
100-Meter-Lauf, im Weitſprung und Schlag-
ballwurf ihre Kräfte. Wenn es auch diesmal
keine Ehrenpreiſe und keine Lorbeerkränze,
ja, noch nicht einmal Punkte zu erringen gab,
ſo waren die Kinder dennoch ernſt und eifrig
bei der Sache und freuten ſich über ihren
Erfolg. Auch viele Erwachſene verfolgten
mit Jntereſſe die Wettkämpfe. Jn den Pau-
ſen vertrieben ſich die Kinder die Zeit mit
allerlei Spielen und ſportlichen Uebungen.

Den Abſchluß bildeten Mannſchaftskämpfe
der Schulen. Das Hauptintereſſe nahm ein
Handballſpiel der Siedlungsſchule gegen die
Ludwig-Jahn-Schule für ſich in Anſpruch. Nach
ſchönem flotten Verlauf trennte man ſich ge-
rechterweiſer mit einem Unentſchieden von 4:4
(Halbzeit 2:2). Die Mädchen taten es den
Knaben gleich. Ein Völkerballſpiel der erſten
Klaſſen derſelben Schulen endete ebenfalls
Unentſchieden

Werbewoche in Alkranſtädt
Die auch in Altranſtädt durchgeführte Sport

werbewoche wurde eingeleitet mit der ſehr
intereſſanten Filmvorführung „Olympiade
1932“. Die Werbewoche findet ihre Fort-
ſetzung am Mittwoch. Dieſer Tag iſt für die

HJ., SA. und SAR. vorgeſehen. Am Don
nerstag iſt für ältere und jüngere Militär
vereinsangehörige Kleinkaliberſchießen ange-
ſetzt, während die Sänger und Turner eine
Wanderfahrt unternehmen, um die Schönhei-
ten der Heimat kennenzulernen. Die Tur-
nerjugend hat ſich als Ziel ihres Ausfluges
den Leipziger Zoo erwählt. Am Sonn-
abend werden von der Schule Werbeveran-
ſtaltungen auf dem Turnplatz durchgeführt
während am Abend die Aelteren für den
Fauſtballſport werben. Der Haupttag iſt dann
der Sonntag, an dem der Tv. Vater Jahn
Leichtathletikkämpfe austrägt. Ferner ſind
Vorführungen der Turnerinnen und zwei
Fußballſpiele vorgeſehen. Als Gegner wird
Raſenſport Leipzig erwartet und iſt hier mit
ſchönen Kämpfen zu rechnen. Das reichhaltige
Programm dürfte recht dazu angetan ſein, auch
noch den letzten Fernſtehenden für den Sport-
gedanken zu begeiſtern.

Günkhersdorfer Fußballer aktiv
Die Sportfreunde Günthersdorf führten

im Rahmen der Werbewoche verſchiedene
Fußballſpiele durch. Am letzten Sonntag hat-
ten ſie den Sportverein Zwochau mit der 1.
und 2. Mannſchaft zum Gegner. Jn beiden
Spielen blieben die Sportfreunde erfolgreich,
und zwar ſiegte die erſte Elf 6:2 und die zweite
Mannſchaft mit 9:2 gegen Zwochau. Auch die
Jugend war mit einem Spiel gegen Zöſchen
Jugend beteiligt, das 1:1 endete, die Knaben
unterlagen gegen Dölzig Knaben 2:5. Am
Himmelfahrtstage ſpielen die Sportfreunde
gegen Zöſchen 1. und 2. Mannſchaft. Für den
kommenden Sonntag ſind die Wegwitzer Fuß-
baller mit der erſten und zweiten Jugend in
Günthersdorf zu Gaſt und die alten Herren
ſpielen auf Wunſch der Reichsautobahn-Bau-
geſellſchaft gegen eine Betriebsmannſchaft.

Das Werbeprogramm der Handballer
Zwei Hrkstreffen auf dem Preußenplaß 1885 Tog. und Preußen psv

Spergan weilt in Prittihz

Bisher beſtand in jedem Jahre am Himmel-
fahrtstag für die Handballer Spielverbot,
während diesmal anläßlich der Reichsſport-
werbewoche ſogar einige recht intereſſante
Spiele ſteigen. So treffen ſich auf dem
Preußenplatz 1885 und Tog. im Werbeſpiel,
und nicht, wie vorgeſehen, eine kombinierte
Mannſchaft Tyg.-MTV. gegen 1885, was viel-
leicht mehr Reiz gehabt hätte, da die kombi-
nierte Elf weit ſtärker geworden wäre als die
Vereinsmannſchaft der Turneriſchen Vereini-
gung. Jn dieſem Spiel ſollte 1885 glatt Sieger
bleiben. Vorher treffen ſich die Preußen mit
dem PSV. Hier kann man wohl kaum eine
Vorausſage wagen, da man nicht recht weiß,
mit was für einer Elf der PSV. antritt. Nor-
malerweiſe ſollte allerdings die eingeſpielte
Preußenelf ſiegen. ATV. Spergau fährt nach
Prittitz und wird dort einen harten Kampf zu
beſtehen haben. Wir glauben kaum, daß es
für Spergau zum Siege langt. VfB. Lauch-
ſtädt hat Delitz-Holleben als Gaſt, die der
zweiten Kreisklaſſe angehören. Der Ausgang
iſt offen. Sportring Mücheln hat auf eigenem
Platz Reipiſch zum Gegner und wird gegen
dieſe Mannſchaft wenig ausrichten können.

Rivalenkampf 1885 Tog.
Leider wurde nichts daraus, den 1885ern

eine kombinierte Elf von Tvog. und MTV.
gegenüberzuſtellen. Nach Einigung beider
Vereine ſtellt nun die Turneriſche Vereinigung
die Vereinsmannſchaft zu dieſem Spiel. Aber
auch hier ſollte es zu einem intereſſanten
Kampf kommen, denn meiſt gab es gerade bei
der Begegnung dieſer beiden Mannſchaften
eine Senſation, indem die 1885er des öfteren
den Kürzeren zogen. Allerdings beſteht wohl
augenblicklich in der Spielſtärke beider Mann-
ſchaften eine große Spanne, denn die Ver-
einigten haben in letzter Zeit ziemlich nach-
gelaſſen. Es könnte für 1885 nur dann ge-
fährlich werden, wenn die Tog. Harkenthal,
Dies uſw. zur Stelle hat und mit voller
Mannſchaft kämpfen kann. Jm Sturm wer-
den Jerſch, Riek und Heinz der 1885er Hinter-
mannſchaft viel zu ſchaffen machen, allerdings
kommt es viel darauf an, wie Tünſchel im
1885er Tor aufgelegt iſt. Noch ſchwerer wird
es das Schlußdreieck der Vereinigten haben,
das den Beckerſturm wohl kaum halten wird
können. Vor allem wird Römpler im Tor,
der ja der ſchwächſte Punkt der Tyog. iſt, gegen
W. Beckers Würfe machtlos ſein. Nach den
letzten Leiſtungen beider Mannſchaften zu

ſichten für den PSV. recht ſchwach. Aber trotz-
dem werden ſich die Poliziſten verzweifelt
wehren und die Preußen nur zu einem
knappen Siege kommen laſſen. Dieſen Kampf
leitet Ha aſe (1885).

9porkring Mücheln Reipiſch
Seit langer Zeit tritt der Sportring

Mücheln wieder einmal auf den Plan, und
zwar tritt er auf eigenem Platze gegen
Reipiſch an. Sicher werden die Platzbeſitzer in
ganz neuer Aufſtellung erſcheinen, ſo daß die
Mannſchaft noch nichts Beſonderes zeigen
wird, da ſie ſich erſt einſpielen muß. Reipiſch
iſt augenblicklich recht gut im Schwung und
ſollte glatt ſiegen.

VfB. Lauchſtädt Delitz- Holleben.
Der VfB. Lauchſtädt iſt eifrig bemüht, ſeine

Mannſchaft ſpieleriſch wieder hochzubringen,
denn jeder ſich bietender Termin wird wahr-
genommen, um die Elf zu beſchäftigen. Für
morgen haben ſie ſich Delitz-Holleben ver
pflichtet. Hier ſollte es zu einem ausgegliche-
nen Kampfe kommen, da die Gäſte gleichfalls
der zweiten Kreisklaſſe angehören und in der
Tabelle einen Mittelplatz einnehmen.

Das Programm des Freikags
Jn der Wilhelmſtraße treten am Frei-

tag die Ringer und Fechter zu Werbe-
kämpfen untereinander an. Ausgeſtaltet
wird der Abend weiter durch Vorführungen
der „Kraft durch Freude“-Gymnaſtikkurſe. Jm
Leunger Waldbad iſt der Schwimmver-
ein Leung an der Reihe, der ſich auch die
Merſeburger Schwimmerſchaft zu Gaſt ge-
laden hat. Ringtennis und Golf neh-
men am gleichen Tag Gelegenheit zur Wer-
bung für ihre Sportart.

Amkliche Sporinachrichten

Den Jugendlichen der Vereine wird auf
Antrag Urlaub vom HJ. Dienſt zu den Ver-
anſtaltungen der Reichsſportwerbewoche ge
währt. Das gleiche gilt für das Jungvolk.

Zu der Schlußveranſtaltung am Sonnkag,
dem 2. Juni, 20.30 Uhr, in den Gotthard-
ſälen haben alle Vereinsführer für ſtarke Be
teiligung ihres Vereines Sorge zu tragen.
Fahnen und Wimpel 20 Uhr.

Den Verkauf der Werbepoſtkarten über-
nehmen die Vereinskaſſierer. Abrechnung mit
Herrn Hoffmann, Horſt-Weſſel-Straße 2 I, bis

urteilen, müßte 1885 ſicher ſiegen. Das Spiel 3. Juni 1935.
leitet Etz roth (ATV.).
Ein ſeltenes Treffen: P5B Preußen

Den Reigen der Handballſpiele auf dem
Preußenplatz werden PSV. und Preußen er
öffnen. Zu dieſem Spiel kann man wohl
kaum ein vorausſagendes Urteil abgeben, denn
der PSV. tritt nur noch ſelten an die Oeffent
lichkeit. Sein letztes Spiel trug er gegen den
ATV. vor etwa 4 Wochen aus, wo er zwei
ſtellig 14:7 unterlag. Zu dem morgigen Spiel
dürfte der PSV. kaum in der Stärke wie
gegen ATV. antreten können, da Germes-
hauſen ja in der gegneriſchen Mannſchaft
ſpielt. Nur wird Henkel mit dabei ſein, da
der MTV. pauſiert. Die Preußen werden ihre
alte Mannſchaft ins Feld ſchicken, und ſollte
hier Lichtenfeld mit dabei ſein, wären die Aus-

An alle Ortsgruppen des Reichsbundes für
Leibesübungen im Kreiſe Merſeburg.

Am Freitag, dem 31. Mai, 20 Uhr,
findet im Kreishauſe zu Merſeburg eine
Sitzung über die Durchführung des Jugend-
feſtes 1935 ſtatt. Jede Ortsgruppe muß ver-
treten ſein.

Am Tag der Schwimmer, Sonnabend,
den 1. Juni, findet im Parkbad ein Klub-
wettkampf zwiſchen

Merſeburger Schwimmerſchaft,
Schwimmabteil. d. MTV. Merſeburg und
Schwimmverein Leung

ſtatt. Das Programm ſetzt ſich aus verſchie-
denen Staffeln für Mädchen, Knaben und
Herren ſowie Waſfſerballſpielen zuſammen.
Außerdem wird noch Springen, Fignrenlegen

u. a. gezeigt. Renz.
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5wo Flaggen: Fiſchdampfer in Rot!
„Seefahren is nöch Zuckerlöcken“ Der Fiſchereiſchutkreuzer greift ein

„Seefahrenis nöch Zuckerlöcken“
ſagt man an der Waſſerkante, wenn von Not
und Gefahren die Rede iſt, oder wenn wieder
einer der kleinen Fiſchdampfer überfällig
war, die an den Orkney-Jnſeln oder an Js-
lands Küſte das ſturmgepeitſchte Nordmeer
in raſtloſer Arbeit durchfurchten. Dieſe
kleinen Beutemacher nach dem ſilbernen
Segen des Meeres ſind nicht weniger Ge-
fahren ausgeſetzt, als der Bergmann, der in
Kilometertiefe in der hitzeerfüllten Enge der
Stollen die „ſchwarzen Diamanten“ der Tiefe
bricht.

Wer denkt an Gefahren, wenn der kleine
Dampfer oder der Heringslogger ſich
im heimatlichen Hafen für die nächſte Fahrt
fertig macht? Es iſt alles an Bord genommen,
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was die zwölf Mann für die nächſten Wochen
brauchen, vor allem Kohlen und Lebensmittel
aller Art, und was ſonſt noch notwendig iſt,
um das Leben erträglich zu machen. Das Deck
iſt friſch gewaſchen, und die zwölf, die ſeine
Beſatzung bilden, ſind es auch. Sie wiſſen, in
den nächſten Tagen wird man keinen Wert
mehr auf dieſe Aeußerlichkeiten legen.

Der kleine Dampfer macht die Leinen los.
Ein paar Abſchiedsgrüße an die Frauen und
Kinder, die auf dem Kai ſtehen. Die Schraube
wühlt das Waſſer auf, und die zwölf Mann
fahren gleichmütig dahin: der Käppen, die
beiden Steuerleute, die Deckmannſchaft und
die Maſchiniſten und Heizer. Natürlich iſt der
Koch nicht zu vergeſſen. Die erſten Tage der
Fahrt ſind gut. Man hat noch ſeine regel-
mäßige Ordnung, teilt ſich in die Tag- und
Nachtwachen und muſtert die See mit kri-
tiſchen Blicken. Ja, es ſcheint, daß ſie ſich hal-
ten wird, aber ganz zu trauen iſt ihr nicht.
Es liegt zu viel Dunſt in der Luft, die
Farbe des Waſſers, die erſt oft gewechſelt hat,
beginnt eine tiefere Tönung anzunehmen:
blaugrün bis dunkelgrau. Das iſt kein gutes
Zeichen. Eine lange Dünung geht, und auf-
heulende Windſtöße werfen Spritzer hoch.
Mehrere Fiſchödampfer liegen auf gleichem
Kurſe. Es iſt in dieſen Gründen, fern von
der heimatlichen Küſte, beſſer, wenn man nicht
allein fährt. Dann hat man auch die Gewiß-
heit, daß der Fiſchereiſchu tzkre u z erder Reichsma r ine in der Nähe iſt. Da
taucht er gerade auf und zeigt ſeinen bla u-
gelben, internationalen Wimpel, den
Fiſchereiſchutzſtander, als Willkom

mensgruß für die Fiſchdampfer der deutſchen
Heimat. Die Anweſenheit dieſes Schiffes
wirkt beruhigend, denn man weiß, daß ſich an
ſeinem Bord ein wohleingerichtetes kleines
Lazarett befindet und daß ein Arzt ihm
vorſteht. Eine kleine Apotheke enthält alles,
was zur erſten ärztlichen Hilfe gebraucht wird
Bei einer einzigen Reiſe konnte der kleine
Kreuzer im Laufe von drei Wochen 15 Kranke
ärztliche Hilfe gewähren, die ohne dieſe Hilſe
vielleicht Schäden für das ganze Leben er-
litten hätten. Viele Zehntauſende von See-
meilen haben die deutſchen
kreuzer auf dieſe Weiſe im
Vaterland und für

iſchereiſchutz-
Dienſtdie beuffhe für das

Wirtſchaft

zurückgelegt. Alle Herzen auf den Loggern
ſchlagen höher, wenn ſie das kleine graue
Schiff unter der deutſchen Flagge auftauchen
hen

Es iſt bitterkalt im Nordmeer. Wenn die
Giſcht über Bord geht, läuft ſie durch die
Speigatten ab; aber bevor das Waſſer ganz
abfließen kann, gefriert es im Handumdrehen.
Man kann darauf warten, man kann zuſehen,
wie die Eiswülſte rundherum an der Bord-
wand ſtärker und ſtärker werden, wie ſich
weiße Kriſtallknoten an den Tauen bilden

wie ſie ſich erweitern und Zapfen bilden. Jm
Laufe von 24 Stunden iſt das ganze kleine
Schiff in einen Eispanzer gehüllt. Jetzt
beginnt ſchon die Arbeit. Man muß die Eis-
rinde abſchlagen, bevor ſie gefährlich groß
wird; aber viel hilft es nicht. Die unheim-
lichen Knoten und Zapfen bilden ſich ſtets
wieder neu.

Nach ein paar Tagen raſtloſer Fahrt ſind
die Dampfer in den Fiſch gründen. Weit
und breit iſt kein Land zu ſehen. Die Scheer-
bretter mit dem Schleppnetz werden hinab-
gelaſſen. An den zwei gewaltigen Kurrleinen
ſchleppt es der kleine Dampfer ſtöhnend hin-
ter ſich her. Sechs Stunden kämmt das
Netz den Grund des Meeres, dann gibt der
Käppen das Kommando zum Hieven. Lang-
ſam wird das Netz emporgewunden, alles
trieft von Waſſer, das im Augenblick zu Eis
erſtarrt. er Fang iſt gut, aber es iſt zehnfache, qualbollſte Arbeit, wenn der Nordweſt

daherbläſt und alles in ſeinen Eismantel
hüllt. Die eiſernen, an Arbeit gewohnten
Hände verſagen den Dienſt. Die Haut bleibt
in Fetzen an den Leinen kleben. Hin und
wieder ſchreit einer auf, denn das Salzwaſſer
frißt in den offenen Wunden.

Die See geht höher. Der Nordweſt treibt
mit Pfeifen und Toben die Wellen vor ſich
her. Drohende Wolken jagen mit raſender
Eile am Himmel dahin. Eiſiges Schneege-
ſtöber, praſſelnde Hagelſchauer ſenden ſie

nieder. Und unter ihnen tobt und brüllt das
Meer in wildeſtem Aufruhr. Der kleine
Dampfer kann nicht mehr an ſeine Arbeit
denken, er muß um ſein Leben kämpfen und
um das Leben der zwölf, die hinter ſeinen
dünnen Planken kauern.

Am nächſten Morgen hat ſich der Sturm
etwas gelegt. Die Logger ſind wieder, auf
ihren Fangplätzen an der Arbeit, nur auf
einigen iſt es ſtill. Sie haben „j wo Flang
gen“ geſetzt, ein Signal, daß ſie Hilfe
b rauch en. Der Fiſ )ereiſchutzkreuzer brauſt
heran auf Rufnähe. „Wo fehlt's?“ brüllt eine
Stimme durchs Megaphon. „Drei Kranke“,
ſchallt es zurück. Unter großen Schwierig-
keiten bringt man ſie an Bord des Kreuzers.
Erfrorene Füße, erfrorene Hände. Bei einem
ſteht es noch ſchlimmer

Sowie es das Wetter zuläßt, wird weiter
gefiſcht. Die Netze ſind voll, wie immer in
dieſer Zeit; aber der Fang muß ausgeweidet
und untergebracht werden. Manche haben ſeit
24 Stunden das Meſſer zum Ausnehmen der
Fiſche nicht aus der Hand gelegt, und immer
noch ſurrt die Dampfwinde und hebt neue
Laſten zu neuer Arbeit aus dem Meere em-
vor. Zuweilen iſt das Schiff ganz von Giſcht
zugedeckt. Wenn der Dampfer ſich wieder hebt
und das Waſſer abläuft, ſind auch die Männer
bei ihrer harten Arbeit in Eismäntel gehüllt.

Es iſt ein harter Beruf, das Leben des
Hochſeefiſchers. Vielleicht findet ſich
keiner, der härter wäre. Er iſt gefährlicher
als der des Seemanns auf großer Fahrt, denn
der Fiſcher kann dem Unwetter und dem
Drohen der Elemente nicht ausweichen, er
muß auf ſeinem Platz ausharren und alle
Nöte bis zum bitteren Ende auskoſten.

Die Rekkung des Forſchers Püſterich
NOVSSIMA

Jn Afrika Freund Püſterich
Erforſchte einen Wüſtenſtrich.
Der Kannibalen Appetit
Macht ihm hier Beine, wie man ſieht.

Die Krone biegt ſich tief herab,
Ein Schlinggewächs den Handgriff gab,
Und wie der Schwarzen Kampfſfſchrei gellt,
Wird dieſe Schleuder abgeſchnellt.
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Dicht an des gelben Sandes Saum
Steht einſam da ein Kokosbaum.
Und wenn der Feinde Anſturm droht
Macht oft erfinderiſch die Not.

Dem dickſten Schädel bringts Verdruß,
Kracht gegen ihn die Kokosnuß.
Und unſres Forſchers kühne Tat
Vorm Kochtopf ihn gerettet hat.

„Komm, Miez, Miez“
Ein neues Spiel von Katz und Maus.
Das Spiel kennt ihr: Ein Kreis hält ſich

bei den Händen gefaßt. Die Maus und die
Katze ſind im Kreiſe. Die Maus darf im
Fall der Not auch durch den Kreis ſchlüpfen,
die Katze nicht. Hat die Katze die Maus er-

So werden die Gassen gebildet.

wiſcht, ſo wechſeln die Rollen. Die neue Form
iſt aber abwechſlungsvoller: 15 bis 20 Kinder
ſtellen ſich in Reihen auf, bei 16 Kindern
vier Reihen u vier, bei 20 vier Reihen zu
fünf; ſind wir mehr, ſo bilden wir längere
Reihen und mehr Reihen, deſto ulkiger wird
das Spiel, Die einzelnen Mitſpieler in jeder
Reihe haben einen Abſtand von einander von
2 Metern, der Abſtand zwiſchen den Reihen
iſt ebenſo groß. Einer iſt Spielanſager, einer
die Katze und einer die Maus.

Der Spielanſager läßt das Spiel be-
ginnen, indem er befiehlt: Arme breit!
Alle ſtrecken die Arme waagrecht aus, und
faſſen ſich bei den Händen, ſo daß aus den
Reihen Gaſſen werden. Am Anfang
einer Reihe ſteht die Katze, am Ende der
Reihe die Maus, die alſo eine Gaſſen-länge Vo rſprünmg hat. Die Maus ruft:
Mietz, Mietz, ko n und winkt mit der Hand

der Katze zu. Durch die Gaſſen wird nun dieMaus von der R atze gehetzt. Kommt die Maus

in Gefahr, gefangen zu werden, ſo ruft der
Spielanſager: Rechts um! Die Arme
bleiben ausgeſtreckt. Durch dieſe Drehung ent-
ſtehen neue Gaſſen, die ſenkrecht zu den
früheren Gaſſen ſtehen. Dadurch entſteht eine
ganz neue Spielſituation: die Katze iſt von
der Maus um ein oder zwei, bei einer
größeren Spielerzahl ſogar um drei und vier
Gaſſen getrennt. Die Maus ruft wieder:
Mietz, Mietz, komm Die Katze darf die
Reihen nicht durchbrechen, ſondern muß außen
herumlaufen, um die Maus einzukriegen. Die
Katze hat den Plumpſack, um die Maus
zu ſchlagen, wenn ſie ſie erwiſcht. Der Spiel-
anſager kann recht oft Rechts um!“ befehlen, das gibt dann Ue ber raſchungen, wenn
durch die Umſchaltung von 90 Grad plötzlich
Katz und Maus in einer neuen Reihe dicht

Mit einem Mal sind neue Gassen
entstanden.

Rechts um!:

aufeinander rücken und die Maus flitzen muß.
Die Maus darf nie die Spielgaſſen verlaſſen
und darf nie außerhalb der Spielgruppe ſich
haſchen laſſen wollen. Hat die Katze die Maus
gefangen, gibt es Schläge mit dem
Plumpſack. Die Rollen werden dann ge-
tauſcht, und ein neues Spiel beginnt. Pro-
biert es auch mal bei euch aus, es iſt knorker

Wir ſpielen mit einem Skreifen Papier
Wenn wir uns einen breiten Streifen

Papier ſchneiden nud kleben ihn ſo zuſammen,
daß die Oberſeite am anderen Ende auf der
Unterſeite liegt, ſo entſteht eine ſogenannte

VMisS I

Beim Zusammenkleben des Streifens entsteht
ein Gebilde, das die en dlose Fläche ge-

genannt wird.

Wenn wir einen Bleistift ansetzten und den
Streifen unter der Spitze entlang ziehen, er-kennen wir die Endlosigkeit der Fläche leicht.

Beim ersten Schnitt erleben wir staunend, daß
unser Streifen ein in sich geschlossener Ring
bleibt, obwohl wir ihn in der Mitte geteilt

haben.

wieder eine
dem Streifen

hängen inein-

bringt
Ueberraschung. Jetzt sind aus
Der zweite Schnitt nun

geworden, aber die
ander.

zwei Ringe

was wir leicht kontrol-
lieren können, wenn wir mit dem Bleiſtift
einen St rich auf ihr ziehen. Der läuft dann
nämlich auf der Außen- und den Jnnenſeiten,
Schneiden wir dieſen Streifen nun der Länge
nach durch, ſo haben wir nicht zwei Streifen,
ſondern erſtaunlicherweiſe wieder einen in
ſich geſchloſſenen Ring. Noch einmal durchge-
ſchnitten, ſo wandelt fich das Bild. Diesmal
haben wir zwei Ringe. die aber in unlösbaren
Verſchlingungen ineinanderhängen. Jſt das
nicht ſeltſam?

Die erſte Nacht in Walhalla
Kurt lieſt: Bei Dembecks ham ſe ein-

gebrochen Noch iſt alles wach und horcht
geſpannt zu. Der „Schmöker“ iſt ſauber
aber wir ſind müde. Nach einer halben
Stunde läßt Kurt leiſe durchzählen, Ergebnis:
die Hälfte pennt.

Gegen eins wache ich auf. Die Luft iſt
warm und würzig. Und dennoch friert mein
Nachbar Der Tauſch iſt ſchnell geſchehen.
Er kriecht vergnügt in meinen warmen Schlaf-
ſack, ich bekomme ſeine Decke, die für Gandhi
als Lendenſchurz gerade genügt hätte. Jch
will meinen Schlafſack zurückhaben, aber mein
Nachbar ſchläft ſchon und läßt ſich nicht wecken.
Und Kurt mit meiner bedauerlichen Ange-
legenheit auf die Nerven zu fallen, wage ich
nicht. So dämmere und friere ich weiter.Da fängt's quch noch an zu regnen, und die
Tropfen hämmern in ſtetem Takt auf die nicht-
geteerte Dachpappe Walhallas Wieder
duſele ich ein

Als in der Ecke eine ſolide Klopperei um
einen Strohſack anhebt, ſtürze ich mich, froh,
den letzten Reſt Müdigkeit und Schläfrigkeit
abſchütteln zu können, dazwiſchen, mitten hin-
ein. „Doch das Unglück ſchreitet ſchnell
Kurt haut dazwiſchen Jch hin wach ge-
worden und, o Schreck, es ertönt eine
Stimme: „Jn fünf Minuten mit Waſchzeug
draußen angetreten!“ zum Geländelauf!

end loſe Fläche
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ter t Neue WarnungszeichenanBahnübergängen9 Der Reichs und preußiſche Verkehrsminiſter ſtelltC d in ſn Erlaß daß es ſich als zweckmäßig er- ſichwieſen hat, Eiſenbahnübergänge in Schienenhöhende dex erſten Etappe in Guben Glakter Verlauf, herrliches Welker und begeiſterter Empfang überall e h hen n neuen e e wa
Der erſter Tag des Deutſchlandfluges iſt Vorgabe ſchon einen großen Teil aufgeholt. lauer Flugzeuge nieder. Die Errechnung der m r e ger Dreieckstafeln zur We

beendet. Auf der ganzen Flugſtrecke, die von Bei Sandowitz (Gleiwitz) mußte eine Placierung nach der Punktbewertung für die mee ort s r eng allge Ju
Berlin in einer weiten Schleife über das Maſchine notlanden, die dem Karls- Löſung der Aufgaben wird noch einige Zeit in echten Seite der Fahrbahn ſichtbar auſ ſeken ſg du
Schleſierland zum erſten Tagesziel Guben ruher Siebener-Verband angehört. Ein weite-Anſpruch nehmen. beſtimmt der Miniſter nunmehr, daß die Warnunge: Jn
führte, hatten die Flieger herrliches Wetter. rer Apparat dieſes Verbandes erlitt in Guben, Ueberall auf der ganzen Strecke konnte tafeln vor beſchränkten und unbeſchränkten Eiſen Vo
Jn Neiße, das um 12.24 Uhr zuerſt von der l dem erſten Tagesziel, Fahrgeſtellbruch. Die l man beiſpielloſe Begeiſterung der Bevölkerung bahnübergängen rechts und links neben der Fahrbahn zu

anzubringen ſind. Zur beſſeren Sicht ſollten die auf Je

7 v beiden Seiten der Fahrbahn angebrachten Schilder WeAen Str chenführun de Deutschland u 1935 —C7 niedriger geſetzt werden, damit ſie günſtiger zum Ab- ſtiſe 9 9e ſag r liegen. Außerdem ſind mi5 zuſätzli erktafeln (Baken) mit roten, auffallendes liſtScheinwerferlicht zurückſtrahlenden Schrägſtreifen W
(Rückſtrahlern) anzubringen. Die erſte Bahn mit drei wi
Schrägſtreifen ift an der Warnungstafel ſelbſt, die un
zweite und dritte mit zwei bzw. einem Schrägſtreifen ha
auf beiden Seiten der Fahrbahn in etwa 160 bzw.
80 Meter Entfernung vor dem Eiſenbahnübergang
aufzuſtellen.

Neuer Schwimm-Hochſchulrekord.
Bei einem Schwimmfeſt der Univerſitäten von

Darmſtadt, Heidelberg und Frankfurt gelang es den
Heidelberger Studenten Bruchhorſt, Ehrlich,
Heyer und Kohler in der 4 x 100-Meter-Bruſtſtaffel
einen neuen Hochſchulrekord aufzuſtellen. Mit 5:34,4
wurde die alte Beſtleiſtung um 7,8 Sekunden unter-

boten. un Lie
W

öporkliche Bekanntmachungen
get

Deutſcher Fußball-Bund e. V. Gau VI (Mitte) D
Folgende Aenderung der für Donnerstag, den die

30. Mai 1935 aufgeſtellten Gauligaauswahlmannſchaft b
macht ſich notwendig: Hartmann (Sportfreunde), gab
Tetzner, Krone, Schlag (Wacker) haben abgeſagt. Es ſi
werden alſo ſpielen: Tor: Krüger (Wacker); Ver da
teidiger:; Bohne (Wacker, Godau (Sportfreunde); ha
Läufer: Junge (Wacker), Böttger, Kahle (Sport- ſtäfreunde); Sturm: Hendreichs (Sportfreunde), Hupfeld, ſck
Acke (Wacker), Hermann Marx (Sportfreunde); Erſatz: ne
Kettnitz (Wacker), Schollbach (Sportfreunde). 144 PoZVER Ei r Weager e u rig artrrr e inladung der Spieler und Erſatzſpieler Sorge zuurarn tragen. Heil Hitler! na Dr. Wehſer, Bezirksführer. EnFä 4 he S T ER 22 23 3e h e re Es wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht, auO z A. E d daß der letzte Meldetermin für den Staffellauf heute, deO Ah M. Mittwoch, 20 Uhr, bei R. Rockmann, Turnerweg 18 iſt.e e M. Am Freitag, dem 31. Mai, erfolgt ab au8 G 20.15 Uhr Startnummern-Ausgabe im Reſtaurant ter
„St. Nikolaus“. Gleichzeitig wird den Vereins- die
vertretern mitgeteilt, welche Ordnerpoſten uſw. zu be ſch1

W ScherkBild ſetzen ſind. Dazu werden außerdem unbedingt per derDie Strecke des Deutschlandfluges che ſönlich erwartet die Herren Herm. Kühne (96), Meſſer gel

s 2 4 2 ſ i PS Oſt (CVJM. j jDresdener Dreier-Kette angeflogen wurde, ſ Beſatzungen beider Flugzeuge blieben unver feſtſtellen. Die Flughöhe der einzelnen Ver x Weibrech Wege (Kelſon), Kuh En
hatte ſich der Abſtand der einzelnen Verbände letzt. bände war nur ſo hoch, wie es die Sicherheit ober (KTV.) un Roman der
ſchon etwas vergrößert. Ueber die Wende- Der letzte Zwangslandeplatz vor dem unbedingt erforderte. So konnte die Bevölke- ſtämarken Coſel und Ratibor ging es dann zum Tagesziel war Breslau. Schon um rung das herrliche Bild der dahinbraufenden Wnächſten Landeplatz Gleiwitz. Die ganze Be 15.01 Uhr überflog hier die Nordhauſener Staffeln mit aller Deutlichkeit beobachten. Jede Kirchenurkunde koſtet 60 Pfennig. lei
völkerung war auf den Beinen, um die Kette die Linie. Drei Minuten ſpäter folgten Beſonders an den Wendemarken und den Durch einen Erlaß des Reichs und Preußiſchen fär
Flieger begeiſtert zu begrüßen. Jn Gleiwitz die Dresdener. Hannover und Danzig waren Zwangslandeplätzen in den kleineren Städten Miniſters des Jnnern ſind Mindeſtgebühren für die Ur
hatte ſich wieder Nordhauſen nach vorn ge die nächſten. Von 16.53 Uhr trafen die erſten war ein Betrieb, wie er ſich kaum beſchreiben Husſtellung von Urkunden feſtgeſetzt worden, die auch
ſchoben, die Dresdener folgten mit geringem Flieger in Guben ein. Bis 19.30 Uhr hatten läßt. Es dürfte deshalb nicht ſchwer fallen, für die kürchlichen Stellen gelten. Die Ge- ru
Abſtand. Die Verbände der ſchweren Ma-153 Maſchinen das erſte Tagesziel erreicht. für den deutſchen Luftſport, auch auf dem bühr für jede Urkunde beträgt danach 60 Pfennig; in tri
ſchinen, die eine höhere Geſchwindigkeit ein- Nacheinander gingen die Dresdener, Nord flachen Lande, neue Freunde und Anhänger beſonderen Fällen iſt es möglich, die Gebühr ganz v
zuhalten haben, hatten von den zwei Stunden häuſer, Hannoveraner, Danziger und Bres- l zu werben. oder teilweiſe zu erlaſſen. de

11.15: Deutſcher Seewetterbericht. 15.40: Jungmädelſtunde. muſik. woDeutschlandsender 11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein. 16.00: Klingendes Kunterbunt mit 19.50: Funkbericht von der Zweiten
Wellenlänge 1571 41.40: Der Bauer ſpricht Der den zehn Jnſtrumentalmelodiſten. Reichsnährſtandsſchaau in Ham-

e Bauer hört: Warum ſoll denn 17.15: Jungvolk, hör' zu! Ein burgm Don er t nd reifa 3.00: Aus e tag fenkonzert eigentlich keine Kuh vor den Schifflein fährt um die Welt! Ein 20.00: Kernſpruch. Anſchließend: Anc n 5 a u 9 5466 ins dinſen bie Lenge en Wagen? Taſſilo Tröſcher. Hörſpiel nach dem Buch von Wetterbericht und Kurznachrichten ſta
Lei zi 7.00: Aus Königsberg Früh- Es' ſpielt War r des Anſchließend: Wetterbericht. Kapitän Kircheiß von Charlotte 20.10: Muſikaliſche Kurzweil.p S konzert (11) m W Infanterie egemegts 12.00: Unterhaltungskonzert der Ka Schultz-Ewerth. 20.45: Columbus Eine Funkballade

Wellenlänge 382 8.00: Funkgymnaſtik. Potsdam eJandort Spandau pelle Oskar Praſch. 17.50: Zeitgenöſſiſche Kammermuſik. von Hans Kyſer. gnget
9 8.20: Zum Bach-Jahr 1935. Orgel 30. De ſche Feierſtunde Die 3 13.00: Glückwünſche. 18.25: Vom unbekannten Deutſchtum 22.00: Wetter Tages und Spor
Donnerstag choral und Choral. iſt Adler als tauſend Ewigkeiten 13.45: Neueſte Nachrichten. J iin SüdAfrika. Graf von Dürck 22.20: Deutſchlandflug 1935: Ueber

6.00: Aus Hamburg: Hafenkonzert. [8.25: Vom Deutſchlandſender: Mor 10.30: Aus de n ufg Palaſt 14.00: Allerlei von Zwei bis heimMonmartin der Saar.8.00: Funkgymnaſtik. genſtändchen für die Hausfrau. Die h gen a W nkt Vu über Drei! 18.45: Zwiſchenprogramm. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht
8.20: Sendepauſe. Kapelle Herbert Fröhlich ſpielt. Oegel wir Ghriſtovy et 15.00: Wetter- und Börſenberichte, 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! 23.00: Wir bitten zum Tanz
8.30: Aus Dresden: Morgenfeier. 10.00: Wetter und Waſſerſtand, 11 00: Wilhelm Akbrecht pr a d Programmhinweiſe. Barnabas von Geczy mit ſeinem 24.00: Aus Hamburg: Mitternachts-
9.00: Liederſtunde: „Der Maien Wirtſchaftsnachrichter und Tages t Singſang r „Spiel und 10: Kinderliederſingen. Orcheſter ſpielt Unterhaltungs muſik im Harz.

kommt mit Freuden.“ programm. 11 15: Deutſcher S u9 t 8 ter .15: Deutſcher Seewetterbericht Verpachtung der ſtädtiſchen Kirſchenanlagen9.30: Himmelfahrt. Geiſtliche Ge 10.15: Schulfunk Ein Schöfflein i v g e z undichte von Annette von Droſte fährt um die Welt. Hörſpiel von e e Ptonereggrermukt. c Ah ine v etterg e err t en Tr
Hülshoff, Rainer Maria Rilke, Charlotte Schultz-Ewerth. 13.00: Glückwünſche ſämmtlichen Verpachtungen iſt erſorderüch ihre Ber u. a. r Wer richten der Dent 14.00: „Gezupfte Klänge.“ Es ſpielt Amkliche Bekannkmachungen dingungen im Termin.

T a. n h S der Mandolinenklub „Napoli“ Merſeburg, den 28. Mai 1935.20: Me re Dreiecks Re 5 J d 4 24410.20: Marienberger Dreiecksrennen.! ſchen Reichspoſtreklame 14.30: Blinde Kinder muſizieren. der Stadt Merſeburg VII G/35 Der Oberbürgermeiffer.
Funkbericht. 11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter Aus Breslau Kamner Städtiſches Voltsſlußbad

10.45: Unterhaltungsmuſik. 11.45: Für den Bauer. Wuwuſital r e Stladtiſches Volksflußbad. Wi erpachtung!Dazwiſchen Funkberichte vom 12.00: Aus Frankfurt: Mittags- muſikaliſche Klange Das ſtädtiſche Volksflußbad an der Saale wird 9 i wieſen 7 g. t der ObſtMarienberger DreiecksRe konzert 16.00: Adalbert Lutter ſpielt zu am Mittwoch, dem 29. Mai 1935, zur Benutzung frei Auf dem früheren Exerzierplaßz unter der Ob
12.00: Mittag t et s Dre Da zwiſch 13.00: Zeit, Nachrick Unterhaltung und Tanz. gegeben. Die Badezeiten ſind bis auf weiteres wie Plantage ſind noch einige Grasparzellen zu vergeben.I Diltage konzert Aus Dresden. Das wiſchen 13.00: Zeit, Nachrich 17.30: Eine 700jährige Stadt. Funk folgt feſtgeſetzt: Bewerber hierfür können ſich im Geſchäftszimmer

00: Zeit und SVetter. ten und Wetter. bericht aus Guben Für Männer: der Parkverwaltung, Rathaus am Markt, Zimmer 32,14.05: Sudetendeutſche Komponiſten. 14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe. a n. c 9 a (den14.30: Der Reichsſportführer ſpricht 14.15: Aus Berlin: Zur Unter- 18.00: Fürs deutſche Mädel. Was Montag, Mittwoch, Freitag von 8-11 Uhr; men o8 i 1935zur Reichsſportwerbewoche haltun e wir auf der Laute ſpielen können. Dienstag, Donnerstag, Sonnabend v. 11--14 Uhr. Merſeburg, den 28. Mai 1935. iſte
Aus unſerer Het r n 18.30: Wir ſind heut ſo froh mit Für Frauen: VII G/35 Der Oberbürgermeiſter14.45: Aus unſerer Heimat: Heimat 15.00: Für die Frau: Nur mein elle Ad rum Elbe und Saale. Eine beſinn Mann. Dr. Helene Buſch-Elsner der apele Adalbert Lutter. Montag, Mittwoch. Freitag von 11--14 Uhr. Standesamt.

h lich- heitere Hörfolge klingender n 90. Sendengut e 19.30: Deutſche Olympiakämpfer Dienstag, Donnerstag, Sonnabend von 8--11 Uhr. Geöffnet am Donnerstag, dem 30. Mai (Himmel-
Landſchaft und Städte. r a ſprechen. „Als Familienbad: fahrt), von 11--12 Uhr zur Aufnahme von Anzeigen15.40: Fronterlebnis. Buchbericht Wirtſchaftsnachrichten. 19.50: Funkbericht von der Zweiten Vormittags bis 8 Uhr und ab 14 Uhr und Sonn jjther Sterbefälle und Totgeburten.
von Herbert Stock.

16.00: Vom Hundertſten ins Tau
ſendſte. Unterhaltung.

16.00: Aus Dresden: Konzertſtunde.
16.30: Das Ausland im Spiegel

ſeiner Literatur. Buchbericht von

Reichsnährſtandsſchau in Ham
burg. Aus der Aufbauarbeit des
deutſchen Bauern.

20.00: Maitanz im Volksgarten. Ein

tags. Kinder bis zu 12 Jahren dürfen ju jeder Zeit
gemeinſam mit Erwachſenen baden.

Jm übrigen iſt während der Badezeit für Frauen,
Männern das Betreten der Badeanſtalt verboten und

Merſeburg, den 22. Mai 1935.
Der Standesbeamte.

x 9 J i 93517.40: Aus Hamburg: Handball Dr. Arthur Luther. n. Arbeitsſchlacht 1935.Länderſpiel Deutſchland Schwe 16.50: Zeit. Mitteldeutſche Wirt bunter Abend mit Muſik, Geſang Lenſo während der Männerbadezeit den Frauen. 11. Beſchaffungsmaßnahme
den in Hannover. Funkbericht ſchafte nchrichten. Aus Rio d und guter Laune. Ausgenommen von dieſem Verbot iſt nur das Per- Die Arbeiten und Bauſtofflieferu

18.10: Aus Dresden Horch auf den aſtsnachrichten. u in e 22 00: Wetter-, Tages und Sport ſonal. z J Heow- gen zur Herſtellung eines Regenwaſſerſammlers
e Janeiro: Braſilianiſche Wirt nachrichten. Die Anſtalt iſt geöffnet von 7 bis 208 Uhr. Die uſw. von der DVS., an der verlängerten ReinefahrthKlang der Zither.

18.55: Der Zeitfunk ſendet: Funk
echo vom Marienberger Dreiecks
Rennen.

ſchaftsnachrichten.
17.00: Aus Hamburg: Bunte Muſik

am Nachmittag.

22.20: Deutſchlandflug 1935:

22.45:
23

Ueber
der Waſſerkante.

Deutſcher Seewetterbericht.
3.00: Aus London: Tanzmuſtik.

Benutzung der Badeanſtalt iſt unentgeltlich.
Der Pächter iſt berechtigt, zu erheben: Für

die Aufbewahrung von Garderobe 0,10 RM.
die Aufbewahrung von Wertgegenſtänden 0,20 RM.

ſtraße gelegen bis zur Klia ſollen vergeben werden:
a) Erd, Maurer- und Rohrverlegungsarbeiten,
b) Lieferung von Steinzeugrohren,

19.15: Aus Frankfurt: Das geue 18.30: Wir Arbeiterjungen: Heinrich die J r c) Lieferung von Zementrohren,Marſchpotpourr: h t e H Auf Henry Hall und das BB.C.- die Aufbewahrung von Fahrrädern 0,05 RM. Lieferung vor. Kanalklinkern,1 p Lerſch lieſt für die HJ. (Auf Orche die Aufbewahrung von Motorrädern 0,10 RM. r e Steigeiſen20.00: Eine fidele Herrenpartie mit nahme.) Jubeſter. das Leihen eines Handtuches 9,10 RM e) Aekerung von Schachtabdeckungen, Sterge.
Geſang, Scherz und zünftigerl n. Bau Dei ines B e '20 RM. uſw.Kurzweit. s nd u d Dfchager Coum. Freitag. das Leihen er Baden 955 A. Die Angebotsvordrucke können im Stadtbauam

21.00: Das EmDe- Orcheſter ſpielt Dr. Adolf Teuſcher. 6.00: Guten Morgen, lieber Hörerl] das Leihen eines Badeanzuges t 020 RM. Zimmer 32, gegen Erſtattung der Gebühren währene
zum Tanz auf. 19.10: Deutſcher Feierabend. Von 00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und die Ausgabe eines kleinen Stückes Seife 005 RM. der Dienſtſtunden abgeholt werden. Die Zeichnungen

22.00: Nachrichten und Sportfunk des deutſchen Bauern Not (I). Choral. Merſeburg den 29. Mai 1935 ſind während der Dienſtſtunden im Zimmer 39 einzu22.20: Der iſt der Herr der Erde Hörfolge von Kurt Herwarth Ball. 6.05: Funkgymnaſtik. 620/288. Der Oberbürgermeiſter. ſehen.
wer ihre Tiefen mißt Friedrich 20.00: Der Waffenſchmjed. Komiſche 6.20: Fröhliche Morgenmuſtk der Ka Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts pervon Hardenberg-Novalis, ein Oper in drei Akten von Albert pelle Eugen Jahn mit Hans Stadtverwaltungsgericht. gütet wird, ſind verſchloſſen, mit entſprechender Auf
mitteldeutſcher Dichter. Lortzing Lorenz. Der Regierungspräſident in Merſeburg hat durch ſchrift verſehen, bis23.00: Aus Berlin: Zur Unter N Svorttunt 8.00: Morgenſtändchen für die Haus Verfügung vom 24. Mai 1935 KI 2250 an Freitag, den 7. Juni 1935, vormittags 10 Uhr,haltung. e e frau. Die Kapelle Herbert Fröh Stelle des ausgeſchiedenen Gerichtsaſſeſſors Dr. an das Stadtbauamt, Zimmer 32 einzureichen.

99 Dienſt. lich ſpielt. t Schwarz für den Reſt der geſetzlichen Amtszeit der zur Verſpätet eingegangene oder ungenügend ausge
Freitag. 9.40: „Peter Strolcke“, zwei kleine Zeit im Amt befindlichen Mitglieder den füllte Angebote bleiben unberückſichtigt. Teilunß24.00: Aus Hamburg: Mitternachts Geſchichten von Hans Baumann Ratsherrn Vertriebsleiter Eugen Bubel Die Auswahl unter den Bewerbern, die Te

6.00: Mitteilungen für den Bauer.
6.05: Funkaymnaſtik.
6.20: Aus Königsberg Früh

konzert (1).

muſtt n Harz.

W

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Lotſen auf der Elbe: Ein Hör

ſpiel von Rudolf Kinau.
10.45: Spielturnen im Kindergarten.

in Merſeburg zum Stellvertretenden Mitglied des
Stadtverwaltungsgerichts in Merſeburg ernannt.

Merſeburg, den 28. Mai 1935.
111/31. Der Oberbürgermeißer.

in mehrere Loſe oder die Abweiſung ſämtlicher An
gebote behalte ich mir ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 28. Mai 1935.
VII Tiefb. /35. Der Oberbürgermeiſter
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Ein geſundes Geſchlecht
Helft mit durch die Tat!

Der Fortbeſtand unſeres Volkes wird ge-
ſichert durch eine geſunde Jugend. Nur
eine geſunde Jugend kann einmal heran-
wachſen zu einem ſtarken, wetterfeſten Volke.
Wenn die NSV. unter der Parole die geſunde
Jugend geſund zu erhalten, ſich beſonders
durch die Kinderlandverſchickung der
Jugenderholung widmet, ſo muß ſich jeder
Volksgenoſſe durch die Stimme ſeines Blutes
zur freiwilligen Mithilfe verpflichtet fühlen.
Jeder Volksgenoſſe muß, nicht aus einem
Wohltätigkeitsempfinden, ſondern aus ſoziali-
ſtiſcher Verpflichtung heraus durch die Tat
mithelfen, daß ſchon Kinder das heilige, ſozig-
liſtiſche Gemeinſchaftsgefühl erleben, daß ſie
Land und Volk lieben lernen. Mit der NSV.
wird dann das geſamte Volk die Hitlerjugend
unterſtützen, in das Morgen ein geſundes,
hartes Geſchlecht hineinzuführen.

Heil Hitler!
Der Führer des Bannes 302.
Sander. Unterbannführer.

Nicht erſt in letzter kunde
Pfingſtpakete und Pfingſtgrüße.

Der ſchöne Brauch, wie zu Weihnachten
und Oſtern auch zu Pfingſten der fernen
Lieben mit einer Gabe, einem brieflichen
Wunſch oder einem Kartengruß zu gedenken,
hat ſich in letzter Zeit immer mehr eingebür-
gert. Solche Sendungen ſollen natürlich den
Empfängern pünktlich zum Feſt zugehen.
Wie die Poſt mitteilt, hat ſie hierfür wieder
die nötigen Vorkehrungen getroffen; ſie bittet
aber auch die Verſender um ihre ein-
ſicht volle Mitarbeit. Jeder weiß,
daß bei dem gerade vor Pfingſten ſehr leb-
haften Reiſeverkehr durch irgendwelche Um-
ſtände Zug verſpätungen und An-
ſchlußverfehlungen vorkommen kön-
nen. Niemand ſollte daher die Pakete,
Poſtgüter und Päckchen ſowie die Pfingſt
grüße erſt in allerletzter Stunde einliefern
und ſie der Möglichkeit einer Verſpätung
ausſetzen, die leicht die Feſtfreude bei den
Empfängern beeinträchtigen kann.

Die Paketſendungen müſſen gut ver-
packt und verſchnürt, die Aufſchriften
recht haltbar angebracht werden; oben-
auf in jede Sendung lege man ein Doppel
der Aufſchrift, damit die Feſtgabe ihr Ziel
auch erreicht, wenn die äußere Auſſchrift un-
terwegs etwa verloren gehen ſollte. Auch für
die kleineren Päckchen ſoll man nicht zu
ſchwache Pappſchachteln verwenden, da ſie bei
der Beförderung in Säcken ſonſt leicht ein-
gedrückt werden können. Die Anſchrift des
Empfängers und des Abſenders ſollen auf
dem Paket- wie auf den Briefſendungen voll-
ſtändig und recht deutlich angegeben werden.
Wer auf dieſe Weiſe der Poſt die Arbeit er-
leichtert, ſichert ſich ihren Dank und den Emp-
fängern die ihnen zugedachte Pfingſtfreude!
Umbauarbeiten am Rundfunkſender Leipzig.

Während der Umbauarbeiten am Groß-
rundfunkſender Leipzig wird der Sendebe-
trieb vom 3. Juni ab auf etwa drei Monate
von einem mit verringerter Leiſtung arbeiten-
den Erſatzſender übernommen werden.

r T

Honderurlaub zum Reichskriegerkag
Der Reichsminiſter des Jnnern hat auf

Antrag des Kyffhäuſerbundes an die Reichs-
ſtatthalter, den Reichskommiſſar für die Rück-

t n.

Am Himmelfahrtstage Ballonaufstieg des Deut-
schen Luftsport- Verbandes auf dem MIV.-

Sportplatz.

gliederung des Saarlandes, die Landesregie-
rungen und für Preußen an die Behörden
der preußiſchen Staatsverwaltung, Gemein-
den, Gemeindeverbände, ſonſtige Körperſchaf-
ten des öffentlichen Rechtes ſowie die Haupt-
verwaltung der deutſchen Reichsbahngeſell-
ſchaft und Reichsbahndirektion eine Ver-
fügung erlaſſen, nach der zur Teilnahme an
dem vom Kyffhäuſerbunde in den Tagen vom
6. bis 8. Juli in Kaſſel veranſtalteten
5. Deutſchen Reichskriegertag Be-
amten, Behördenangeſtellten und -arbeitern,
die Mitglieder des Kyffhäuſerbundes ſind,
auf Antrag der erforderliche Urlaub mit Fort-
zahlung der Gehalts- und Lohnbezüge und
ohne Anrechnung auf den Erholungsurlaub
gewährt werden kann, ſoweit dienſtliche Be
lange nicht entgegenſtehen.

Ein ſchlechter Scherz
In der letzten Nacht wurde am Grundſtück

des Hauſes Neumarkt 6 die Türklinke ab-

gebrochen. Am gegenüberliegenden Hauſe war
mehrmals an das Hoftor mit Kreide ein
Totenkopf mit der Unterſchrift „Rache“ gemalt.
Ob es ſich um einen Bubenſtreich oder um die
Tat eines feindlichen Nachbarn handelt, ließ
ſich noch nicht feſtſtellen, da man nicht weiß,
wer der Uebeltäter iſt.

Abſtempelung der Krafffahrzeuge
Nicht erſt am Wochenend ins Landratsamt

kommen.

Aus einer Bekanntmachung des Landrats
des Kreiſes Merſeburg iſt zu erſehen, daß die
Erledigung von Kraftfahrzeugangelegenheiten
und die Abſtempelung der Kraftfahrzeuge »da-
durch erſchwert wird, daß die Antragſteller
meiſt erſt am Wochenende kommen, wenn ſie
am anderen Tage einen Ausflug unternehmen
wollen. Durch eine derartige Anhäufung an
den Sonnabenden kann eine reibungsloſe Ab-
fertigung der Kraftfahrer nicht gewährleiſtet
werden. Die betreffenden Dienſtſtellen ſind

an allen Wochentagen geöffnet, ſo daß es
ſich für die Kraftfahrer im eigenen Intereſſe
empfiehlt, ihre Wagen auch in den Anfangs-
tagen der Woche zur Abſtempelung vorzu-
führen.

Standesamk Merſeburg.
Das Standesamt iſt am Himmel

fahrtstag von 11 bis 12 Uhr zur Ent-
gegennahme von Sterbefällen und Totgeburten
geöffnet.

c -=SZ

Warenproben nach Spanien.
Nach Spanien ſind zollpflichtige Waren

proben mit geringem Handelswert zuläſſig.
Es müſſen wirkliche Proben ſein; eigent-
liche Warenſendungen ſind zur Waren-
probengebühr nicht zugelaſſen. Die Sendun-
gen haben auf der Vorderſeite den grünen
Zollzettel zu tragen; auf ihm iſt der Jnhalt
der Sendung nach Art der Ware, Reinge-

wicht und Wert vom Abſender anzugeben.

Aus der Umgebung
n

Aus dem Geiseltal

Der Tod auf der Landſtraße
Schwerer Krafkwagenunfall Ein Toker, zwei Schwerverletzie

g. Mücheln. Am Dienstag gegen 18.20 Uhr
ereignete ſich auf der Freyburger Straße etwa
zwei Kilometer vor Mücheln ein ſchwerer
Verkehrsunfall, bei dem eine Perſon
getötet, zwei Perſonen ſchwer und eine Per-
ſon leicht verletzt wurden. Das Perſonenauto,
eine geſchloſſene Limouſine, in dem ſich vier
Perſonen befanden, kam aus Richtung Frey-
burg. Nach Angaben von Augenzeugen hatte
der Wagen eine große Geſchwindigkeit und be-
fuhr noch kurz vor dem Unfall vorſchrifts-
mäßig die rechte Straßenſeite. Jn einiger
Entfernung vor der Unfallſtelle iſt der Wagen
wahrſcheinlich infolge des ſchlechten Pflaſters
derart weit nach rechts geraten, daß ein
Chauſſeebaum von dem Handgriff der rechts-
inneren Wagentür geſtreift worden iſt.

Der Wagen geriet dadurch ins Schleu-
dern und fuhr nach etwa weiteren hundert
Metern mit einem derartigen Ruck gegen
einen Chauſſeebaum auf der linken
Straßenſeite, daß ſämtliche vier Jnſaſſen
aus dem Jnnern des geſchloſſenen Wagens
heraus auf die Straße geſchleudert wur
den. Einer der Jnſaſſen erlitt ſo ſchwere
Kopf und innere Verletzungen, daß er
nach kurzer Zeit an der Unfallſtelle ſtarb.

Der Führer des Wagens und ein weiterer Jn-
ſaſſe wurden mit ſchweren Kopf- und inneren
Verletzungen ins Merſeburger Krankenhaus
eingeliefert. Der vierte Mitfahrer erlitt nur
leichte Verletzungen und konnte nach Anlegen
eines Notverbandes in ſeine Wohnung ge-
bracht werden. Der Wagen ſelbſt iſt zer-
trümmert. Die Schuld an dem Unfall konnte
bisher noch nicht einwandfrei geklärt werden.
Alle Verunglückten ſtammen aus Mücheln.

Brieftaube im Ofenrohr
g. Großkayna. Eine eigenartige Ent-

deckung machte hier ein Brieſtaubenhalter.
Seit einigen Tagen war ihm plötzlich eine
junge wertvolle Brieftaube verſchwunden. Da
das junge Täubchen erſt wenige Tage vorher
ausgeflogen war, vermutete man, daß es ver-
unglückt ſei. Der Beſitzer hatte ſchon alle
Hoffnung aufgegeben. Einige Tage ſpäter
ſaß er mit ſeiner Mutter beim Frühſtück, als
plötzlich etwas im Ofenrohre raſchelte. Als
man dem Geräuſch nachging, fand man er-
mattet und hilflos die verſchwundene Brief-
taube in „Schornſteinfegerkluft“ vor. Das
Tier iſt anſcheinend bei ſeinen Probeflügen
in den Schornſtein gefallen und dann in das
Ofenrohr geraten.

Vom Hund gebiſſen
g. Neumark. Hier hetzten mehrere Kin-

der einen Hund und bewarfen ihn mit Sand
und Steinen. Der Hund verſuchte in ſeiner
Angſt zwiſchen zwei Mädchen durchzubrechen
und biß das eine davon erheblich ins Bein.
Das ſollte den Kindern eine Warnung ſein,
Tiere nicht zu quälen.

Appell der Kriegerkameradſchaft.
g. Stöbnitz. Bei dem Mitgliederappell der Krieger-

kameradſchaft Stöbnitz gedachte Kameradſchaftsführer
Kaßler der 12. Wiederkehr des Todestages
Schlageters. Kamerad Blume wurde für 50 jährige
Mitgliedſchaft geehrt. Der Reichskriegertag in Kaſſel
wird von zehn Kameraden beſucht werden. Ferner
wurde auf die kommenden Veranſtaltungen in Quer
furt und Schortau hingewieſen. Kamerad Klapp-
roth ſprach dann über die wichtigſten Beſtimmungen
des neuen Wehrgeſetzes.

Das kommt davon
g. Stöbnitz. Ein trauriger Vorfall ſpielte ſich hier

beim Maikäferfangen ab. Einige Jungen warfen mit
Steinen nach den Bäumen. Ein Junge wurde dabei
von einem herabfallenden Ziegelſtein derart getroffen,

ſtädt; 25.

daß er lautlos zuſammenſank, während ſeine Kame-
raden das Weite ſuchten. Der Junge hatte eine
blutende Wunde an der Stirn davongetragen.

Lauchstädckt und Dmgebung

Sitzung der Ratsherren.
l. Schafſtädt. Jn der Sitzung der Rats-

herren wurde mitgeteilt, daß das Kinderfeſt
am 29. Juni ſtattfinden ſoll. Die Prvovinzial-
verwaltung hat die Unterhaltung der Straßen
von Schafſtädt nach Steuden und Niedereich-
ſtädt iibernommen. Die Kreisſparkaſſe wird
am 1. Juli hier eine Zweigſtelle errichken.
U. a. wurde beſchloſſen, die Front des alten
Rathauſes inſtandſetzen zu laſſen, von der
Schaffung eines zweiten Waſſerleitungs-
anſchluſſes auf dem neuen Friedhofe aber ab-
zuſehen.

Aus der Arbeit der Skadlverwallung
J. Bad Lauchſtädt. Bei der letzten Sitzung der

Ratsherren wurden Anträge der Lauchſtädter Turner-
ſchaft und der Sanitätskolonne auf eine Beihilfe gut-
geheißen, wofür Mittel im Haushaltungsplan bereits
vorgeſehen ſind. Ein Lautſprecher für die Stadt und
gleichzeitig für die Bürgerſchule ſoll angeſchafft wer
den. Die Stadt trat der „Deutſchen Kriegsgräber-
fürſorge“ wieder bei, nachdem ſie 1929 aus dem Bund
getreten war, da ſeinerzeit die Marxiſten für die ge-
fallener Helden kein Geld übrig hatten. Der Ver-
kauf des Friedhofgeländes wurde abgelehnt. Einen
weiteren Raum nahm das Heimatfeſt ein, über deſſen
Durchführung man ſich noch nicht einig werden konnte.
Der Poſten des Vollzugsbeamten wurde dem Pg.
Paul Weber übertragen. Mit der Führerehrung
ſchloß Bürgermeiſter Schleicher die Sitzung.

Das Lützener Land

Die Preisträger des Ringreitens.
ü. Oetzſch. Hier traten 26 Reiter zum

Ringreiten an. Ueber 400 Zuſchauer hatten
ſich eingefunden. Als beſter Reiter errang
den 1. Preis Rudolf Görner, Treben.
Weitere Preiſe erhielten: 2. Rudolf Kamp-
rad, Treben; 3. Müller, Thronitz; 4. Kurt
Boſe, Meuchen; 5. Müller, Thronitz; 6. Kof-
fend, Thronitz:; 7. Sperling, Thronitz;
8. Frey, Schkeitbar; 9. Patzſchke, Meuchen;
100. Schladebach, Merchen; 11. Werner, Kau-
ern; 12. Ernſt Schmidt, Rampitz; 13. Weiz-
mann, Thronitz; 14. Meyer, Thronitz;
15. Arno Boſe, Meuchen; 16. Mühlberg,
Thronitz; 17. Hofmann, Oetzſch; 18. Land-
mann, Thronitz; 19. Reichenbach, Treben;
20. Heinz Jänicke, Großſchkorlopp; 21. Matzke,
Treben; 22. Franz Bethge, Kötzſchau;
23. Neugebauer, Treben; 24. Kniſpel, Altran-

Hilmar Müller, Großlehna;
26. Ernſt Krötzſch, Ragwitz.
Ein Bein gebrochen.

i. Kanern. Frau Gießler wollte ein Schaf von
einem verbotenen Weideplatz fernhalten, wobei ſie ſo
unglücklich fiel, daß ſie ein Bein brach.
Prüfung beſtanden.

i. Kötzſchau. Frau Aſta Schneider beſtand in der
Lehr- und Verſuchsanſtalt für Geflügelzucht Halle-
Cröltwitz die Geflügelzuchtmeiſter-Prüfung

Um Leuna und Pürrenberg

Die Schlaglöcher verſchwinden
d Leung. Die weſtliche Fahrbahn der Hindenburg-

ſtraße, die in der letzten Zeit erhebliche Unebenheiten
und Schlaglöcher aufzuweiſen hatte, erhält in dieſen
Tagen eine neue Auflage von Feinſplitt und Kalt
aſphalt. Hoffentlich denkt man bei dieſer Gelegenheit
gleich mit an die Radfahrſtreifen auf der anderen
Fahrſtraße und in der Adolf-Hitler-Straße, die gleich-
falls eine Ueberholung ſehr nötig haben

—27Sm d

Die Leunger haben's gut.
d. Leung. Wie der Gemeindeſchulze bekannt gibt,

iſt von der Badeverwaltung Bad Dürrenberg mit-

geteilt worden, daß den Einwohnern der Gemeinde
Leung dieſelben Preiſe für Kur- und Konzertkarten
eingeräumt werden wie den Bewohnern von
Dürrenberg.

„Der Triumph des Willens“.
d. Leung. Endlich kommt auch nach Leunag der ſeit

langem erwartete Großfilm „Der Triumph de s
Willen s“. Am Freitag erfolgt ſeine Erſtauffüh-
rung im Rahmen einer FeſtvorKellung der Nee DAP
um 20 Uhr. Vorher, von 19 bis 20 Uhr, konzertiert
die Kapelle des Arbeitsdienſtgaues 14 Merſeburg
unter Leitung von Muſikzugführer Schmidt vor der
To-Bü.

9inge, wem Geſang gegeben
d. Kirchfährendorf. Der Vorſtand hatte die

Mitglieder des Geſangvereins und ihre An-
gehörigen zu einem geſelligen Beiſammenſein
nach dem Vereinslokal „Zum kühlen Saale
ſtrand“ eingeladen. Dort ſollte dem Verein,
der im Vorjahr auf ſein fünfzigjähriges Be
ſtehen zurückblicken konnte, eine beſondere
Ehrung zuteil werden. Chorleiter Kra u ſe
eröffnete mit launigen Worten den Abend und
hielt mit den Beſuchern als Einleitung eine
offene Singeſtunde ab, in der ſich alle lebhaft
beteiligten. Es wurden verſchiedene Kanons,
z. B. „Heiterer Sinn und friſcher Mut ſind zu
allen Dingen gut“ und andere, ſowie einige
leicht erlernbare einſtimmige Volkslieder mit
wahrer Begeiſterung ſchnell und ſicher ein-
geübt. Dann ſang der Männerchor vier-ſtimmige Lieder und im Anſchluß begrüßte der
Vereinsleiter, Sangesbruder Otto Hartung,
Mitglieder und Gäſte.

Darauf hielt der Kreischormeiſter des
Sängerkreiſes „An der Saale“, Sangesbruder
Weu, eine Anſprache und überreichte unter
beſten Glückwünſchen und herzlichem Dank für
die in den vergangenen 50 Jahren geleiſtete
treue Sängerarbeit die vom Sängergau VII
Sachſen-Anhalt) für den Sängerkreis „An der

Saale“ geſtiftete bronzene Jubiläumsplakette.
Der Leiter unſerer heimatlichen Sänger-
gruppe V, Sangesbruder Wilck, überbrachte
dem Verein Glückwünſche und Grüße der zu-
ſammengeſchloſſenen 22 Brudervereine. Nach
einem Dank des Vereinsleiters wurde mit
dem Gruß an den Führer die ſchlichte Feier
geſchloſſen.

Manch Lied erklang noch und fröhliche
Stimmung beherrſchte das geſellige Beiſam-
menſein. Der Kreischormeiſter ſprach beim
Abſchied noch ſeine Anerkennung über das
rührige Geſangsleben in Kirchfährendorf, und
über die unermüdliche verſtändnisvolle Arbeit
des Chorleiters aus. Er wünſchte, daß dieſer
ſchöne Sängergeiſt, die Sangesbrüderlichkeit
und Freundſchaft in dem Geſangverein und
in der geſamten Gemeinde recht lange Zeit
erhalten bleibe.
Die Aue unch ikre NMachbarschaft

Kameradſchaftsabend der Feuerwehr.
a. Collenbey. Nach einer Dienſtübung mit

der Motorſpritze fand ſich die Freiwillige
Feuerwehr im Gaſthaus Sliwa zur Monats-
verſammlung ein. Jm Mittelpunkt des Abends
ſtand die Feſtlegung des diesfährigen Kame-
radſchaftstages, der am 23. Juni ſtattfinden
ſoll.

Aus dem übrigen RKreisgebiet

Die Sörche ſind verſchwunden.
m. Schladebach. Zum allgemeinen Bedauern haben

hier die Störche, die bereits acht Tage im Ort Quar-
tier bezogen hatten, ihre Niſtſtätte wieder verlaſſen.

Fleiſcher werben für die Fleiſchkonſerven

Der Reichsinnungsmeiſter für das Frleiſcher-
gewerbe hat an die Landesinnungsmeiſter und durch
dieſe den Obermeiſtern des Fleiſcherhandwerks ein
Rundſchreiben wegen des Abſatzes der Doſen
„Fleiſch im eigenen Saft“ zugehen laſſen.
Jn dieſem Rundſchreiben werden die Obermeiſter er
mächtigt, denjenigen Angehörigen des Frleiſcher-
gewerbes von ſich aus eine angemeſſene Zahl von
Doſen zum Verkauf zuzuteilen, die wirtſchaftlich und
auf Grund ihres Umſatzes hierzu in der Lage ſind.
Dem Fleiſchermeiſter, der im täglichen und engen
Kontakt zu ſeiner Kundſchaft ſteht, fällt hierbei die
Aufgabe zu, bei der Bevölkerung und insbeſondere
bei den Hausfrauen für den Verbrauch dieſer Fleiſch
konſerven zu werben.

e en

Auch Beine Zähne brauchen jeden Abend Chlorodont
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Ausfall der Prüfung
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Keine einseitigen Spezialisten
Industrie- und Handelskammer

der Jnduſtrie- und Handels-
kammer zu Halle veranſtalteten Nach-
beſprechungen der diesjährigen Kaufmanns-
gehilfen prüfungen brachten wichtige An-
regungen, die für die nächſte Prüfung von
großem Wert ſind. Jn ſieben Nachbeſprechun-
gen wurden die Beiſitzer ſowie die Lehrherren
als auch die Vertreter der Berufsſchule, des
Arbeitsamtes (Berufsberatungsſtelle) und
des Berufserziehungsamtes der DAF. zu-
ſammengefaßt; in gegenſeitiger Ausſprache
wurde in freimütiger Weiſe eine Nachſchau
gehalten und die bei den Prüfungen gemachten
Erfahrungen ausgetauſcht. Bei dem ſchlechten

bekanntlich beſtanden

nur 66*/3 Prozent der Lehrlinge waren
dieſe Beſprechungen beſonders notwendig.
Jeder Lehrling muß in die Berufsschule

Daß gegen die Einführung vbligatoriſcher
Prüfungen immer noch gewiſſe Hinderniſſe
beſtehen, wurde durch die Beſprechungen klar.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Qualität der
Prüfungen mit der Auswahl der Prüfer ſteht
und fällt. Durch eine Einführung der Pflicht—-
prüfung müßten natürlich Beiſitzer heran-
gezogen werden, die noch keine Gelegenheit
gehabt haben, in Prüfungen mitzuwirken.
Es wurde deshalb die bisherige Methode
des allmählichen organiſatoriſchen Ausbaues
der Prüfungen befürwortet, um die Beiſitzer
mit der Zeit heranzubilden, die dann bei der
ſelbſtverſtändlich einmal einzuführenden
Pflichtprüfung zur Verfügung ſtänden. Schon
diesmal war es nicht immer einfach, geeignete
Prüfer zu finden, die den an ſie geſtellten An-
forderungen gerecht werden konnten. Ein
weiteres Hindernis für die vbligatoriſche
Prüfung iſt auch, daß die Ausbildungsmög-
lichkeiten noch durchaus nicht überall ſicher-
geſtellt ſind. Es ſei nur daran erinnert, daß
es auch heute noch möglich iſt, daß ungelernte
„Kaufleute“ Lehrlinge „ausbilden“. Den
Kammern muß deshalb die geſetzliche Mög-
lichkeit gegeben werden, Ungeeignete von der
Lehrlingsausbildung auszuſchließen. Weiter-
hin muß gefordert werden, daß jeder Lehr-
ling, gleich welchen Alters und welcher Vor-
bildung, während der Lehrzeit die Berufs-
ſchule zu beſuchen hat. Dies gilt ſelbſt-
verſtändlich auch für die weiblichen Lehrlinge,
die noch nicht überall im Kammerbezirk die
Berufsſchule beſuchen. Um eine einheitliche
Grundlage der Ausbildung zu ſchaffen, iſt es
ferner nötig, daß von ſämtlichen Fachgruppen
der Wirtſchaft Ausbildungsrichtlinien ge-
ſchaffen werden, wie dies bereits von einzel-
nen Fachgruppen des Einzelhandels erfolgt
iſt. Die von der Kammer herausgegebenen
Richtlinien können naturgemäß nur allge-
meiner Art ſein, ſo daß ihre Ergänzung durch
Sonderrichtlinien notwendig iſt.

Die von
Halle über die Berufserziehung

Die Vorbereitung und Durchführung der
Prüfung litt vor allem darunter, daß trotz
feſtgelegter Meldetermine zahlreiche Anmel-
dungen verſpätet einliefen. Durch die Ein-
richtung der Lehrlingsrolle wird hier für die
nächſten Prüfungen eine wichtige Vorarbeit
geleiſtet, da ſie einen rechtzeitigen Ueberblick
über die Beteiligung an den kommenden
Prüfungen gewährleiſtet. Daß die Vorberei-
tung der Prüfung dadurch viel ſorgfältiger
ſein kann, iſt ohne weiteres klar. Um eine
Ueberlaſtung der Berufsſchule im Monat
März zu vermeiden, muß die ſchriftliche Prü-
fung rechtzeitig ſtattfinden, damit im Laufe
des Februar mit den mündlichen Prüfungen
begonnen werden kann. Selbſtverſtändlich
müſſen die Ergebniſſe der ſchriftlichen Mrü-
fung den Beiſitzern geraume Zeit vor dem
mündlichen Prüfungstermin zugänglich ge-
macht werden. Als Unterlage für die Prüfeng
dürfte auch das neugeſchaffene Arbeitsbuch
dienen können.

Spezialisten sind nicht krisenfest
Die Zuſammenarbeit mit der Berufsſchule

und dem Berufserziehungsamt der DAF. iſt
überall einwandfrei vonſtatten gegangen.
Wenn ſich mitunter Unterſchiede zwiſchen den
Berufsſchulzeugniſſen und den Prüfungs-
ergebniſſen ergaben, ſo dürfte dies die Be-
rufsſchule beſonders intereſſieren. Wenn auch
die Kaufmannsgehilfenprüfung eine rein
praktiſche Prüfung iſt, ſo ſind ihre Ergebniſſe
immerhin eine wertvolle Nachkontrolle für die
Beurteilung der Berufsſchule. Auch die Be-
rufsberatung des Arbeitsamtes iſt an den Er-
gebniſſen dieſer Prüfung ſtark intereſſiert, da
ſie hierdurch wertvolle Nachkontrolle ihrer
Eignungsunterſuchungen erhält. Es kann nicht
genug betont werden, daß jeder Lehrherr frei-
werdende Lehrſtellen dem Arbeitsamt recht-
zeitig meldet und daß kein Lehrling eingeſtellt
wird, der nicht zuvor eine Eignungsunter-
ſuchung vor dem zuſtändigen Arbeitsamt nach-
weiſt. Die Lehrlingsausleſe darf nicht erſt
bei den Abſchlußprüfungen einſetzen, ſondern
muß vielmehr ſchon bei der Lehrlingsein-
ſtellung beginnen. Jmmer wieder muß betont
werden, daß die Lehrlingsausbildung eine
allſeitige kaufmänniſche ſein muß. Einſeitige
Spezialiſten ſind nicht kriſenfeſt und bedeuten
eine Belaſtung für den Arbeitsmarkt. Wenn
mitunter noch derartige einſeitige Ausbil-
dungen feſtgeſtellt wurden, ſo hofft die Kam-
mer, daß durch ihre umfangreiche Aufklärung
hier endgültig Wandel geſchaffen wird.

Die Nachbeſprechungen ergaben eine P l he
weiterer Anregungen ſo z. B. Einbeziehen
von Kurzſchrift- und Maſchinenſchreiben-
prüfungen die in einer in Kürze ſtatt
findenden Sitzung des Prüfungsamtes für
die nächſten Prüfungen Oſtern 1936 ausge-
wertet werden ſollen.

Närrisch gewordene Geldbesitzer
Frankenspekulation auf dem Höhepunkt.

Die Spekulation gegen den Franken
ſcheint trotz der Ab wehrmaßnahmen der Bank von
Frankreich in unverminderter Stärke anzuhalten. Die
Finanzzeitſchrift „La Capital“ ſchreibt, die Manöver
gegen den Franken ſeien am Montag beſonders leb
haft geweſen. Sie hätten ihren Ausdruck gefunden
in einer verſtärkten Nachfrage nach Deviſen und in
entſprechenden Kurserhöhungen, in Terminkäufen von
Deviſen, in Ankäufen von Goldmünzen mit außer-
ordentlichem Aufgeld und in großer Nachfrage nach
ausländiſchen Effekten. Das Blatt ſtellt mit Be
dauern feſt, daß nicht nur das Ausland gegen den
Franken ſpekuliere, ſondern daß auch in Frankreich
ſelbſt heftige Angriffe auf den Franken zu bemerken
ſeien. Dieſe äußerten ſich vor allem darin, daß die
„närriſch gewordenen“ Geldbeſitzer ſich auf ſogenannte
ſichere Werte ſtürzten.

Die Nervoſität ſcheint ſich aber nicht nur auf die
Gruppe der Kapitaliſten zu beſchränken. Die Gerüchte
über eine mögliche Frankenabwertung, die Abwehr
maßnahmen der Bank von Frankreich und die Mel
dungen über die Goldabgaben der Bank von Frank
reich beginnen auch die kleinen Sparer in Bewegung
zu bringen. So berichtet „Paris Midi“, daß die
Sparkaſſe von Paris in der Zeit vom 20. bis zum
25. Mai 9 Millionen Franken hat auszahlen müſſen.
Das Blatt beſtätigt, daß am Montag für 1,1 Milliar
den Franken Gold die Bank von Frankreich verlaſſen
hat. Als Gegenwert erhalte die Bank Papiergeld,
das ſomit der Zirkulation und der wirtſchaftlichen
Betätigung entzogen werde.

S

Die Bank von Frankreich hat beſchloſſen, ihren
Diskontſatz von 4 auf 6 v. H. den Lombardſatz von
5*2 auf 7 v. H., den Zinsſatz für Vorſchüſſe auf Wert-
papiere von 48 anf 6 v. H. und den Zinsſatz für
monatliches Geld von 4 auf 6 v. H. heraufzuſetzen.
(Weitere Meldungen über die Frankenkriſe, inſonder
heit die Kabinettserklärung, finden unſere Leſer im

politiſchen Teil.)

Varziner Papierfabrik in Hammermühle.
Jn der ordentlichen Generalverſammlung ver

traten 4 Aktionäre und 4 Aktionär- Vertreter 236 300
Mark des 960 000 Mk. betragenden Aktienkapitals
mit 23 630 Stimmen. Der Vorſitzende hob zunächſt
die ſtarke Verluſtminderung im, Geſchäftsjahr 1934
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gegenüber dem Vorjahr hervor und berichtete, daß
die Hammermühle und die Campmühle ſich gut ent
wickelt haben. Demzufolge werde auch die Kapazität
beſſer ausgenutzt. Die Umgeſtaltung der Wärme
und Kraftanlage werde vorausſichtlich gegen Ende
des Jahres durchgeführt ſein, ſo daß die Jnbetrieb
nahme zu dieſem Zeitpunkt ſtattfinden könne. Jm
Anſchluß hieran wurde der Geſchäftsbericht und das
vorgelegte Rechnungswerk genehmigt, jedoch mit der
Maßgabe, daß der Verluſtſaldo von 335 584 Mk. auf
Grund der bekannten Reichsgerichtsentſcheidung durch
Heranziehung des Reſervefonds mit 96000 Mk. teil
weiſe getilgt wird, ſo daß ſich der Verluſtvortrag auf
239 584 Mk. verringert. Aufſichtsrat und Vorſtand
wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Wahlen zum
Aufſichtsrat waren nicht vorzunehmen.

Aus der mitteldeutschen Schuhindustrie.
Die Schuhfabrik Hermann Böhme in Weißenfels,

eine angeſehene alte Firma die im Jahre 1933 in
eine Kommanditgeſellſchaft umgewandelt worden iſt,
hat infolge einer durch Umſatzrückgang eingetretenen
Zahlungsſtockung ihre Zahlungen einſtellen müſſen
Es wird ein Vergleich mit den Gläubigern angeſtrebt.
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Großhandelsumsatz gestiegen
Er übertraf die Einzelhandelsumsätze.

Die Forſchungsſtelle für den Handel hat
den Verſuch gemacht, die Umſatzentwick-
lung des Grotzhandels im Jahre
1934 und im erſten Vierteljahr 1935 ſtatiſtiſch
zu erfaſſen. Die Unterlagen, die ihr dafür
zur Verfügung ſtanden, genügten jedoch nur
für einige Waren des ſelbſtändigen Groß-
handels. Eine genaue Kenntnis der Umſätze
des Großhandels gibt aber wertvolle Auf-
ſchlüſſe über die Warenbewegungen und deren
Veränderungen und vor allem über die Ein-
kaufspolitik des Einzelhandels. Dazu ſagen
die mitgeteilten Zahlen aus, daß die Groß-
handelsumſätze im Jahre 1934 ſtärker ge-
ſtiegen waren als die Umſätze des Einzel-
handels. Jedoch iſt dieſe Steigerung recht
unterſchiedlich geweſen. Die Forſchunggsſtelle
mißt die Umſatzentwicklung an dem Umſatz
des Vorjahres Jn dieſem Falle alſo des
Jahres 1933 So ſind die Umſätze der Nah-
rungsmittel um 12 Prozent geſtiegen, beim
Einzelhandel nur um 5 Prozent. Jm Hut-
großhandel ſind ſie um 20 Prozent, im Hut-
einzelhandel um 14,4 Prozent geſtiegen, im
Uhrengroßhandel um 35 Prozent, im Uhren-
einzelhandel um 21,1 Prozent. Hier ſind die
Spannen alſo nicht ſonderlich groß und
erklären ſich aus der Vorreksdeckung des
Einzelhandels. Höher jedoch ſind die Span-
nen z. B. bei den Tuchen. Der Umſatz im
Tuchgroßhandel iſt um 73 Prozent geſtiegen,
im Tucheinzelhandel aber nur um 255 Pro-
zent, im Schuhgroßhandel um 16 Prozent
und im Schuheinzelhandel um 5 Prozent.
Dieſe großen Spannen zeigen, daß hier eine

Eindeckung des Einzelhandels erfolgte, die
weit über die Lagerauffüllungen hinausging.

Der Rückſchlag iſt darum auch nicht aus
geblieben; denn im erſten Vierteljahr 1935
iſt die Umſatzſteigerung geringer als im
Jahresdurchſchnitt 1934. Das Tempo der
Umſatzzunahme hat ſich verlangſaant, die Ab-
nehmer des Großhandels üben größere
Zurückhaltung im Wareneinkauf, und der
Mangel an flüſſigen Mitteln beim Einzel-
handel hat die Einkaufspläne des Einzel-
handels gegenüber den vielfach etwas groß-
zügig vorgenommenen Einkäufen im Jahre
1934 etwas beſchränkt.

Dr. Goebbels dankt der DAF.
Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Pro-

paganda, Dr. Goebbels, hat, wie der Jndie meldet,
an den Reichsorganiſationsleiter und Leiter der
DAF., Dr. Ley, nachfolgendes Schreiben gerichtet:
Lieber Pg. Dr. Ley! Das Winterhilfswerk 1934/35
iſt mit großem Erfolg durchgeführt und beendet wor-
den. Durch die bewieſene Opferbereitſchaft und Mit-
wirkung des ganzen deutſchen Volkes konnten die
Leiſtungen dieſes Winterhilfswerkes gegenüber dem
Vorjahre weſentlich geſteigert werden. Die Deutſche
Arbeitsfront hat durch ihre tatkräftige Mitarbeit zu
dieſem Erfolge erheblich beigetragen. Jch ſpreche
Jhnen dafr meinen herzlichſten Dank aus und bitte
Sie, meinen Dank auch Jhren Mitarbeitern und den
nachgeordneten Stellen zu übermitteln. Mit freund-
lichen Grüßen und Heil: Hitler! Jhr Dr. Goebbels.

Berliner Dienstag Börse
Die Nachrichten von der günſtigen Entwicklung des

Beſchäftigtenſtandes und dem weiteren Anſteigen der
Spareinlagen bei den Sparkaſſen ſind Anzeichen für
ein Anhalten der befriedigenden wirtſchaftlichen Ent
wicklung. Für die Börſe boten auch einige Ab-
ſchlüſſe weitere Anregung. Vor allem aber beſtand
heute ſeitens der Kundſchaft neues Anlagebedürfnis.

Wie die Krise gelöst wurde
Staatssekretär Bake bei Eröffnung der 2. Reſchsnährstandsschanu

Bei der Eröffnung der 2. Reichsnähr-
ſtandsſchau in Hamburg hielt Staatsſekretär
Backe vom Reichsernährungsminiſterium
eine Anſprache.

Die Aufgabe, gleichzeitig den deutſchen
Bauern und den deutſchen Arbeiter zu retten,
müſſe zwangsläufig auch die Linie der Agrar-
politik beſtimmen. Hätte der Reichsernäh-
rungsminiſter in Verkennung des Zuſammen-
hanges beider Probleme ſich allein für die
Rettung des Bauerntums einſetzen wollen, ſo
hätten ihm hierfür die Hilfsmittel zur Ver-
fügung geſtanden, die ſchon früher bei Agrar-
kriſen angewandt worden ſeien: Erhöhung der
Preiſe durch hohe Schutzzölle, Vollſtreckungs-
ſchutz, Subventionen jeglicher Art uſw. Dieſer
für die Landwirtſchaft bequeme Weg hätte
jedoch zweierlei Folgen gehabt, die die Löſung
der zweiten wichtigen Aufgabe, die Ueber-
windung der Arbeitsloſigkeit, unmöglich ge-
macht hätte. Die Verbrancherpreiſe für
Lebensmittel wären ſo hoch geſtiegen, daß es
unmöglich geweſen wäre, die Löhne auf dem
bisherigen Niveau zu halten. Ohne Stabilität
der Löhne wäre aber an eine wirkſame Be-
kämpfung der Arbeitsloſigkeit nicht zu denken
geweſen. Weiter hätte eine Fortſetzung der
Verſtärkung der Schutzzollpolitik die uns noch
verbliebenen Ausfuhrmöglichkeiten reſtlos zer-
ſchlagen.

Es kam alſo darauf an, fo führte der
Redner dann weiter aus, dieſen Verhältniſſen
Rechnung zu tragen und den Weg zu be-
ſchreiten, der unabhängig von grauer Theorie
allein von den nackten Tatſachen diktiert war.
Dieſer Weg war: 1. Herauslöſung der
Bauernbetriebe aus der kapitaliſtiſchen Ver-
flechtung durch das Reichserbhofgeſetz.
2. Mußte durch Ordnung der Märkte und
Einführung von Feſtpreiſen für die lebens-
wichtigſten Agrarerzeugniſſe dem Erzeuger
die Grundlage ſeiner Produktion geſichert,
gleichzeitig aber auch dem Verbraucher ein
gerechter und möglichſt gleichbleibender Preis
für die benötigten Lebensmittel gewährleiſtet
werden.

Heute können wir zurückſchauend feſtſtellen,
daß ohne die Marktordnung die Rekordernte
1933 zu Schleuderpreiſen vertan worden wäre
mit dem Erfolg, daß in dieſem vom Himmel

Warenmärkte
Magdeburg, 28, Mai. Zuckermarkt. (Ferminpreist

Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamborg
ür 50 kg nefto.
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Magdeburg. 28. Mai. Zuckermarkt Preise für

er einschl. sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto, für retto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlen-

ehlis ber wrompter ieferung 32., 25, Mai 32, 15--32. 25

Beritin, 29. Mai. Elektroly 47.00.
Die Fleischpreise in Halle.

Bericht de leischpreis-Notrerungskommissron am sfädtiecher
Schlacht- und Viehhofehof Halle.

Bezahit wurden am Dienstag, dem 28. Mai tär 50 kg
teischgewicht: Ochsen höchster Preis 74 niedrigster Preis
öl, häufigster Preis 72 M Butlen 72, 65 70 Kühe 70
43, 67; Färsen 74 68. 72 ſungrinder 60. 67, 68 Mastksibe-
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do s5 81. 83 Schafe (do. 50, 76, 78 Schweine (einsch
Mittel und Geschlinge) 72. 69 71. ausgesuchte Posten afle
Arten über Not,

Berliner Schlachtiehmarkt vom 28. Mai, Auf
trieb: 1858 Rinder (davu 283 Ochsen, 496 Bullen, 1070 Küh-
und Färsen, 3156 Kätbor, 2973 Schate, 15 897 -chweine. ZomSchiachthol direkt Kühe und Färsen, Ausiandsrinder.
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Auslandsschweine: Preise n Reichsmark je Zentner
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Kaälber I. Kl. 72--90 2. 52-62 3. 45 --50. 4. 35 42
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7. 46--47, 42 46

Weißzu

geſegneten Jahr das Bauerntum zugrunde
gegangen wäre. Dies hätte zur Folge ge-
habt, daß die dürre Ernte des Jahres 1534
auf Grund der vorausgegangenen Ver-
elendung der Landwirtſchaft noch ſchlechter
ausgefallen wäre. Da die Arbeitsſchlacht nicht
Hand in Hand mit einer Geſundung des Welt-
handels, ſondern trotz anhaltender Weltwirt-
ſchaftskriſe geſchlagen werden mußte, entſtand
ſehr bald zwangsläufig ein neues Problem:
der Deviſenmangel. Der deutſchen Landwirt-
ſchaft erwuchs damit eine neue Aufgabe, die
wir durch die Erzeugungsſchlacht löſen müſſen.
Wir betrachten es als eine beſondere Ver-
pflichtung gegenüber der Geſamtwirtſchaft
das möchte ich gerade hier in Hamburg be-
tonen die Ernährung des deutſchen Volkes
möglichſt aus eigener Erzeugung, ſicher-
zuſtellen, um dadurch die wenigen bei der
noch verbliebenen Ausfuhr anfallenden De-
viſen ausſchließlich für die Rohſtoffbeſchaffüng
freizumachen. Wir ſind darüber hinaus be-
müht, auch diejenigen Rohſtoffe in ſtärkerem
Maße zu erzeugen, die früher von der deut-
ſchen Landwirtſchaft in größtem Ausmaße der
deutſchen Jnduſtrie zur Verfügung geſtellt
wurden, dann aber infolge der Weltwirt-
ſchaftsentwicklung in ferne Erdteile aus-
wanderten.

(Die Rede Darrés veröffentlichen wir im politiſchen
Teil der heutigen Ausgabe.)

Die Brücke ist geschlagen
Darré über die deutsche Handelspolitik

Am Abend des Eröffnungstages der Reichs-
nährſtandausſtellung in Hamburg veran-
ſtaltete der Senat im Rathaus einen Emp-
fang, der durch die Anweſenheit des Reichs-
bauernführers Darré und des Reichsfüh-
rers der Se Himmler, beſondere Be-
deutung erhielt. Reichsbauernführer Darré
ſprach dann über die Grundlagen deutſcher
Handelspolitik. Der Miniſter kennzeichnete
es als einen Vorgang von hiſtoriſcher Be
deutung, daß ſich die Führer des geeinten
deutſchen Bauerntums zuſammenfinden mit
den Vertretern einer der ſtolzeſten Handels-
ſtädte des deutſchen Volkes. Der Redner gob
einen Ueberblick über die Entwicklung des
allmählichen Anſchluſſes Hamburgs an die
deutſche Zolleinheit. Nach dem Weltkriege, ſo
betonte Darré zum Schluß, verkrampfte ſich
der Gegenſatz des Landwirtſchaftsſchutzes und
der Handelsförderung zu ſcheinbar endgülti-
ger Unüberbrückbarkeit. Es ſchien nur ein
Entwedeér-Oder, wonach entweder die deutſche
Landwirtſchaft oder der deutſche Export und
Jmporthandel zum Sterben verurteilt war,
zu geben. Heute hat die neue deutſche Agrar-
politik den Ausweg aus dieſem Labyrinth
gefunden nö wieder eine Brücke zwiſchen denbeiden Gegenſätzen vie Was Bismarck
ſuchte, nämlich die Freiheit der Handels
und Außenpolitik unter gleichzeitigem Schutz
der Ernährungsgrundlage des deutſchen Vol-
kes iſt uns heute unter Anknüpfung an Bis-
marcks Wollen gelungen. So kann ich ab-
ſchließend ſagen, fuhr der Miniſter fort, daß
der heutige Abend gradezu die neue Zeit zum
Ausdruck bringt: Landwirtſchaft und Handel
gemeinſam tätig im Dienſt der deutſchen
Volkswirtſchaft und damit zum beſten des
deutſchen Volkes, ſo wie es Adolf Hitler will
und uns zu ſehen gelehrt hat.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom a
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Heſſen-Raſſaus größte Talſperre
wurde feierlich in Betrieb genommen.

Jn Gegenwart zahlreicher Vertreter von
Staat und Partei und der am Bau beteiligt
geweſenen Arbeiterſchaft wurde am Dienstag
HeſſenNaſſaus größte Talſperre bei Drie-
dorf feierlich in Betrieb genommen. Landes-
hauptmann Traupel gedachte in erſter Linie
der Arbeiter der Stirn und der Fauſt, die
durch ihre Arbeit im Weſterwald eine ſo wert-
volle Energiequelle geſchaffen haben. Nach der
Uebergabe an die Betriebsführung der
Naſſauiſchen Elektrizitätsgeſellſchaft wurde die
techniſche Anlage in Betrieb geſetzt.

„Frau Lung“ vor 5A-Führern
Reichsminiſter Dr. Goebbels lud ein.

Reichsminiſter Dr. Goebbels hatte als
Gauleiter von Großberlin zu Montag abend
etwa 1400 Berliner SA-Führer zu einer
Vorſtellung von Paul Linckes „Frau Luna“
in das Theater des Volkes eingeladen. Nach
der Pauſe ſprach Dr. Goebbels kurz zu den
SA-Führern. Es freue ihn, einmal ſo viele
alte Parteigenoſſen um ſich verſammelt zu
ſehen. Die Parteit, die 15 Jahre um die
Macht gekämpft habe, ſei nicht plötzlich in
zwei Jahren anders geworden. Gerade die
alten SA- Männer wüßten, daß der Kurs der
Partei ſtets der richtige geweſen ſei, auch
wenn nicht jedermann ihn immer gleich ver-
ſtanden habe. Sie würden auch, wenn ein-
mal kritiſche Zeiten kämen, feſt bleiben, das
hätten ſie bewieſen bei der Kriſe vom
30. Juni 1934.

90000 Bewerber
für engliſche Militärpilotenpoſten.

Der Rekrutierungsfeldzug für die en g-
liſche Luft flotte iſt bisher ſehr erfolg
reich verlaufen. Jnnerhalb der vier erſten
Tage ſind im Londoner Rekrutierungsbüro
für Fliegerperſonal 20 000 Bewerbungen ein-
gelaufen.

Muſſolimi jr. Italiens jüngſter Pilot
Der zweitälteſte Sohn des italieniſchen

Miniſterpräſidenten, Bruno Muſſolini,
der 17 Jahre alt iſt, hat das Fliegerpatent
der vormilitäriſchen Stufe erworben und iſt
damit der jüngſte Pilot Jtaliens geworden.

ift Praiu Doub Foclbn Labos

Mouu Poru in

h i Poſe
72 Muguotelſeen,
Verſonoen Sie hosfenos oen BI

P men

Abſchied von Anne-Lieſe Johow

Zu ihrem Ehrenabend am Freitag.
Daß die Nachwelt dem Mimen keine

Kränze flechte, iſt ein oft zitiertes und oft
widerlegtes Wort. Einer ſcheidenden Dar-
ſtellerin in der Stunde des Abſchiedes noch
einmal zu ſagen, was ſie in zehn Jahren
flüchtiger Geſtaltungskunſt an dauernden Er
innerungswerten hinterläßt, iſt mehr als gern
geübte Pflicht.

Seit Anne-Lieſe Johow in der Spielzeit
1924/25 an das Stadttheater Halle verpflichtet
wurde, hat ſie als jugendliche und erſte Hel
din, als Salondame und Vertreterin von
Charakter und komiſchen Rollen ein ſo weites
Betätigungsfeld gehabt, daß es unmöglich iſt,
die Vielzahl der Rollen auch nur aufzuzählen,
die ſte in dieſer Zeit hier geſtaltet hat. Haften
blieben die Figuren aus den klaſſiſchen Dra-
men: Judith, Mariamne, Gräfin Terzky, die
Regentin im „Egmont“, die Adelheid aus dem
„Goetz“ und die Eboli aus „Don Carlos“,
aus den klaſſiſchen Luſtſpielen die Porzia aus
dem „Kaufmann von Venedig“, die Hermione
des „Wintermärchen“ und die Katharina aus
Der Widerſpenſtigen Zähmung“. Jede dieſer
Rollen iſt auch für Anne-Lieſe Johow eine
Aufgabe geweſen, der ſie ſich mit Freude ge-
widmet hat.

Aus der Vielzahl der naturaliſtiſchen und
modernen Stücke hat die Künſtlerin die Hedda
Gabler, die Rebekka aus „Rosmersholm“, das
Julchen des „Schinderhannes“, die Candida
und die Nina geſpielt. Gern ſpricht ſie von
ihrer Minna von Barnhelm und von der
Marie aus Hermanns Bahrs „Konzert“. Vor
allem aber hat ihr lebendiges Jntereſſe der
Figur der Eliſabeth, Königin von England,
gegolten, die ſie in den verſchiedenſten Werken,
ſagt im „Rebell in England“ darſtellen

e.

Der Eliſabeth hat ſie umfangreiche Studien
gewidmet, iſt dem Quellenmaterial nachge
Bangen und hat damit, um nur dieſes eine

Ueber Amiens (Frankreich) und Um-
gegend ging am Spätabend des Montags ein
fürchterlicher Wolkenbruch nieder, der ſich im
Zuſammenwirken mit einem Orkan ſtrecken-
weiſe zu einer verheerenden Waſſerhoſe
entwickelte. Sie verwüſtete Felder, Gärten
und Wege und überſchwemmte überraſchend
das ganze Gebiet zwei bis drei Meter hoch.
Kurz vor dem Vorort Renancourt traf das
Unwetter auf eine Arbeiterſiedlung von etwa
15 Häuſern. Türen und Fenſter wurden ein-
gedrückt, das Erögeſchoß überſchwemmt und
die Möbel durch die Waſſermaſſen davonge-
tragen. Die aus dem Schlaf aufgeſchreckten
Bewohner konnten ſich retten. Der Schieß-
platz von Amiens gleicht einem See. Man
fürchtet um das Schickſal von fünf Soldaten,
die auf dem Schießplatz untergebracht waren.
Der Schaden iſt gewaltig.

Die Ueberſchwemmungskataſtrophe hat ent-
gegen den zunächſt gehegten Befürchtungen
keine Menſchenopfer gefordert. Die
Waſſermaſſen beginnen ſich langſam zu ver-
laufen. Nur in den niedriggelegenen Teilen
der öſtlichen Vororte von Amiens findet
Waſſer und Schlamm keine Abflußmöglichkeit,
ſo daß nach wie vor dort Fabriken und Häuſer
bis zu 2 Meter hoch überſchwemmt ſind.

Beſtrafung wegen Preistreiberei.
Wegen Verſtoßes gegen die Preisvvor-

ſchriften der Faſerſtoffverordnung wurde von
der Preisüberwachungsſtelle Düſſeldorf
gegen die Jnhaber einer Wäſchefabrik in
Eſſen eine Ordnungsſtrafe von 5000 RM. ver
hängt. Die Firma hatte die Preiſe für Ar-

Eine Zuſammenſtellung der bis zum
15. Mai in Kaſſel eingegangenen Anträge auf
Stellung von Verwaltungs-Sonderzügen für
den. 5. Deutſchen Reichskriegertagin Kaſſel (6. bis 8. Juli) bringt die Feſt-
ſtellung, daß mit einer gewaltigen Beteiligung
aus allen Teilen des Reiches zu rechnen ſein
wird. An der Spitze marſchiert naturgemäß
der Kyffhäuſer-Landesverband Heſſen, der
27300 Teilnehmer in Verwaltungs-Sonder-
zügen heranbringen wird. Die zweite Stelle
nimmt nach den bisherigen Anmeldungen der
Kyffhäuſer-Landesverband Nordſee (Sitz Han-
nover) mit 10 Sonderzügen und 10000 Teil-
nehmern ein. Der Landesverband Berlin-
Brandenburg hat ſchon heute 9 Sonderzüge
mit 9000 Mann gemeldet. Der Landesver-
band Sachſen marſchiert mit 8050 Teilnehmern
auf, der Landesverband Mitte (Magdeburg)
mit 7800. Die gleiche erfreuliche Feſtſtellung
kann man bei faſt allen übrigen Landes-
verbänden machen. Der Landesverband
Niederrhein bringt 5160 Teilnehmer, Schleſien
3000, Weſtmark 4000, Thüringen in

Die ganze Türkei ſammelk
für eine größere Kriegsluſtflotte.

Unter Führung des Miniſterpräſidenten
hat im ganzen Lande eine neue Sammeltätig-
keit zur beſchleunigten Schaffung einer um
500 Flugzeuge vergrößerten Kriegsluftflotte
eingeſetzt. Die Miniſter und alle Abgeordnete
des Parlaments haben beſchloſſen, je ein Mo-
natsgehalt für dieſen Zweck zu opfern. Ueber
all werden in den Städten Einzeichnungs-

Jhre

liſten ausgelegt.

Beiſpiel ihrer Arbeitsweiſe anzuführen, nicht
nur ihre Kenntnis, ſondern zugleich ihre
künſtleriſche Schaffensgrundlage erweitert:
hier wie überall ſonſt ſpürte der Zuſchauer
aus den Leiſtungen das Aufgehen in der
Rolle, die gefühlsmäßige Verbundenheit mit
den geiſtig-kulturellen Zuſammenhängen, die
unbeirrbare Sicherheit aus Jnſtinkt und
Wiſſen. Er hörte aber gleichzeitig aus der
ſprachlichen Diſziplin die Ehrlichkeit und den
Fleiß, mit dem die Künſtlerin ihr vornehmſtes
Handwerkszeug, die Sprache, zu pflegen ver-
ſtand: Ein ſauberes Hochdeutſch in den
Klaſſikern, einen leicht angeſetzten Dialogton
im modernen Geſellſchaftsdrama und gute
Dialektarbeit im Milieuſtück.

Ueber die künſtleriſche Arbeit hinaus hat
Frau Johow nicht nur bei dem Theaterpubli
kum Anklang gefunden; ihr haben ſich auch
dank ihrer menſchlichen Qualitäten die Türen
der erſten Geſellſchaft geöffnet. Jn ihrem
Arbeitszimmer in der ſchönen geräumigen
Wohnung am- Kirchtor hängt über dem
Schreibtiſch die Photographie des unlängſt
verewigten Geheimrats Profeſſor Dr. Strauch,
der trotz ſeines hohen Alters in keiner Erſt
aufführung fehlte, in der Frau Johow zu tun
hatte. Und ſo wiſfen noch zahlreiche andere
Häuſer von Halle von ihrer Beleſenheit,
Sicherheit im Urteil, Beſcheidenheit und der
Gabe des liebenswürdigen Plauderns zu er
zählen.

Frau Johows Weg führt nach Weimar.
nächſte Rolle am dortigen Landestheater
zu Pfingſten die Prinzeſſin im „Taſſo“
Das Rollenbuch trägt auf ſeinem Deckel,

friſch durchgeſtrichen, den Namen Emmhy
Sonnemann. Als Frau Sonnemanns Fach-
kollegin ſteht auch die Minna von Barnhelm
und die Marie aus Hermann Bahrs „Kon-
zert“ im Repertoire der Frau Johow. Bei
den Goethe-Feſtſpielen in Weimar wird ſie
die Lady Macbeth ſpielen, eine Rolle, mit der
ſie bereits kurz nach ihrem Engagement in

wird
ſein.

Weimar gaſtiert hat.

Fronkſoldaten-Aufmarſch in Kaſſel
Landesverband Mitte entſendet 7800 Verkreker zum 5. Reichskriegerkag

Eine Waſſerhoſe überraſchtſchlafende
Wolkenbruchkataſtrophe in Amiens Glücklicherweiſe keine Menſchenleben zu beklagen

beitskleidung über das zuläſſige Maß hinaus
erhöht und dadurch die Verbraucher geſchädigt.
Piscators Vermögen dem Reich verfallen.

Durch Bekanntmachung des Reichsinnen-
miniſters wird mitgeteilt, daß das ſeinerzeit
beſchlagnahmte Vermögen des ehemaligen
Reichs angehörigen Erwin Piscator ge-
mäß 8 2 Abſatz 1 des Geſetzes über den Wider-
ruf von Einbürgerungen und die Aberkennung
der deutſchen Staatsangehörigkeit vom
14. Juli 1933 als dem Reich verfallen
erklärt worden iſt.
Schulzenſur 8 abgeſchafft.

Württemberg verläßt je' die ſeitherige
Stufenleiter ſeiner Schulzeugniſſe, die inſo-
fern weſentlich von den ſonſt üblichen An-
gaben abwich, als dort die Nummer 8 „vor-
züglich“ bedeutete und die Skala dann herab-
ging bis auf 1, was „ganz ungenügend“ war.
Das württembergiſche Kultusminiſterium hat
angeordnet, daß nun auch in ſeinem Bereich
die vom Reichserziehungsminiſter für alle
deutſchen Schulen eingeführte Stufenleiter an-
gewendet wird: „ſehr gut“ (1), „gut“ (2),
„genügend“ (3), „nicht genügend“ (4).
Zwiſchennummern ſind nicht geſtattet.
Kein Unfall des Zinnkönigs Leeds.

Das Verſchwinden des emerikaniſchen Zinn-
könicks William B. Leeds auf einer Segel-
fahrt in den Gewäſſern Floridas iſt aufgeklärt
worden. Der Millionär, nach deſſen Jacht zahl
reiche Küſtenwachfahrzenge und Marineflug-
zeuge das Meer abſuchten, hat infolge einer
Havarie den Hafen von Fort Lauderdale an-
ſaufen miiſſen und deshalb nicht zur erwarte-
ten Zeit an ſeinem Ziel eintreffen können.

8 Sonderzügen 7600, Pommern 2000, ebenſo
Nordmark, Oſtmark und Hochland. Der fernſte
Landesverband, die Oſtmark (Königsberg)
war mit 500 Teilnehmern eingeſetzt
kommt mit 1000 Mann, darunter befinden ſich
100 alte deutſche Frontkämpfer aus Danziy.

Schon aus dieſen wenigen Angaben kann
man erſehen, daß überall in deutſchen Gauen
für das große Reichstreffen der Frontſoldaten
eifrig gerüſtet wird. Eine Ehrenpflicht der
Kaſſeler Bürger und der Einwohner wird es
ſein, den Ehrengäſten in Kaſſel und Kurheſſen
ein herzliches Willkommen zu bereiten.

Das Kofagin im Küchenſchrank

Ein Rauſchgifthändler feſtgenommen.
Den Beamten der Zentralſtelle zur Be-

kämpfring des unerlaubten Rauſchgifthandels
beim Berliner Landeskriminalpolizeiamt ge-
lang es, einen ausländiſchen Rauſchgifthänd-
ler feſtzunehmen. Es handelt ſich um einen
33 Jahre alten Tſchechen Otto E. Die Feſt
nahme erfolgte in einem Kaffee bei der Ge-
dächtniskirche, in dem er ſich oft mit Ab-
nehmern traf. Jn ſeinem Beſitz fand man
eine Anzahl Päckchen mit echtem Kokain und
Morphium in Pulverform. Auch in ſeiner
Wohnung befanden ſich im Küchen- und
Kleiderſchrank verſteckt zahlreiche fertig-
geſtellte Kokain- und Morphiumpäckchen.
Seine Quartiergeberin, eine 28 Jahre alte
ledige Frau, die ihm bei dem Geſchäft als
Gehilfin diente, wurde ebenfalls feſtge-
nommen.

Der Abſchied von Halle, der Stätte eines
zehnjährigen Wirkens, fällt Frau Johow nicht
leicht. Noch hat ſie, wie ſie ſpürt, hier nicht
alles gegeben, was ſie aus der Fülle ihres
Könnens zu verſchenken hatte. Die „Roſe
Bernd“, die Hanne Schäl ſind noch als frau-
liche Aufgaben offen geblieben. Frau Johows
Gatte, Wolfgang Helmke, der gegenwärtig die
Tournee deutſcher Schauſpieler in Südamerika
leitet, deſſen kürzliche Jnſzenierung von Lauf
ins Glück wegen der geſchmackvoll leichter
Hand noch in beſter Erinnerung iſt, hat als
jugendlicher Komiker hier in den Jahren
1926/28 am Stadttheater gewirkt: ſein „Re
viſor“ und der Lanzelot (Kaufmann von
Venedig) blieben haften. Bei der Programm-
geſtaltung der Rundfunkabende hinterließ er
vor zwei Jahren im Stadtſchützenhausſaal
durch ſeine geſchmackvolle Haltung den ange-
nehmſten Eindruck.

Wenn am Freitag mit Sudermanns „Hei-
mat“ Anne-Lieſe Johow ihren Ehren- und
Abſchiedsabend gibt, werden die Freunde des
halliſchen Stadttheaters ihr zum letzten Male
danken dürfen. Unſer aller beſte Wünſche aber
geleiten die beliebte Künſtlerin nach Thürin-
gen an ihren neuen Wirkungskreis

E. Evers.

Reichsminiſter Dr. Frick erhält die Robert-
Koch-Plakette. Die ſeit zwei Jahren alljähr-
lich zur Verteilung gelangende Robert-Koch-
Plakette der Stadt Berlin wurde in dieſem
Jahre aus Anlaß des 25. Todestages Robert
Kochs Reichsinnenminiſter Dr. Frick ver
liehen. Die Plakette wurde dem Miniſter
durch Staatskommiſſar Dr. Lippert und Ober-
bürgermeiſter Dr. Sahm überreicht.

Der Umbau des Deutſchen Opernhauſes.
Mit dem Umbau des Deutſchen Opernhauſes
iſt vom Führer und Reichskanzler der Archi-
tekt Profeſſor Paul Baumgarten betraut
worden. Der Umbau wird das Außenbild des
Hauſes an der Bismarckſtraße kaum ver-
ändern. Er ſoll ſich hauptſächlich auf zweck

und

Ein Welkrekord der Langſamkeit
Alle 30 Tage ein Schachzug.

Der Weltrekord der Langſamkeit wird für
ein Schachſpie! beanſprucht, das gegenwärtig
zwiſchen einem Spieler in Blue Barth
(Minneſota, USA.) namens Don Fitch und
dem Präſidenten des Schachklubs von Jv
hannesburg (Südafriko), John Brooks,
im Gange iſt. Die beiden Schachſpieler teilen
ſich ihre Züge durch Briefwechſel mit. Da nun
ein Brief 30 Tage benötigt, um von einem
Spieler zum anderen zu gelangen, wird die
Dauer bes Spieles vorſorglich auf fünf Jahre
angegeben. Fitch erklärte, daß dieſes Spiel
beſonders intereſfant ſei und daß er manchmal
die halbe Nacht aufſitze, um den nächſten Zug
zu überlegen, ſobald aus Johannesburg ein
Brief eingegangen iſt. Mein Spielpartner
Brooks, ſo fügte er hinzu. iſt zwar ein aus
gezeichneter Spieler, aber er vird es doch
nicht fertig bringen, mich vor 1940 zu ſchlagen.

Tun

Mit Holzlakten und Meſſern
Eine Frauen-Schlacht in Bruchweiler,

Von einer Frauen- Schlacht wird aus
Bruchweiler (Pfalz) berichtet. Dort be-
ſtehen bereits ſeit einigen Jahren Feindſelig-
keiten zwiſchen den benachbarten Familien
Burkhardt und Muck. Als dieſer Tage die
ſ6jährige Paula Muck in einem neuen Kleid
ſich auf der Straße zeigte, wurde der Neid
der Burkhardts geweckt. Es kam zu einem
Wortgefecht, das in eine wüſte Schlägerei aus-
artete, an der ſich nur die Frauen mit ihren
Kindern beteiligten. Als Waffen wurden
zunächſt Holzſtücke verwendet. Als die offen
bar nicht mehr ausreichten, griff man zu den
Holzſchuhen, und ſchließlich trat das Meſſer in
Erſcheinung. Paula Muck erhielt ſchwere
Verletzungen am Kopf und Schnitt und Stich
wunden am Hals. Auch ihre Mutter trug
blutende Wunden am Kopfe davon. Die
Gendarmerie hat die Unterſuchung aufge
nommen.

gir Samuel Hogre Simons Nachfolger
Jm Zuſammenhang mit der Tatſache, daß

der Jndienminiſter Sir Samuel Hoare am
Dienstag vom engliſchen König im Audienz
empfangen wurde, ſpricht man jetzt in poli
tiſchen Kreiſen Londons von der Möglichkeit,
daß Hoare als Nachfolger Sir John
Simons das Außenminiſterium über-
nehmen werde. Dieſes neue Gerücht ſteht im
Widerſpruch zu der bisher geläufigſten An
nahme, daß Lordſiegelbewahrer Eden zum
Außenminiſter im neuen Kabinett Baldwins
auserſehen ſei.

Die türkiſche Regierung beabſichtigt,
wie DNB. mitteilt, die in der Türkei be
ſtehenden Freimaurerlogen, ſoweit ſie
Filialen ſolcher Logen ſind, die im Auslande
ihre Hauptleitung haben, aufzulöſen.

Bieder-
SSo

Der SS-Abſchnittsarzt Dr.
mann, Rudolſtadt, Standartenarzt der SS
Standarte 47, trat in einem Vortrag für die
Schaffung ſtaatlich eingerichteter oder über-
wachter Blutſpender Organiſativo-
nen in Deutſchland ein.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger
Druck und Verlagsanſtalt GmvH in Merſeburg. Hälterſtr 4.
Fauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik Feuilleton Lokales
und Betlagen. Wilhelm Steiabtecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A IV/1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 4555, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 27 041, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 20 112, davon mit Beilage Gothaer An
Jeiger 2990, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar (4509,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 4274: insgeſamt 60 491.

Preisliſte Nr. 5 zur Zeit gültig

mäßige Aenderungen der Treppenhalle und
„aufgänge, Erneuerung einiger Decken und der
Beleuchtungsanlage und auf Verbeſſerung der
Raumausſtattung erſtrecken.

Generalverſammlung des Deutſchen Bühnen
Verein. Am 19. Juni findet in Hamburg die
ordentliche 7. Generalverſammlung des Deut-
ſchen Bühnen-Vereins ſtatt. Die Mitglieder-
verſammlung wird im Rahmen der zweiten
Reichstheaterfeſtwoche abgehalten.

Neuer Rektor der Prager Deutſchen Uni-
verſität. Zum Rektor der Prager Deutſchen
Univerſität wurde für das Jahr 1935/36 der
Profeſſor der Moraltheologie, Dr. Karl Hilgen-
reiner, gewählt. Profeſſor Hilgenreiner ſteht
im 68. Lebensjahre. Er hat nach der Grün-
dung der tſchechiſchen Republik ſich auch als
Politiker einen Namen gemacht.

Chemikertag in Königsberg. Der Verein
Deutſcher Chemiker hält vom' 2. bis 7. Juli
in Königsberg ſeine 48. Hauptverſammlung ab.

Rumänien feiert das Gedächtnis eines
deutſchen Gelehrten. Der 100. Geburtstag
des Nationalökonomen Adolph Wagner
wurde von Vertretern der rumäniſchen Wirt-
ſchaftswiſſenſchaft unter der Führung Prof.
J. Raducanus mit einer Feſtſitzung in der
Bukareſter Handelshochſchule begangen.

Schlangengift gegen Bluterkrankheit. Dir
Bluterkrankheit iſt ein ererbtes Leiden, das
ſich durch das Fehlen der Gerinnungsfähig-
keit des Blutes äußert. Solange der Körper
unverſehrt bleibt, unterſcheidet ſich der Be-
troffene durch nichts vom Geſunden; in dem
Augenblicke aber, in dem ihm eine Verletzung
zugefügt wird, kommt er in die Gefahr, zu
verbluten. Zwei engliſche Aerzte, R. G. Mare-
farlan und G. Barnett, berichten im „Lancet“
nun über ſehr gute Erfolge, die in ſolchen
Fällen mit Schlangengift (von Vipera russelii)
gemacht worden ſind. Das Gift kann den
Schlangen keimfrei entnommen werden und
bewirkt noch in ſtarker Verdünnung ſicher
eine Blutgerinnung.



ne

25. Mai 1935,. 18.30 Uhr,

Kapitänleutnaig a D.

geb. Schulze
im 74. Lebensjahre.

Nach kurzem Krankenlager emtſchlief am
ſactft und uner-

wartet unſere berzen gute, liebe Tante, Frau

Anng Marie Worrmann

Jn tiefer Trauer
Dr. Fr. Karl Schulze und Frau

Eliſabeth geb. Schray
Berlin-Halenſee, Paulsbornerſtr. 80/81

Marianne Schulze
Magdeburg, Kantſtr. 132

Den 27. Mai 1935.
Die Einäſcherung findet am
31. Mai 1935, 15.30 Uhr, im
Berlin-Wilmersdorf, Berliner
ſtatt.

GottesdienſtAnzeigen.

Freitag, dem
Krematorium
Str. 101 103,

I Merſeb'urg- Stadt
Himmelfahrt, Donnerstag, 30. Mak 1935.

Kollekte: Für die Heidenmiſſion
Es predigen

Dom: 10 Uhr, Pfarrer Ziehen.
Stadt: 10 Uhr, Paſtor von Probſt.

Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.

Altenburg: 10 Uhr, Paſtor Pabſt.
Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſt. Franke.

ß Merſeburg -L an
Meuſchau: 8 Uhr, Paſtor Scheibe.
Löſſen: 8 Uhr, Gottesdienſt, Paſt. Franke.
Collenbey: 3 Uhr, mit Abendm ahl, Paſtor Heil.
Schkopau: 11 Uhr, mit Abendmahl, Paſt. Heil.
Leung: (Friedenskirche) 9.30

Paſtor Ulbrich.
(Gnadenkirche) 9,30 Uhr,
Lange.

Göhlitzſch: 8 Uhr, Gottesdienſt,
Daspig: 7,45 Uhr, Gottesdienſt,

Gottesdienſt,

Uhr,

Paſtor Lange.
Paſtor Ulbrich.

Beuna: 8 Uhr, Predigtgottesdienſt in Oberbeung.
10 Uhr, Predigtgottesdienſt

Zſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt
Geuſa:
Atzendorf: 8

Gottesdienſt.

in Niederbeung.

10 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Uhr, Predigtgottesdienſt.

Groß-Kayna: St. Petrus (St. Anna), 8,30 Uhr-

St. Nikolaus: 10 Uhr, Gottesdienſt.

Jm Anſchluß

Gottesdienſt

Paſtor

Halle Sacote)Grohe Ulrichstrahe 52

ecderiaceken?s,
lederolmäniel Handschuhe. Uberhosen So Ah

Leipelo S
Neumarkt 16

Moor-
bäder, echt aus
Moorerde, bereit.
Johannisbad

E. Rud. rerMerſeburgJohannisſtraße 10

n

Fumilien- Nachrichten

Hettſtedt
Berginvalid Karl Brink

Neuhaldensleben

75 Jahre
Delitzſch

Richard Dietrich, 56 Jahre
Leipzig

Frau Helene Schippan geb. Stein
metz

Kaufmann Ewald Martin
Frieda Benndorf

Aus anderen Blättern entnommen

Geftorben: neueſterm J ler
Meeſeburg Art, ſauberſtew eb. Gärtner billigſte Arbeitend Averte vowivſo s Sriedri Der

lemm geb. Rei- c Co.t Sranzizta Schtenrm ge „NickelBecker“
Schloſſer Willy Schöbel Halle (S.)
Hauptkaſſierer Daniel Barth, 62 J.

Frau Anna Dieckmann geb. Bließ.

Frau Helene verw. Kunth geb. Richter

Groß-Chrom Eine kleine
anlage Anzeioe hilft immer

1 Min. vom Markt

Jg. Mädchen
zur Erlernung d.

nur Kleine Brau-
hausſtraße 11.

Ausmärtiger
Motorrad-
ſportlehrer

wünſcht ſich für
ſonntägl. Ausflüge

moderndenkende

Partnerin. Mod.
Seiten wagen vor-
handen. Zuſchrift.,
nur mit Bild, welch.

Während meines Urlaubes
vertritl michHerr Regierungs- u. Bauragt i. R.

P. Johl, Merſeburg
Baurat Karl Barth, freiſchaffen-
der Architekt Mitglied der Reichs-
kammer der bildenden Künſte.
Leung, Adolf-Hitler-St. 30, Tel. 3138

I. Refck

Katholiſche Gemeinde
Merſeburg 6 Uhr, hl.

Frühmeſſe, 9,30 Uhr, Hochamt
Meſſe ohne Predigt, 7 Uhr,

Mädchen
Suche für meine
120 Morgen große
Landwirtſch., will.,
fleißiges Mädchen,
das mit meiner
Frau alle vorkom. Stand Nr.11 Uhr, kein Gottesdienſt.

Salat munder besser mir ssiq aus tid's

Seit 1875 devorzuqge Marke

r alle feinschmecker
M'iid im Geschmack, vwasserhel

ſor und unbeqrenzt haitbar,

Sorten
mit Aröuter

3 Geschmack

und mit Wein

Arbeiten verricht.,
evtl. auch Melken
verſteht Gehalt
nach übereinkunft.

Alfred Dietzel,
Kleinkamsdorf bei
Saalfeld Saale.

Ein großer Erfolg?
Auf der am 28. Mai begonnenen

wurden cie sämtlichen von mir aus gesehen
Nafur Rheinqau

Figenbauweisgee
die zuvor einer Prüfungqereise „rund um Afrika
unferzoqen wurden,

dref erſten und einem
zweiten Preis

Johannes Srün
Weinban: Winkel im Rheingas
Weinkandel: Halle (Saale)

und Ausschank eigenen Wachstfums
Traubenweinkosthalle aut
sfands-Aussfellung Hamburg.

zurückgegeb. wird,
erb. unter C 1505
Geſch. sind hbegehrt
Gebr. Fahrrad

wegen
ihrem hohen Wert!

aut bürgerlichen
Küche, Einwecken,
Tiſchdecken, Back.,
Servieren geſucht.
Gründl. Ausbild.
zur Selbſtändig-
keit. Lehrz. 3 bis
6 Monate. Koch,
Priv.Speiſehaus,

Halle a. S.,
Barfüßerſtr. 7, I. 8

Virtſchafterin
35--40. J.,Anhang, in land
wirſchaftl., frauen-
loſen Haush. ſof. ge
ſucht. Ang. unter
C 2563 Geſch.

Mädchen
vom Lande, ſchul
frei 16 Jahre,ſucht Stellung im
Haushalt. Ang, u

und

Halfe (Saale)

für 12 j. Knaben,
und Damenballon-
rad, verk. Götze,
Schlageterſtraße 35

Verkaufsstfelle: Kurt Sohmidt

Schuhmachermstr. AmNeumarktftor2

snährſtands- Ausſtellung in Hamburg

prämert, derunier mit

566 im Haus der Dauerwaren und Weine
in der

der U. Reichsnähr-

z Betten Matratzen
Schafaim. an alle Katal. m Eisenmöbelfabr KSohl Th.

ſKängderwugen
Neueste Modoelle

„Brennabor u. Naefher-Fabrikate“

Friedrich Engel
und unſere Himmel v

oder Vfingſtreifefahrt-
ſelbſtverſtändlich nur auf

An
Schützenräder haben

Jexſich zehntauſendfach
glänzend bewährt, ſie
ſind zuverläſſig, raſſig
und dabei ſo preiswert:

Herren-Tourenrad m.
Freilauf RM. 39.-

Damen-Tourenrad
wie vor RM. 42.

Herren -Ballonrad
mit Freilauf 47.

Damen-Ballonrad
wie vor RM.51.

Herren Ballonrad verchromt,
Außenlötung, Zugfederſatt.

e RM. 52.-Damen-Ballonrad wie vor

J RM. 56.Original-Schütze-Herren-Ballon-
rad verchromt, Außenlötung, m.
Torpedofreilauf, Zugfederſattel,
bunteFelg. gern gekauft RM. 65.

Original-Schütze-Damen-Ballon-
rad wie vor RM. 67.

Original-Brennabor-Herren-
j Ballonrad Außenlötung m.
Torpedofreilauf, verchromt,
bunte beliebt undbegehrt RM. 72.50

Original-Brennabar- Damen
Ballonrad wie vor RM. 76.50

Bequeme Zahlungsweiſe
Erſatz und Zubehörteile in allen

Fahrradmarken

Schütze, Fnh. I. Gieſeler

Merſeburg, Entenpl. 9 Tel. 2927
Fahrradbau Gegr. 1892

Das unbeſtritten leiſtungsf. Haus
Fordern Sie Proſpekt!

Felgen,

Sonnabend, 1. Ju

ſitzſtühle, 2 Bettſtel

Bilder, Nähmaſch

Herren-Kleidungs-

werkszeuge, große
Mengetrog,

Beſichtigung ab 8
W. Franke,

ab Parkbad: 7,30
ab Waldbad: 8, 1
Rückf. Dürrenberg

Waldbad von 8,30

Vernickeln,
brünieren, pati
nieren

Metallveredlungen
Friedr. Becker &Co.

„Nickel-Becker“
Halle (S.)

nur Kleine Brau-
hausſtraß 11.

Jg. Mädchen
mit höher. Schul-
bildung u. Frauen
ſchule ſucht Volon
tärſtelle in Kur
haus, Hotel oder
anderem Betrieb.
Ang. unter A 862
Geſch.

Kaufmänniſche
Angeſtiellte (er)
für den Ladenver
kauf per bald von
größerem Unter-
nehmen geſucht.
Ausführliche Be
werbungen erbitte
unter C 1506 Geſch.

M

Freiwillige und
Nachlaß Verſteigerung

Uhr, verſteigere ich im Gaſthaus „Drei
Schwäne“, hier (Lauchſtädterſtraße) öf
fentlich meiſtb. gegen bar:
ſchränle, Schreibſekretär, 2
2 Sofas, Chaiſelongue, Sofa n. 2 Seſ-
ſel, faſt neues Küchenbüfett, Auszieh
und andere Tiſche,

3 Spiegel, Federbetten, mehrere große

Regale, Teppich, div. Haushaltgeräte,

Schuhmachernähmaſchine und

Dezimalwagage mit Gew.
und Untergeſtell und verſch. Andere.

beeid. Verſteigerer, Merſe
burg, Lindenſtraße

Motorbobte „Falke u. Rabe“
verkehren am Himmelsfahrts

nach Bad Dürrenberg

11,15, 15,15 u. 19,30 Uhr.

ni 1935, vorm. 9,30

2 Kleider-
Kommoden,

Polſter- und Rohr
len m. M., kl. Tiſche,

ine, Schneidertiſch,

und Wäſcheſtücke,
Hand

s Pökelfaß, emaill.

Uhr.

1 8 Te lefon 2635 5.

tage

,30, 13,30 u. 18 Uhr
0, 14. u. 18,20 Uhr
Straßenbrücke 9,15

Nach Leuna
Uhr ab ſtündlich.

Hausmädchen

Suche 1. 6. ein
nicht unter 20 J.

Café Heinze,

Aus sigenen
Werkstätten
Chaise ongues

uuonneer aukaſus Fahrt

NORDDEUTSCHER LLOYD BREFEMEN
Roßleben. Lioyd-Reisebüro H. Müller, Halle a. S., Leipziger Str. 20

Lioyd-Reise- und Verkehrsbüro, Merseburg,

neer-Reiſen
mit dem beliebten Erholungsdampfer»GENERAL VON s TEUBEN-
14690 Brutto-Register- Tonnen

1. REISE: 8. Juli-23. JuliBremen., Vigo, Lissabon, Tanger, Malaga,
lermo, Korfu, Cattarobucht, Dubrovnik gusa,2. REISE, 17. 21. Auge S
CGenua, Messina Catania, Phaleron Athen, Istan-

bul, Thera Santorin, Neapel, CGenua

Fahrpreis ab Rm. 270.-Landausflüge in allen Anlaufhäfen

ier, Pa-

25. Juli 15. August 1935Bari, Phaleron Athen, Istanbul, Ratum
Valta, Varna, Thera Santorin, Catania MessinaNeapel, Cenns. Fahrpreis ab Rm. 350.-

Auskunft u. Prospekte durch unsere Vertretungen

Adolf-Hitler-Straße 33

48, 38, 28,- 22, cCouches
120,- 75,- 68,- 58,-

Sofas 1 Müdchen

v. w. ordentl., ehrliches,25,- 16,- das elbſtäautlegeman. ſelbſtändigNähen, Waſchen u.
Kochen kann, ſow.
alle vorkommenden
Arbeiten verrichten
muß, wird in ein.
frauenloſen Gaſt
wirts haushalt ſof.
od. 15 Jun. gef.

45,- 25,- 20,- 18,-Mödei- Philipp

Halle [Saale)
Kl. Ulrichstr. 14
Gr. Ulrichstr. 27
Zahlungserlchtg.

Rakskeller

Erfolg koloſſal
wenn man den
Anzeigenteil d.
„Saale-Zeitung“

Ang. und Gehalts-
anſp. u. Zeugnis
abſchr. beizufügen.
Gaſtwirt R. Teich,

Leimbach bei
Bad Salzungen.benutzt, weil

zvvj ln o
und aqauter

veſtecke bäder- Wirtschafts-
verchromt ſauber prospekte genilte
und ſchnell in uns. Fillale für ſof. od. ſpäter
Friedrich t Markt 24 geſucht, der ein Ge

9 ſpann Pferde übern nimmt, und alleHa vorkommend. Ar-nur Kl. Brauhaus beiten mit verricht.
ſtraße 11. x Wirtſchaftsgröße

van 120 Morg. GehaltFung Mädch u nach Übereinkunft.
e gebr. u. neue Familienanſchluß.mit Kochkenntniſſ., Alfred en

das ſich vervoll Kleinkamsdorf bei
kommnen w., geg. Saalfeld a. d. S.Taſchengeld geſ.

i 20 J III am franekeplatznicht unt 2 Neue Note aut j Inserieren
Angeb. R 5258 Ne t in
Geſchäftsüslle. 2

A 854 Geſch. ſ
Metallwaren

S am besten unde S S f billigsten durch neue
S d Gardinen, Möbelstoffe

Feppiche von

Am Kleinschmieden

Neu und Aufar-
beitungen nach
Zeichuung und
Modell in zeder
Art und Aus

nur kleine Brau-
hausſtraße 11.

Sie brauchen SChH U hei
Neueſte Modelle in Huntingcalf, biegſam r

ſowie
und Kinderſchuhe

kicharc Schmidt jr.

führung Opanken, Sandaletten und Leinenſchuhe,
Friedr. Becker&Co. alle Sorten Herren, Damen-

„NickelBecker“ Reichſte Auswahl, niedrigſte Preiſe!
Halle S.

ForſthausStadt- Cafe
Himmelfahrt ab 4 Uhr

Konzert u. Tanz
Freitag, den 31. Mai 1935

Abschiedsabend
der Kapelle Otté
Ab 1. Juni Konzert und Tanz-
Kapelle Theo Fiſcher

flügler.

kapelle, EKaffeerhaus Meuſchau

Himmelfahrt ab 7 Uhr

früh- Konzert

Schönſter Ausflugsort für
Vereine, Schulen und Aus

Geh' auch mal aus, Freude ktt not
was ODit verzehrſt, gibt andern Brok!

Faſanerie

9Otto Haaſe

Trebnitz
Himmelfahrt ab 8 Uhr

Gr. Garkenkonzert
ausgeführt von derArbeitsdienſt

intritt frei
Es ladet freundlichſt ein
Guſtav Fiedler und Frau

16 Uhr: Garten- Konzert Il

19 Uhr: Ball ff e
Ergebenſt laden ein
W. Julius und Frau.

m o,r gen

Aukobus

der Mübag
1. Pfingſtfeiertag, 7 Uhr Tivoli 725Saaletalſperre
2. Pfingſtfeiertag, 8 Whr Tivoli 490

Raſtenberg ab 7.30 UhrFahrkarten (num. Pl.) im Verkehrsbüro
Merſeburg, Ad.-Hitlerſtr. 13, Tel. 3220

9 2 Jeldſchlö jßchen

Himmelfahrt

Früh-Konzerk
Anfang 6.45

Otto Kießler

Schützenhaus
nachmittag

Unterhaltungskonzert
Tanz

im alten Rathaus
Behagliche hiſtoriſche Kellergewölbe

Sorgſamſte Küche Gutgepflegte
Getränke Mäßige Preiſe

Ein entzückendes Fleckchen
unſerer Heimat iſt unſtreitig die

Vurgruine Schönburg

Verſäumen Sie nicht Jhren Himmelfahrtsaus
flug nach dort zu unternehmen.

Vorzüglicher Kaffee in Kannen, hochfeinen
ſelbſt g e backen en Kuchen

geht ins ſchöne

Waldbad
Leung

Großes Konzert
von 912 Uhr
Nachmittagskonzerte
regelmäß. Sonnabds.
Billigſte Eintritts-
preiſe
Behagl. Gaſtſtätten
bei vorteilh. Preiſen

-——)7[TuvpBpuqouOmnOun((-u T «—àJ—-

i Blobels T
ieccc-——-

Reſtaurant

Heute Mittwoch

Schlachtefeſt
Fernruf 2797

Auswöürtige

Theater
Donnerstag, 30. 5.

Stadttheater valle

Ein Mädel hat
ſich verlaufen
x9, 30—22, 15

Freitag, 31- Mai
Heimat
20-22,30

Leipzig
Reues Theater

Geſchloſſen

Altes Theater
L ewig Madel

20

Freitag, 31. Maiem auf
Tauris20 22,30

Bei Schmerz
und Weh

ZinsserTee!
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